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Katowice, den 15. Januar 1931 


polnischen Industrie- 
„ Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
7 — Millimeterzeile in, 
abatt kommt bei gerichtlicher 


die Brzaflung aus dieſen Gründen nid 


der deutſchen Delegation 


Fin Unterſuchungsausſchup für Of⸗Obekſchleſen? Engliſches Erſchrecken 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 14. Januar. Die deutſche Delegation 
hat Berlin verlaſſen und trifft im Laufe des 
Donnerstag⸗Vormittag in Genf ein. Die erſte 
Woche iſt der Europakonferenz vorbehal⸗ 
ten, die die Paneuropa-Frage programmatiſch und 
organiſatoriſch erörtern und eine Verſtändigung 
und Annäherung der europäiſchen Nationen an⸗ 
bahnen ſoll. Vor allem iſt dabei an die wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen gedacht. Es wird 
ober eine Aufgabe auch gerade der deutſchen 
Delegation ſein, darauf zu dringen, daß die po⸗ 
litiſche Seite dabei nicht zu kurz kommt. Im 
übrigen hat Deutſchland kein ſonderliches Inter⸗ 
eſſe, dem ganzen Paneuropa⸗Plan, hinter dem 
letzten Endes 
mit größerem Eifer zur Verwirklichung zu ver⸗ 
helfen als die übrigen europäiſchen Staaten, die 
ſich mit großer Skepſis zu dem Briandſchen Pro⸗ 
jekt geäußert hatten. Wie ſchon bei der Europa⸗ 
Konferenz vor einigen Monaten, wird Deutſch⸗ 


land hierbei zurückhalten und Briands Pläne nur 


ſoweit fördern helfen, als es den deutſchen 
Intereſſen wünſchenswert erſcheint. 


Im übrigen werden die erſten Tage der deni- 
ſchen Delegation Gelegenheit geben, ſich mit der 
polniſchen Antwortnote zu beſchäftigen. 
In Berlin war die Note bis zur Abreiſe der Dele⸗ 
gation noch nicht eingetroffen. Aus dem Auszug, 
den der „Iſkra“ verbreitet hat, geht hervor, daß 
ſie auf einen viel härteren Ton geſtimmt iit als 
die Rede des Außenminiſters Zaleſki im Sejm 
und daß fie, anſtatt ſich auf die deutſche Beſchwerde⸗ 
punkte zu beſchränken, ſo ziemlich das 


Geſamtgebiet der deutſch⸗polniſchen 
Minderheitenfrage 


anzöſiſche Hegemoniegelüſte ſtehen, 


vielſeitig und fo ausgiebig, daß es zu einer Ver- 
urteilung Polens bei weitem ausreichen könnte. 
Man muß aber 


die politiſche Stimmung 


in Rechnung ſtellen, die in den maßgebenden aus- 
ländiſchen Staaten Polen günſtiger 
Deutſchland. 


Deshalb ift damit zu rechnen, daß der Völker⸗ 


bundsrat ſich nicht zu einem ſofortigen Spruch 
entſcheiden wird, ſondern von ſich aus eine 
Unterſuchung durch eine Kommiſſion vor⸗ 
nehmen laſſen wird, der Polen ſeine nach den 
Völkerbundratsbeſtimmungen erforderliche Zu⸗ 


ſtimmung nicht gut verſagen könnte. Erforder⸗ 
lich iſt die Zuſtimmung deshalb, weil die Unter⸗ 


ſuchung auf polniſchem Gebiet erfolgt. Es 
wird, wenn es zu einem ſolchen Beſchluſſe kommt, 
Aufgabe der deutſchen Delegation ſein, Garan⸗ 
tien dafür zu verſchaffen, daß die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion wirklich unparteiiſch verfährt und 
daß Polen ihr alle nötigen Einblicke in die 
der Beſchwerde zugrunde liegenden Vorgänge 
ermöglicht. Der gegebene Unterſuchungsausſchuß 
wäre zweifellos die Gemiſchte Kommiſſion unter 
Vorſitz des Präſidenten Calonder, deſſen Un- 
parteilichkeit von niemandem, am wenigſten von 
den Polen, bezweifelt werden wird. 


Kandidatur Sahm erledigt 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 14. Januar. Wie die Börſenzeitung er⸗ 


auſchneidet. Dieſe Taktik des Ausweichens und fährt, lehnt die deutſchnationale Stadtverordneten⸗ 
[fraktion die Kandidatur des Danziger Präſiden- der Partei erklärt in einem Schreiben an das für 


der Verſchiebung wird erfahrungsgemäß immer 
dann angewandt, wenn die ſcharfen Konturen 
unentkröftbarer Vorwürfe verwiſcht und die Blicke 
objeftiver Beurteiler vernebelt und abgelenkt 
werden ſollen. 


Die deutſche Delegation wird den Kampf im 
Bewußtſein ihres Rechtes und im Vertrauen auf 
ihr hieb und ſtichfeſtes Material nicht ſcheuen. 
Sie wird in der Lage ſein, alle in der polniſchen 
Note herangezogenen Punkte ausführlich zu be⸗ 
handeln und gegneriſche Behauptungen aus dem 
Geſamtgebiet zu widerlegen. 


Auf Grund zuverläſſiger Unterrichtung kön⸗ 
nen wir mitteilen, daß die deutſche Delegation 
bei der Vertretung der Beſchwerde ganz im Sinne 
der Ausführungen, die im Leitartikel der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“ vom letzten Sonntag ge⸗ 
macht worden find, ihre ganze Stoßkraft auf die 
Forderung eines ausreichenden Minderheiten⸗ 
ſchutzes der Deutſchen in Polen und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der Genugtuung und Wiedergutmachung 
konzentrieren, die Frage der Grenzreviſion aber 
nicht anſchneiden wird, weil ihre Einbeziehung 
die ſchwere Linie der Auseinanderſetzung nur 
verwiſchen könnte. Selbſtverſtändlich ſoll 
darin keineswegs ein Verzicht auf die Reviſion 
der Oſtgrenzen zum Ausdruck kommen. Man 
darf erwarten, daß dieſer Standpunkt in der 
deutſchen Oeffentlichkeit als richtig und zweck⸗ 
mäßig anerkannt werden wird. Wie die Ber- 


handlungen auslaufen werden, ift nicht zu[ Nachfolge 
Das deutſche Anklagematerial iſt ſo! ſchieden. 


überſehen. 


ten Sahm als Oberbürgermeiſter ab. 
ein Eintreten der SPD. für Sahm nicht zu den⸗ 
ken iſt, dürfte dieſe Kandidatur damit praktiſch 
erledigt ſein. 


Spaniſche Küſtenbefeſtigungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 14. Januar. Die ſpaniſche Regierung 
hat bei der Firma Vickers, Armſtrong, eine An- 
zahl Küſtenverteidigungsgeſchütze be⸗ 
ſtellt, die ein Kaliber von 38 Zentimeter und eine 
Länge von 20 Meter und eine Reichweite 
von ungefähr 35 Kilometer haben werden. Jedes 
Geſchütz wird für ſich allein in einen ſtarken 
Panzerturm einmontiert ſein. Die Geſchütze 
ſollen zur Verſtärkung des ſchon vorhandenen 
Materials von El Jerrol, Cadiz und Car⸗ 
tagena verwandt werden, während andere auf 
den baleariſchen Inſeln Aufitellung finden 
werden, die als eine der ſtrxategiſchen Schlüſſel⸗ 
ſtellungen im Mittelmeer gelten. 


Der deutſche Generalkonſul Maenſz in 
Memel wird zwecks anderweitiger Verwendung 
im auswärtigen Dienſt von ſeinem bisherigen 
Poſten abberufen werden. Die Frage der 
ift- einſtweilen noch nicht ent: 


| 


über deutichlands Ausfuhr 


„Die Reparationen ruinieren unſeren Außenhandel“ 
[Telegraphiſche Meldung.) 


London, 14. Januar. Der engliſche Indu- 


ijt als ſtrielle Sir Arthur Balfour erklärte in einer 


Pr: über die beſtehende Wirtſchaftsdepreſſion: 


„Das dringendſte Erfordernis iſt eine vernünftige Regelung der 
alliierten Schulden und Reparationen. Man kann nicht ſo große Sum⸗ 
men Geldes von einem Land nach dem anderen übertragen, ohne daß eine 
rieſige Störung der Währungen und des Handels ſtatt⸗ 

findet. Einen einfälligen Beweis dafür ſtellt Deutſchlands Ausfuhr⸗ 
handel dar, der ſich wahrend der erſten 6 Monate des letzten Jahres auf 
310 Millionen Pfund Sterling belief, während der britiſche nur 304 
Millionen Pfund Sterling betrug. Dies iſt das erſte Mal, daß En gland 


hinter Deutſchland rangiert. 


Wenn man alſo dieſe Zahlungen er⸗ 


zwingt, ſo wird das Endergebnis ſein, daß der en gliſche Lebens⸗ 


ſtandard herabgedrückt oder der engliſche Ausfuhrhandel 


wird.“ 


Krieg in der Wirtschaftspartei 


ruiniert 


Coloſſer ausgetreten 


Die ſüchſiſchen Wahlkreiſe gegen die Reichsparteileitung 


[Telegrapbiſche Meldung.] 


Berlin, 14. Januar. Die Verſuche ſüchſi⸗ 
ſcher Wahlkreisorganiſationen der Wirtſchafts⸗ 
partei und des Abgeordneten Ladendorff, 
den Austritt des Abgeordneten Coloſſer aus 
der Partei zu verhindern, ſind geſcheitert. Abge⸗ 
ordneter Coloſſer hat ſeinen Austritt aus 


Da an Donnerstag einberufene Parteiſchiedsgericht. 


Das Schreiben lautet: 

„Ich habe Ihre Einladung zur Sitzung des 
„Köpfungsausſchuſſes“ erhalten. Ich darf anneh⸗ 
men, daß Ihnen die geſtellte Aufgabe ſicher recht 
peinlich ift und will Sie deshalb von derſelben 
befreien Es dürfte immerhin ein Novum ſein, 
daß man den Aufzeiger der üblen Verfehlungen 
köpfen will, während man denjenigen, der ſie be⸗ 
gangen hat, noch obendrein ein Vertrauens ; 
votum konſtruiert. Als einziger Grund, der zur 
Rechtfertigung dieſes ſogenannten Ausſchlußver⸗ 
fahrens dienen ſoll, iſt in Ihrer Zuſchrift an mich 
der genannt daß die Preſſe von den Vorgängen 
erfahren hat. Ich empfinde das heute als ſehr gut. 
Durch die Arbeit der Preſſe, die Entſcheidungen 
der Parteibehörden und ihre merkwürdigen Ver⸗ 
öffentlichungen und durch die Verlautbarungen 
der ſächſiſchen Parteipreſſe iſt doch vor der breiten 
Oeffentlichkeit feſtgeſtellt, daß eine Mehrheit der 


Verantwortlichen der Wirtſchaftspartei kein Rei- zunächſt 


nigungsbedürfnis hat, denn um 


Reinheit und Sauberkeit 


geht mein Kampf. Da ich aber doch Reinlichkeits⸗ 
gefühl beſitze, ſo ſcheide ich hiermit aus der Partei 
aus. Mir genügt die Tatſache, daß ein Prüfungs: 
ausſchuß nach mehrmonatiger gewiſſenhafter Ar⸗ 
beit, wenn auch angeſichts der Ermittelungen in 
noch ſo ſchonender Form, feſtgeſtellt hat, daß meine 
nur zum Teil bekannt gewordenen Behauptun⸗ 
gen im weſentlichen wahr ſind und daß infolge⸗ 
deſſen nach Anſicht des Prüfungsausſchuſſes D r e- 
witz wird verſchwinden müſſen. An einer weiteren 
Unterhaltung habe ich um ſo weniger Intereſſe, 
als bereits objektivere Stellen, die frei von politi- 


ſcher Vertuſchungsarbeit ſind, ſich mit den Piper 
beſchäftigen. Ich jelbit behalte mir vor, den 
Ortsgruppen der Paxtei und damit der 
Oeffentlichkeit eine ausreichende Dar ſtellun 
zu unterbreiten und überlaſſe es dem Angeſchul⸗ 
digten, gegen mich vorzugehen. Sollte dies, wie 
parteiamtlich bereits angekündigt, unterbleiben, 
dann dürfte das Urteil der Oeffentlichkeit damit 
gefällt ſein.“ 

Abgeordneter Coloſſer will nach feinem Aus- 
ſcheiden aus der Wirtſchaftspartei fein Reichs : 
tagsmandat weiter ausüben, zunächſt als 
Fraktionsloſer. Vom Parteivorſitzenden der Wirt⸗ 
ſchaftspartei, dem Abgeordneten Drewitz, wird 
erklärt, er habe bereits 


Strafantrag 


gegen den Abgeordneten Coloſſer und den Sohn 
des bisherigen Parteigeſchäftsführers Dann en- 
berg geſtellt, weil er in ihnen die Verbreiter der 
ihn beleidigenden Behauptungen erblicke. Er werde 
auch gerichtlich gegen die Zeitungen vorgehen, 
die die bekannten Beſchuldigungen gegen ihn wie⸗ 
dergegeben hätten. Der Parteivorſtand habe ihn 
an einer gerichtlichen Austragung des 
Konfliktes gehindert, erſt der Reichsausſchuß habe 
ihm auf ſein Verlangen freie Hand gelaſſen, 
ſeine Beleidiger vor Gericht zur Verantwortung 
zu ziehen Das werde jetzt geſchehen. 

Die 3 ſächſiſchen Wahlkreiſe der Wirtſchafts⸗ 
partei haben unter Hinweis darauf, daß die 
öffentliche Erörterung des bedauerlichen Führer⸗ 
ſtreits für die Partei untragbare Formen 
angenommen habe, vom Parteivorſitzenden Dre⸗ 
witz den freiwilligen Rücktritt verlangt. Dre; 
witz hat dies abgelehnt Die z ſächſiſchen 
Wahlkreiſe haben in vollkommener Einmütigkeit 
die Beziehungen zur Reichsparteileitung abge⸗ 
brochen. 


** 


e 


Reichs⸗Fehlbetrag ſtellt ſich auf 1 Milliarde 


Dr. dietrich 
vor dem Haushaltsausſchuß 


[Telearapbiſche Meldun af 


Berlin, 14. Januar. Im Haushaltsausſchuß 
des Reichstages begann die Etatsberatung. 
Reichsfinanzminiſter Dr Dietrich leiete ſie 
mit einer großen Rede ein, in der er darauf hin⸗ 
wies, daß er in ſeiner Etatsrede am 3. Dezember 
den voraus ſi tlichen Fehlbetrag des 
laufenden Haushaltsjahres auf rund 900 Milio- 
nen beziffert habe. „Dieſer Fehlbetrag ſetzt ſich 
aus 300 Millionen ehrausgaben und 
900 Millionen Einnahmeausfälle zu⸗ 
fammen. Die Mehrausgaben entſtanden bei der 
Arbeitsloſenverſicherung, bei der 
600 Millionen Einnahmeausfällen zu⸗ 
bei der 100 Millionen über den Etatsanſatz 
hinausgebraucht werden. Es kann jetzt mit ziem⸗ 
licher Sicherheit geſagt werden, daß dieſe 300 
Millionen eine Höchſtſumme ſind, über die 
man nicht hinauszugehen braucht. Vielleicht ſteck. 
fogar in dieſer Summe noch eine gewiſſe kleine 
Reſerve. Dies hat es uns auch ermöglicht, 
die Friſten der Kriſenfürſorge für die am 
3. November 1930 in der Kriſenfürſorge befind- 
lichen Perſonen zu verlängern, ſodaß die Ge⸗ 
meinden von einem Teil der ſonſt bereits im 
Januar anwachſenden Wohlfahrtslaſten befreit 

teiben. 
Auf Grund des Novemberergebniſ⸗ 
feg habe ich das porausſichtliche Jah res⸗ 
aufkommen an Bölen und Steuern nochmals 
einer genauen Schätzung unterzogen. Ich bin 
dabei zu dem Ergebnis gekommen, daß der ge⸗ 
ſamte Steuerausfall rund 980 Millionn betragen 
wird von dem 255 Millionen auf die Länder. 
125 Millionen auf Knapppihafts. und 
In validenperſicherundg und 600 Milio- 
nen auf das Reich entfallen. Das tatfächliche 
Aufkommen vom 1. 4. bis 30. 11. 1930 betrug 
bei den Beſitz. und Verkehrsſteuern 4 270 Millio- 
nen, bei den Zöllen und laufenden Abgoben 
2050 Millionen, zuſammen afo 6320 Millionen. 

Ich habe auf Grund der Steuereingänge der 
letzten Monate die Einnohmeſchätzung nochmals 
überprüft. Wenn ſich dabei auch meine Schät⸗ 
zungen von Anfang Dezember als richtig er⸗ 
wieſen haben, muß immer mit der Möglich⸗ 
keit gerechnet werden. daß 


der mit 600 Millionen angenommene 

Anteil des Reiches an dem Einnahme⸗ 

ausfall um etwa bis zu 100 Millionen 

überſchritten werden könnte. 
Das liegt u. a, auch baran, daß durch den Wen 
fall der Reich sb ilfe am 1. Februar und die 
dann einſetzende Gprozentige Gehaltskür⸗ 
zung das Reich 30 Millionen Steuereinnahmen 
verliert. während bei Ländern und Gemeinden 
dadurch eine Verbeſſerung um 45 Millionen 
eintritt. 

Insgeſamt wird der Fehlbetrag des 
ordentlichen Haushaltes 1930 alſo die 
Höchſtſumme von rund einer Mil- 

liarde nicht überſteigen. 

Der Fehlbetrag des außerordent⸗ 
lichen Haushalts. der zu Beginn des Johres 
1930 770 Millionen betrug wird zu Beginn 
1931 auf 330 Millionen zurückgegangen ſein, und 


zwar durch den Erlös der Kreuger⸗ 
Anleihe“. 
Zur 5 
Raflen'ane 


bemerkte der Minifter, daß Ende März 1930 der 
Kaſſenbedarf des Reiches 1670 Millionen betragen 
habe, während er Ende März 1931 rund 
1780 Millionen betragen werde, der durch die 
normalen Deckungsmittel, die Begebung von 
Schatzanweiſungen und den im Dezember geneh⸗ 
migten Ueberbrückungskredit von 530 Millionen 
abgedeckt werden könne. 


Die entſcheidende Frage ſei, daß der 


Haushalt 1931 auf geſicherter 
Grundlage 


beruhe. Durch die ſtarken Ausgabenabſtriche und 
die Ubhänmung der Arbeitsloſenverſicherung dom 
Reichsetat fei der Etat 1981 auf ſeſtere Gründe 
celt Eine Gefahrenquelle werde in den 
ür 1980 geſchätzten Steuereinnahmen ge⸗ 
ſehen. Gegenüber dem Steuerſoll für 1930 werde 
im Etat 1931 mit einem Steueraus fall von 
877 Millionen gerechnet, von denen auf das 
Reich über 500 Millionen entfielen. Dieſe Aus⸗ 
fallſchätzung enthalte rund 100 Millionen mehr 
ale der porausſichtliche Steuereingang für das 
Reich 1930 erbringen werde. Es fei Gefühlsſache, 
ob man ſich bei den Stenerſchätzungen von einem 
gewiſſen Vertrauen in die Zukunft leiten laſſe, 
oder ob man fih von den denkbaren Entwicke⸗ 
lungsmöglichleſten die dunkelſte ausſuche. Wenn 
die leichte Beſſerung im Jahre 1931, von der 
die Schätzungen des Etatsentwurfs ausgehen, 
nicht eintreten follte, fo würde der Ausfall für 
das Reich ſich etwa in der Höhe von 200 bis 
300 Millionen bewegen. Er halte es bei unterer 
Wirtſchoftslage nickt für richtig, einen ſolchen 
Epentualfehlbetrag der ſich jetzt noch in keiner 
Weiſe überſehen laſſe, durch Steuererhöhungen zu 
becken. Es wäre in unſerer Lage das Merfehrtefte, 
Steuern auf Vorrang zu ſchaffen. Wenn es me- 
länge, eine Reſerpe durch Ausaabenkürzung 


zu ſchaffen, fo werde er dies febr begrüßen. 


Der Miniſter gibt dann anhand der Etats⸗ 
zahlen ein Bild darüber, in welchem Rahmen 


ſich die 
Streichungsmöglichleiten 


bewegen könnten. An den Ueberweiſungen an die 
Länder, an den Kriegslaſten, der Reichsſchuld, 
den Penſionen und den Perſonalbezügen, die ſchon 
um 6 Prozent gekürzt ſeien, laſſe ſich nichts 
ſtreichen. Ebenſo wenig dürften ſich die Ausgaben 
für die Kriegsbeſchädigten, für die So⸗ 
zialverſicherung und die Kriſenfürſorge 
1931 verringern laſſen. Es blieben dann für eine 
Ausgabenkürzung die reſtlichen 880 Millionen 
übrig. die mit faſt der Hälfte auf die fachlichen 
Ausgaben von Heer und Marine und mit der 
anderen Hälfte auf die geſamten ſonſtigen Muns- 
gabengebiete des Reiches entfielen. 

Alle Maßnahmen, die die Regierung bei ihrer 
Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik ergriffen habe 
und noch ergreifen werde, haben das Ziel, der 
Wirtſchaft wieder Auftrieb und Rentabilität zu 
geben und eine möglichſt große Zahl Arbeits- 
loſer wieder dem Arbeitsprozeß einzufügen. Von 
dem Erfolg dieſer Maßnahmen hänge es ab, ob 
der gemäßigte Optimismus, der im Haushalts- 
entwurf zum Ausdruck komme, berechtigt ſei. 


Eine Gefahrenquelle für die öffent⸗ 
lichen Haushalte liege noch bei den 
Wohlfahrts⸗Erwerbsloſen, 


deren Zahl im Juli 1930 400 000 und im De⸗ 
zember 1930: 597 000 betragen habe. Die Not- 
verordnungen haben den Gemeinden neue 
Einnahmequellen verſchafft. Auch müſſen die Ge- 
meinden zu ſtärkeren Ausgabenſenkungen kommen. 
Dort, wo trotz aller Anſtrengungen in den Ge⸗ 
meinden Schwierigkeiten entſtehen würden, 
müßten zunächſt die Länder eingreifen, denen 
im Zuſammenhang mit der Realſteuerſenkung und 
der Zuweiſung von Hauszinsſteuermitteln Aus⸗ 
gleichsfonds zur Verfügung geſtellt feien. 
Mit den Ländern ſei ein Weg gefunden worden, 
auf dem Reich, Länder und Gemeinden an der 
Sicherung und Beſſerung der deutſchen 


Kreditbedingungen 


gemeinſam arbeiten könnten. Zum Schluß cr- 
wähnte der Miniſter noch, daß er dem Reichs 
rat in den nächſten Tagen einen Ergän⸗ 
zungsetat vorlegen werde, der in der Haupt⸗ 
ſache die Abſtriche von je 5 Millionen Mark 
beim Finanz- und Arbeitsminiſterium auf die 
einzelnen Titel verteile, der auch Stellenab⸗ 
ſetzungen bei den Miniſterien bringe. Das 
Kabinett habe nämlich beſchloſſen, daß der Per⸗ 
fonalitand der Miniſterien um mindeſtens zehn 
Prozent verringert werden müſſe. Mit dieſer 
Verringerung werde durch Stellenabſetzungen in 
dieſem Ergänzungsetat der Anfang gemacht. 
Zum Schluß ſeiner Ausführungen unterſtrich 
der Minifter noch einmal wie ſehr der Per. 
haushalt von der Wirtſchaftslage abhängig 
ſei. Die Schwierigkeiten kämen aber nicht nur 
vom Weltmarkt und der Weltwirtſchaftskriſe, 
ſondern noch im verſtärkten Maße vom Sn- 
land her. Daher müſſe es eine Hauptſorge fein, 
den Inlandsmarkt zu beleben Wer beute in der 
DEN gelefen habe, wie ſtark der Eiſenabſatz im 
nland . ſei, während ſich die 
Ausfuhr noch leidlich 99 75 habe, sale 
über dieſe Entwicklung BR | reden. Es habe 
daher keinen Zweck, den Reichshaushalt mit Ge⸗ 
waltmitteln zu beeinfluſſen; es fei vielmehr nots 
wendig, den übertriebenen, oft nicht gerechtfertig 
ten Peſſimismus im deutſchen Volke zu bekämpfen. 
Wenn an allen Ecken und Enden immer nur 
geunkt werde, verliere das Volk noch ben le- 
ten Reſt ſeines Mutes. 


Abg. Hergt (Dnat.) vermißte in der Rede des 
Jinanzminiſters eine genügende Würdigung der 
Tendenz des Niederganges der geſamten 
8 Wirtſchaft, was umſo bedauerlicher ſei, 
als dieſer Niedergang in engſtem Zuſammenhang 
mit den untragbaren Dounglaſten ſtehe. Der 
Neglerung fei der Vorwurf zu machen, daß fie 
dem Auslande gegenüber dieje kataſtrophale Ent- 
wicklung der deutſchen Finanzen nicht deutlicher 
und eindringlicher betone. 


. 

Die Rede des Reichsfinanzminiſters im Haus⸗ 
haltsausſchuß des Reichstages iſt von der 
Oeffentlichkeit nicht überall ganz richtig verſtan⸗ 
den worden. So wird in den großen Ueberſchrif⸗ 
ten der Berliner Abendblätter der Nachdruck zum 
Teil auf die Feſtſtellung gelegt, daß der Fehl- 
betrag von Dietrich jetzt mit 1 Milliarde bezif⸗ 
fert wird. Das Weſentliche liegt aber bown 5-6 
die Verſchlechterung der Finanzlage etwa 100 Mil. 
lionen ausmacht. Dabei wird überſehen, daß in 
der Milliarde der alte bekannte Fehlbetrag ent- 
halten ift, für deffen Abdeckung durch den Schul- 
dentilgungsplan Vorſorge getroffen iſt. 
Er ſtellt gewiſſermaßen eine Fortſetzung der leya 
Schacht dar und ſieht vor, daß für drei Jahre 
jedesmal 120 Millionen für dieſen Zweck in den 
Reichshaushalt eingeſetzt werden. Etatrecht⸗ 
lich hat die Abdeckung dieſes Defizits erft 1932 
zu erfolgen. Um einer mißverſtändlichen Auf- 


faſſung zu begeanen, hat der Reichsfinanzminiſter V 


ſich noch am Abend veranlaßt geſehen, die Dinge 


in einer halbamtlichen Mitteilung richtig zu 
ſtellen. 

Von beſonderem Intereſſe iſt nun, wie ſich die 
DVP. zu der Auffaſſung des Miniſters Dietrich 
ſtellt, daß weſentliche Abſtriche im neuen Etat 
kaum noch möglich ſind. Die Volkspartei ſieht in 
der Erfüllung ihrer Forderung weiterer Abſtriche 
von 300 bis 350 Millionen die entſcheidende Bor- 
ausſetzung für die Fortſetzung ihres bisherigen 
Verhältniſſes zur Reichsregierung. Wir glauben 
zu wiſſen, daß der Vertreter der DVP., Abg. Dr. 
Cremer, im Hauptausſchuß als erſter Redner 
an dieſe Forderung erinnern und erklären 
wird, daß ſeine Fraktion, wenn ihrem Verlangen 


nicht Rechnung getragen wird, keine Möglichkeit 
ſieht, die parlamentariſche Verabſchiedung des 
Etats poſitiv zu unterſtützen. Damit würde die 
Wahrſcheinlichkeit zunehmen, daß der Reichsetat 
ſchließlich doch durch Notverordnung in Kraft ge 
ſetzt werden muß. Wie die DVP. ſich dann zu 
einem Antrag auf Aufhebung der Notver- 
ordnung ſtellen würde, läßt ſich heute natürlich 
noch nicht ſagen. In unterrichteten Kreiſen 
rechnet man vorläufig doch immer noch damit, 
daß es gelingen wird, eine Verſtändigung 
herbeizuführen, die den Wünſchen der DVP. Reh- 
nung trägt. 


Mit offenen Augen durch Deutschland 


Franzöſiſcher Journaliſt 
für deutſch franzöſiſche Verſtändigung 


[Telearaphiſche Meldung 


Paris, 14. Januar. Unter bem Vorſitz des 
ſozialrepublikaniſchen Abgeordneten Chabrun 
fand eine Veranſtaltung ſtatt, in der der Redal- 
teur Jaques Kayſer von der Zeitung „La 
Republique” über feine Reife nach Deutſch⸗ 
land und über „Frankreich — Deutſchland“ einen 
Vortrag hielt. Kayſer erklärte, daß Deutſchland 
in erſter Linie auf drei Gebieten eine Aenderung 
des gegenwärtigen Zuſtandes erſtrebe, in der 
Frage der Reparationen, der Abrüſtung und in 
ſeinen Beziehungen zu Polen. Auf dem Gebiete 
der Reparationen würde eine Erleichterung auch 
auf die deutſche Wirtſchaft gewiſſe günſtige Rück⸗ 
wirkungen haben. Leider habe er in Deutſchland 
wenig Verſtändnis für die Bedeutung einer 
europäiſchen Einheitsfront der Schuldnerländer 
gegenüber Amerika gefunden. Außerdem ſei man 
in Deutſchland wegen der amerikaniſchen Kre⸗ 
dite beſorgt. l 

Die deutſche Forderung: „Gleiche Sicherheit 
für alle würde bei gleichmäßigem Abbau der 
Rüſtungen die möglichſt allgemeine Abrüſtung 
bieten. 


Die Entwaffnung eines einzelnen 
Landes im waffenſtarrenden Europa 


uf die S Ane 
halten werden. 


Am Schluß ſeiner Ausführungen erklärte 
Kayſer, es fei ſicher, daß nur eine wirklich deutſch⸗ 
franzöſiſche Ver daar die Grundlage für die 
endgültige Pacifierung Europas lajien könne. 
Es liege im eigenſten Intereſſe Frankxeichs, die⸗ 
fen Weg zu beldreiten. Rüſtungen könnten den 
Frieden nicht ſichern, das habe die Erfahrung von 
1914 gelehrt. 

Im Anſchluß an den eg ſuchte u. a. ein 
polniſcher oftiaibjer Journaliſt die Unmöglichkeit 
einer Abänderung der beſtehenden Regelung der 
Korridorfrage zu beweiſen. Kayſer trat 
dieſen Ausführungen in einem Schluß wort über⸗ 
zeugend entgegen. 


„Terror“ in Oppeln 


In der polniſchen Antwort auf die deutſche 
Beſchwerdenote wegen der Bedrückung der dent- 
ſchen Minderheit in Oſtoberſchleſien wird von der 
polniſchen Regierung die Behauptung aufgeſtellt, 
daß die polniſche Minderheit in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien unter unſäglichem Ter⸗ 
ror leide. Bei der bekannten Einſtellung der 
deutſchen Behörden und des Verhaltens der deut⸗ 
ſchen oberſchleſiſchen Bevölkerung auf dieſe mehr 
als kühne Behauptung zu antworten, iſt wohl 
überflüſſig. Als neuen Beweis der Freiheiten, 
deren ſich die polniſche Minderheit erfreut und 
wie ſie dieſelben „gebraucht“, ſei angeführt, daß 
die polniſchen Pfadfinder in Oppeln 
am 6. d. Mts. eine Weihnachtsfeier, verbunden 
mit der Vereidigung der neuen Mitglieder, ver⸗ 
anſtalteten und — nach dem in dem „Nowiny! 
Codzienny“ vom 11. d. Mta, veröffentlichten Be- | 
richt — dieſe Feier mit dem Abſingen der „Rota“ 
und der polniſchen Nationalhymne 


ſchloſſen. Die „Rota“, deren Abſingen der Prá- 


ſident der Gemiſchten Kommiſſion, Calonder, 
ſelbſt in den polniſchen Schulen Oſtoberſchleſiens 
unterbunden hat, wird bei der Vereidigung 
der polniſchen Pfadfinder, die deutſche 
Staatsbürger ſind, in Deutſchland ebenſo 
angeſtimmt wie die polniſche Nationalhymne. Wir 
glauben, daß dies angeprangert werden muß als 
Beweis der „Unterdrückung“ der polniſchen Min⸗ 
derheit in Weſtoberſchleſien. In Oſtoberſchleſien 
ſind in der vorjährigen Neujahrsnacht Deutſche 
mißhandelt und verletzt worden, weil ſie ſich 
„Proſit Neujahr“ zuriefen, und das polniſche Ge- 
richt hat den angeklagten Aufſtändiſchen mil⸗ 
dernde Umſtände zugebilligt, weil fie durch 
dieſe „deutſchen Zurufe auf polniſchem Boden ſich 
provoziert fühlten“. Es genügt dieſe Feſtſtel⸗ 
lung, um die Lage hüben und drüben zu be- 
leuchten. 


Im Tarifſtreit über die Arbeitszeit bei der 
Reichsbahn iſt im Reichsarbeitsmintterium eine 
ereinbarung wiſchen den Parteien zu⸗ 
ſtandegekommen. 


mit 21 Todesfällen ſteigerten. Eine 


Hier iſt, 


Ser Geſundheitsſtand 


in Preußen 


Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages 
gab Miniſterialdirektor Dr. Schopohl ein Bild 
über die Volksgeſundheit im Jahre 1930. Er 
meinte, daß das Ergebnis der amtlichen Ermitte- 
lungen für das Berichtsjahr ein günſtigeres 
Bild zeige, als es 1929 beſtand. Zwar ſei die 
Geburtenziffer weiterhin geſunken; zu- 
gleich habe aber auch die Ster beziffer einen 
erheblichen Rückgang, nämlich von 12,6 im Jahre 
1929 auf 11,4 erfahren. Der Geburtenüber⸗ 
ſchuß betrage 6,5 gegen 5,3 im Jahre 1929. 
Günſtiger hätten ſich auch die Verhältniſſe bei der 
Säuglings- und der Tuberkuloſe⸗ 
ſterblichkeit geſtaltet. Allerdings ſei die 
Beſſerung der Bepölkerungsſtatiſtik deshalb nur 
relativ, weil 1929 der beſonders kalte Winter 
feine Wirkungen zeigte. Gegen 1928 fei eine Pef- 
ſerung nicht feſtzuſtellen. 

Von den gemeingefährlichen Infektionskrank⸗ 
heiten jeien Cholera, Fleckfieber und Peſt 
nicht mehr vorgekommen; ein Fall von Ausſatz 
und zwei Erkrankungen an Pocken wurden feſt⸗ 
geſtellt. Geringer war auch die Zahl der Em 
krankungen an Typhus, während Fälle von 

leiſchpergiftungen ſich von 821 auf 925 
Zunahme 
zeigten auch die Zahl der Erkrankungen an 
Kindbettfieber und die hierbei eingetrete⸗ 
nen Todesfälle. Die Diphtherie habe ihre 
ſteigende Tendenz beibehalten. Hier wurden 
52 393 Erkrankungen und 3 249 Todesfälle ge- 
nannt. Immerhin blieben auch dieſe Zahlen noch 
hinter denen der Vorkriegsjahre erheblich zurück. 
Obgleich Scharlach im Rückgange begriffen ſei. 
warne die Regierung vor den Beſtrebungen, die 
auf Abſchaffung oder Einſchränkung der Woh- 
nungsdesinfektionen gehen. Bei Tuberkuloſe 
ſei die Sterblichkeit von 99 auf 8,10 je 10 000 
Einwohner gefallen. Die von Jahr zu Sabr au- 
nehmende Zahl der Krebserkrankungen 
und Todesfälle an Krebs mache es notwendig, 
auch für die Krebskrankheit eine plan mäßige 
Fürſorge in die Wege zu leiten. 1929 ſtarben 
an Krebs 44 501 Perſonen, an Tuberkuloſe 34 939. 
Die Geſchlechtskrankheiten hätten eine 
erfreuliche Abnahme gezeigt. 

Am Schluß des Jahres ſei über häufiges Auf- 
treten von Grippe in Berlin, den öſtlichen Re- 
gierungsbezirken und in Düſſeldorf und Trier be⸗ 
richtet worden. In der Regel handelte es ſich um 
kurzdauernde, fieberhafte Katarrhe der oberen 
Luftwege. Die Grubenkataſtrophen in Neurode, 
Alsdorf und Maibach haben zur Prüfung der 
Frage geführt, ob nicht alle Hilfsorgani - 
ſationen in ſolchen Fällen einfach zur Hilfe 
heranzuziehen ſeien. Der Regierungsvertreter 
wies noch auf die Steigerung der Zahl der Me⸗ 
dizinſtudierenden von 7708 im Jahre 1925 
auf mehr als 18 000 1930 hin. Es ſei ernſtlich zu 
prüfen, wie dieſer Andrang eingedämmt werden 
könne. 


Plötzlicher Tod des Feldwebels 
Fahlbuſch 


(Telegraphtſche Meldung) 


Bremen, 14. Jannar. Der durch die Fente- 
Prozeſſe bekannte Farmer und ehemalige Feld- 
webel Auguſt Fahl buſch, der fih z. Z. bei Ye- 
kannten in Oſterholz aufhielt, ift plötzlich 
geſtorben. Fahlbuſch wurde bei Liebjens-Qütte 
in der Hanne⸗Niederung in der Kabine eines 
Motorbootes, in dem er die Nacht zugebracht 
hatte, tot auge unden. Der Tod ift anſcheinend 
durch Herzſchlag eingetreten. 


Juwelen 
im Werte von 300000 Mark vermißt 


Berlin. Zwei Amſterdamer Juwelenhändlern. 
die in Geſchäften in Berlin weilen, iſt auf dem 
Wege von ihrem Hotel nach dem Wittenbergplatz 
ein Portefeuille mit Diamanten und Brillanten 
im Werte von 300 000 Mark abhanden gekommen. 

das wertvolle Portefeuille unterwegs ver- 
loren wurde, oder einem Dieb in die Hände 
ſteht dahin. Für die Wieder ⸗ 
affung der Juwelen iſt eine hohe Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. 
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Menschen im Zirkusw 


Erlebnisse an der Landstraße — Von A.H. Kober 


I; 
Wenn man mit dem Zirkus 
wandert 


Mit Wanderzirkuſſen bin ich jahrelang durch 
zwei Kontinente gereiſt, durch Europa und Süd⸗ 
amerika. Zweimal waren es rieſige Zeltſtädte — 
Sarraſani und Carl Hagenbeck aus Stellingen — 
mit denen ich mich von Stadt zu Stadt bewegte: 
gewaltige kaufmänniſche Unternehmungen mit 
modernſter Technik und Organiſation, und dabei 
Horte der Romantik, Zuſammenballungen von 
ſeltſamen Schickſalen. Mit ganz kleinen Zirkuſſen, 
in denen es heute noch jo primitiv zigeunerhaft 
zugeht wie im Mittelalter, bin ich in Südoſt⸗ 
europa geweſen. Neben dieſen Zirkuſſen ziehen 
ſeit Jahrbunderten die Schauſteller durch die 
Welt, die mit ihren Abnormitäten, Panoptiken, 
Karuſſells, Luftſchaukeln, Zaubertheatern die 
Menſchheit erfreuen, und ſchließlich wimmeln auf 
den Landſtraßen aller Länder noch die richtigen 
Zigeuner herum, heute auch nicht mehr ſchlechthin 
heimatlos, aber doch immer noch die reinſten 
Repräſentanten des ewigen Nomadentums. 

So differenziert, in ſich beruflich organiſiert 
und abgegrenzt auch dieſe Welt der Fahrenden 
heute iſt, berrſcht doch in ihr immer noch eine 
eigentümliche Solidarität, die ſich z. B. darin 
äußert, daß die Zirkusleute den Zigeunern freien 
Eintritt zu ihren Vorſtellungen zu gewähren 
pflegen. Dieſe Solidarität hat ihren Grund in 
iner Gefühlsgemeinſchaft: der Fahrende emp⸗ 
findet ſich immer und überall im Gegenſatz zu der 
feſten Welt des ſeßhaften Bürgers, er ſieht und 
wertet die Erde und das Leben auf ihr von einer 
anderen Seite wie jener. 

Dieſe unbürgerliche, unterbürgerliche Lebens- 
haltung der Fahrenden bat eine merkwürdige 
Folge. Wo nämlich ein Wanderzirkus auftaucht, 
da ſtrömt ihm jedesmal aus der Bürgerwelt eine 
ganze Menge unſicherer, ſchwankender. zweifeln⸗ 
der, verzweifelnder, auch zweifelhafter Menſchen 
zu in der Hoffnung, hier einen Unterſchlupf zu 
finden. Als ich mit Sarraſani in Südamerika 
war, beiſpielsweiſe, kamen dutzendweiſe zu uns 
Landsleute, die ausgewandert, drüben enttäuſcht, 
perraten, betrogen, verlaſſen waren und nun Bu- 
flucht bei uns ſuchten. Mancher ehemalige Offi⸗ 
ier hat da in unſeren Ställen Pferdeknecht ge⸗ 
ſpielt, manches Mädchen, das mit einer Operetten 
geſellſchaft ſtolz in Buenos Aires eingezogen war, 
pries ſich glücklich, als es beim Zirkusballett 
untexkam. Auch politiſche Flüchtlinge, Abenteurer, 
Verfolgte kreuzten meinen Weg: ſchaudernd denke 


ich an jenen zarten ruſſiſchen Gymnaſiaſten, der 
in Beſſarabien Bomben konſtruierte und in einem 
der entſetzlichen rumäniſchen Zuchthäuſer endete, 
nicht minder peinlich iſt mir die Erinnerung an 
jenen Neger, der ein berühmter und in ſüdameri⸗ 
kaniſchen Revolutionen geſuchter Halsabſchneider 
war. 

Solche Geſtalten zogen an der Peripherie 
meines Zirkuslebens vorbei wie die Gauchos und 
Indianer, die in Argentinien zu unſeren Vor⸗ 
ſtellungen von weither zu Pferde oder zu Fuß 
kamen, wie die Lappen, die in Nordſchweden Carl 
Hagenbecks Zeltſtadt bewunderten. Aber es gab 
auch Menſchen, die aus irgendeiner abenteuer⸗ 
lichen Ferne zu uns kamen und bei uns blieben. 
Da ſtand eines Tages in meinem Bürowagen in 
Buenos Aires ein junger Mann, der direkt aus 
dem Urwalde des Chaco kam, zuerſt Kellner 
wurde, dann Platzanweiſer, Dolmetſcher, Sekre⸗ 
tär und heute einen verantwortungsvollen, leiten⸗ 
den Poſten im Wanderzirkus hat. Ein anderer 
kam zu uns aus Paraguay, wo er in einer Revo- 
Tution feine Farm verloren hatte: er begann als 
Pferdeknecht, avancierte dann zum Betriebs⸗ 
inſpektor in unſerem Autopark und ſprang von 
da aus in das Automobilgeſchäft, in dem er jetzt 
ein großer Mann iſt. 

Kein anderer Reiſender lernt ein fremdes 
Land ſo gründlich durch alle ſeine Schichten kennen 
wie der Wanderzirkusmenſch. Er hat mit den 
höchſten Behörden zu tun wie mit der Preſſe, der 
Polizei, den Verkehrsinſtituten, mit Kaufleuten, 


In einem ſüdamerikaniſchen Staate hatten wir 
einmal als Berater einen Mann von wirklichem 
Format: er war Hochſchulprofeſſor. Journaliſt, 
Teilhaber an großen kaufmänniſchen und ted- 
niſchen Unternehmungen. einflußreicher Politiker. 
berühmt im ganzen Lande wegen ſeiner alänzen- 
den Beredſamkeit. Er beriet und half uns, wie ge⸗ 
ſagt, und eines Tages machte er einen fabelhaften, 
juriſtiſchen Dreh, durch den er unſern ganzen 
Zirkus mit allem Inventar — beſchlagnahmen 
ließ als Fauſtpfand für eine angebliche Forderung 
an Sarraſani. Erſt dadurch, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter perſönlich fih der Angelegenheit an- 
nahm. wurde das Unternehmen gerettet. Unſer 
„Berater“ — hörten wir ſpäter — ſtarb im Ge⸗ 
1 wohin ihn politiſche Gegner gebracht 
aften. 


Von ſolchen Begegnungen auf den Landſtraßen 
meiner Wanderjahre will ich nun hier einiges 
erzählen; und auch von ſeltſamen Menſchen, die 
ich innerhalb unſerer Zeltſtädte traf. Daran denkt 
man zuletzt, wenn man — wie ich — mit Bir- 
kuſſen gewandert ift und das, was dem Außen⸗ 
ſtehenden intereſſant. romantiſch, phantaſtiſch er- 
ſcheint, als tägliches Brot gehabt hat. Aber es 
ſtimmt — fällt mir jetzt, da ich wieder ſeßhaft 
bin, ein und auf — mit der Romantik der Fahren⸗ 


den: da gibt es wirklich immer noch die Clowns 
mit den tragiſchen Schickſalen, die Reiter und 
Stallknechte mit der intereſſanten Vergangenheit, 
die ſchönen Frauen mit den galanten Abenteuern, 
die mit ſeltſamen Erlebniſſen bepackten Tier- 
bändiger, Luftgymnaſtiker, Athleten, die arm⸗ 
ſeligen Mißgeburten und Monſtroſitäten: und 
auch meine exotiſchen Reiſekameraden: die In⸗ 
dianer, Inder, Somalis, Araber, Chineſen. Xa- 
poner, Mulatten waren ja ſchließlich nicht alltäg⸗ 
lich im bürgerlichen Sinne. 

Da fällt mir eine Szene ein, die ich erlebte, 
als ich mit Zirkus Carl Hagenbeck in Göteborg 
ſtand. Unſer Somalihäuptling, ein prächtiger, 
hochgewachſener Mann, im weißen Mantel, mit 
dem Speer in der Rechten, erſchien in einer Bank, 
und hinter ihm gingen ſechs feiner Untertanen, 
jeder mit einem Sack auf dem Buckel. „Geld ab⸗ 
geben, was wir haben gearbeitet!“ erklärt der 
Häuptling den einigermaßen erſtaunten Bankiers; 
und dann begann das Aufzählen der achttauſend 
Kronen, die durch Poſtkartenverkauf in der 
Völkerſchau zuſammengekommen waren. (Neben⸗ 
verdienſt, neben der Gage.) 

„Arbeiten“, „Geld verdienen“, das ſind Zen⸗ 
tralbegriffe auch in der Welt der Fahrenden. Und 
dabei doch etwas romantiſch, nicht wahr? 


Löwenbändiger wider Willen 


Das Schickſal dieſes Mannes, den ich als 
Dreſſeur harmloſer Robben kennenlernte, ift ſo 
unglaubhaft, daß ich ausdrücklich betone, daß ſich 
die hier erzählte Geſchichte erſt vor ein paar 
Jahren ereignete. 

Herr X. fiel mir auf durch fein ganz ſtilles 
Weſen, durch ſeine ſteife Schulter und durch die 
Tatſache, daß er nicht gern vor unſeren Löwen⸗ 
käfigen ſtehenblieb. 

„Sie haben recht, ſagte er, als ich ihn endlich 
zum Erzählen hatte, „dieſe drei Eigentümlich⸗ 
keiten ſtehen in einem Zuſammenhang. Hören Sie 
zu. Ich war bei einem Wanderzirkus für See⸗ 
löwen engagiert. Als wir in Straßburg an⸗ 
kamen, ſtellte fih heraus, daß der Löwendomp⸗ 
teur über Nacht getürmt war. Der Direktor ließ 
mir ſagen, ich müßte in der Premiere die ver⸗ 
waiſten Löwen vorführen, denn auf die Nummer 
ſei große Reklame gemacht, ſo daß ſie keinesfalls 
wegfallen dürfte. 

Nun hatte ich zwar einige Jahre vorher in 
dieſem Zirkus mit Löwen gearbeitet, aber jetzt 
war die Gruppe völlig verändert, vor allem: der 
Dompteur hatte die ganze Nummer auf „wild“ 
eingeſtellt, und das iſt eine ganz perſönliche Lei⸗ 
ſtung, die man nicht einfach übernehmen kann. 


Ich weigerte mich alſo, aufzutveten. Ein paar 
Stunden ſpäter ſchickt der Direktor wieder zu 
mix und läßt ſagen: ich möchte mir die Sache doch 
recht gründlich überlegen und daran denken, daß 
ich gerade hier in Straßburg allerhand unange⸗ 
nehme Dinge erleben könnte. 

„Ich denke nach. Donnerwetter! Da gibt es 
wirklich eine Gefahr für mich. Nämlich: vor 
einigen Jahren hatte ich mich für die franzöſiſche 


Fremdenlegion anwerben laſſen, — in einer 
Stunde der Verzweiflung, wie ſie wohl jeder 


Menſch einmal erlebt — und dann war ich aus⸗ 
gerückt, galt alſo als Deſerteur. Und in Strak- 
burg ſaßen jetzt ja die franzöſiſchen Militär- 
behörden! 

Ich ließ durch meine Frau im Dirxektionsbüro 
nachforſchen, ob es ſich wirklich um dieſe peinliche 
Geſchichte handle. Jawohl — wurde geantwortet, 
eben um meine Deſertion: es könnte paſſieren, 
daß die Franzoſen von meiner Anweſenheit Wind 
kriegten, und: ob ich nun heute mit den Löwen 
debütieren wolle oder nicht? 

„Ich ging aljo abends in den Zentralkäfig, viel- 
leicht auf Nimmerwiederſehn, darüber war ich 
mir klar. Aber ich kam wieder lebendig heraus; 
meine ganze Arbeit hatte allerdings darin beſtan⸗ 


Technikern. Handwerkern aller Schattierungen.] den, mir die Tiere mit Ach und Krach vom Leibe 
Auch da gibt es eine Menge intereſſanter Typen.] zu halten. 


Probieren konnte ich mit den Löwen nicht, 
weil den ganzen Tag über Tierſchau war. Wieder 
unvorbereitet hineingehen: Sie können ſich meine 
Seelenverfaſſung vorſtellen. Schließlich batte ich 
doch eine junge Frau, hing am Leben! — „Bald 
gibt's Hackepeter“, ſagten zartfühlende Kollegen, 
die mich unter den Löwen beobachtet hatten. Kurs: 
eines Tages weigerte ich mich ganz energiſch, mit 
den Löwen aufzutreten. Und abends trat ich doch 
auf! Wiſſen Sie, was inzwiſchen paſſiert war? 
Man hatte mir einen Brief gezeigt, einen ein- 
fachen Brief, expeditionsfertig: eine Denunziation 
an die franzöſiſche Militärbehörde. Dieſer Brief 
— ſagte man mir — könnte abgehen, wenn ich 
etwa —. Alſo: ich arbeitete. 

Und es kam, wie es kommen mußte. In der 
fünften Vorſtellung kriegten mich die Löwen. Ich 
wäre in Fetzen zerriſſen worden, wenn nicht ein 
Cowboy von außen her den Hauptangreifer kaputt 
geſchoſſen hätte, ſo daß man mich herausziehen 
konnte. dnn 

Ich kam ins Hoſpital. Der Direktor küm⸗ 
merte ſich den Dreck um mich. Aber er ließ eine 
ſtrenge Unterſuchung anſtellen: wer ihm den koſt⸗ 
baren Löwen kaputt geſchoſſen hätte. Der Cowboy 
ſollte vor Gericht wegen unbefugten Waffen⸗ 
tragens. Uebrigens waren alle meine Vorfüh⸗ 
rungen im Raubtierkäfig ohne die üblichen Schutz⸗ 
maßnahmen — Waſſereimer, Hilfsperſonen u. a. 
— vor ſich gegangen. 

Der Zirkus zog weiter. Ich blieb zurück, mit 
meinen Wunden — mit meiner Angſt. Die 
Zeitungen hatten mein Unglück geſchildert und 
interefiterten fih ſehr für mich. Ich wäre am 
liebſten in ein Mauſeloch gekrochen: aber auch 
dazu muß man geſund ſein. 

Endlich konnte ich wieder einigermaßen auf 
den Beinen ſtehen. Ich fand Freunde, die bei den 
franzöſiſchen Behörden für mich vermittelten. 
Schließlich gab ich mich zu erkennen, geſtand 
meine Deſertion ein. Die Franzoſen waren an⸗ 
ſtändiger als ich angenommen hatte: ſie ließen 
mich laufen. Ich kam wieder nach Deutſchland. 

Natürlich habe ich gegen jenen Direktor einen 
Prozeß angeſtrengt. Er wird wohl nie entſchieden 
werden, fürchte ich. Sehen Sie: ich reiſe in dieſem 
Jahre in Schweden, der beklagte Direktor in Yta- 
lien: wo die einzelnen Zeugen herumwandern, 
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gen 


Nachdruck verboten 


das weiß der liebe Gott. Wie joll da ein Gericht 
jemals einen Termin anſetzen können!“ 

Er lachte, etwas bitter, wurde wieder ganz 
ſtill und ging zu ſeinen Robben. 


Die magiſche Jungfrau 


Im bürgerlichen Leben war jie weder magiſch 
noch Jungfrau, ſondern die ſehr vernünftige, real 
gerichtete Ehefrau des Mannes, der mit ihr den 
bekannten Illuſionstrick der „ſchwebenden Jung⸗ 
frau“ vorführte. Die Leute ernährten ſich ehr⸗ 
lich, ſo gut es ging, große Reichtümer konnten 
ſie in Europa nicht zuſammenarbeiten; dem Rat 
einiger Kollegen folgend, ſchifften ſie ſich nach 
Südamerika ein, um dort, wo die Menſchheit noch 
nicht ſo überſättigt iſt wie in Europa, ihr Glück 
zu verſuchen. Ein Töchterchen, meiner Erinnerung 
nach vierjährig, wurde mitgenommen. 


Das Ehepaar machte, als ich es in der jüd- 


amerikaniſchen Hafenſtadt kennenlernte, einen 
durchaus ordentlichen Eindruck. Der Mann 
mochte Anfang der Dreißiger ſein, war ernſt, 
hatte — wie viele dieſer Illuſioniſten — eine 


ganz gute Bildung, man hätte ihn mit ſeinem gol⸗ 
denen Kneifer für einen Lehrer halten können. 
Die Frau, etwa Mitte zwanzig, war blond und 
ſchmächtig, ſehr ſtill, zurückhaltend, ein bißchen 
nervös. 

Wie das ſo iſt, wenn jemand ohne feſtes En⸗ 
gagement nach Südamerika kommt, ſaßen die 
Leute zunächſt feſt. Ein paarmal konnten ſie in 
kleinen Etabliſſements arbeiten, dort beſichtigten 
Agenten großer Häuſer die Nummer, engagier- 
ten fie aber noch nicht, denn fie kennen das natür⸗ 
lich: wenn die Leute eine Zeitlang Hungerpfoten 
geſaugt haben, dann ſind ſie für ein Butterbrot 
zu haben. So ſaß alſo der Zauberer mit ſeiner 
magiſchen Jungfrau in einem kleinen, billigen 
Hotel und lebte von ſeinen mitgebrachten Er⸗ 
ſparniſſen. s 

Eines Tages erzählte er mir, er würde, viel- 
leicht eine neue Nummer einſtudieren: Tele⸗ 
pathie und Gedankenleſen. Durch einen Zufall 
ſei er nämlich dahintergekommen, daß ſeine Frau 
gerade für ſolche Experimente außerordentlich 
begabt ſein. In ſeinem Hotel wohne jetzt ein 
ungariſcher Doktor, der fid feit langem nit den 
Phänomen der Ueberempfindlichkeit und des 
Ueberſinnlichen beſchäftige, und dieſer Mann habe 
mit der Frau verblüffende Experimente gemacht. 

„Ich wurde eingeladen, an einer ſolchen Sitzung 
teilzunehmen und ging zur verabredeten Zeit in 


das Hotel. Es war eine ziemlich triſte Bude, 
die mir mgt gefiel, muftig, nach Abſteigequartier 
riechend; r — ſagte ich mir — man darf an 


dieſe zweit⸗ oder drittklaſſigen Hotels in exoti⸗ 
ſchen Hafenſtädten keine mitteleuropäiſchen Maß⸗ 
ſtäbe legen. 

Die Sitzung kam nicht zuſtande, weil der Un⸗ 
gar nicht erſchien. fand die magiſche Jung⸗ 
frau verändert. Ihre Nervoſität war ſtärker ge- 
worden, der Klana ihrer Stimme hatte etwas 
Schroffes, Abweiſendes, dem Kinde gegenüber 
war fie nicht mehr fo ſorgſam: kurz: irgendetwas 
Fremdes, Neues, Heimliches war in dieſe blonde 
Frau gekommen. Indeſſen ſchien es der Mann 
nicht zu bemerken, oder er wollte es nicht wahr 
haben. Ich teilte ihm infolgedeſſen meine Ein⸗ 
drücke nicht mit. à 

Ih ſah die Frau nie wieder. Alles, was 
nun folgte, weiß ich von ihrem Mann, aus Be⸗ 
richten der Zeitungen und der Behörden jener 
Stadt. Drei Wochen mochten ſeit meinem Beſuch 
im Hotel vergangen ſein, als eines Vormittags 
der Illuſioniſt zu mir kam, um mir — innerlich 
erregt, äußerlich aber gefaßt — mitzuteilen: ſeine 
Frau ſei verſchwunden. 

Ich verſtand das nicht. Wie konnte in einer 
Stadt mit wenigen hunderttauſend Einwohnern 
eine Ausländerin, noch dazu mit auffallend blon⸗ 
dem Haar, verſchwinden? 


(Fortſetzung folgt) 


Billigste 
Preise 


Beachten Sie unsere Spezial- 
fenster in den Preislagen von NM. sa 
Filiale Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 20, Telephon 2577 


Beste 
Qualitäten 


10 112 114] 


= 


Sie müssen unbedingt sehen, 


was wir in unserem 


Inventur-Ausverkaur 


bieten. 


Nuſuun Puniu Am. Moi dreinyb-Prnitn Mm Jute unte Unsere Schaufenster sagen Ihnen alles! 


N TA Beuthen OS., mur Ring 20 
Gegr.1903 ik 


Herren-, Damenstoffe, Modewaren, Leinen-, Baumwoll- 
waren, Wollwaren, Trikotagen 
Statt besonderer Anzeige. 
Heute nacht 121/, Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden, 


mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter, treusorgender Vater, 
Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, .der 


Hüttenverwalter i.R. 


Waldemar Barth 


im Alter von 74 Jahren. 
Beuthen OS., den 14. Januar 1931. 


Donnersmarckstr. 27. 


— 


O Imin Uaim G 


Heute: Uraufführung für Oberschlesien 
Die größte Tonfilm-Sensation der Saison: 
.. ͤ ͤ A I O ET E AA ET 


Afrika (price! 


DASPARADIESDERHDOLLE 


Der wundervolle Roman Nu ee 
N N! 16 MR A Ein 


von RICHARD VOSS f (fh: Tonfilm ` 
V WR in deutscher 
` M 4 | Sprache 


: —ͤ % 
Zwei Ba 2: 
Me 5 5 a Ein Bild- u. Ton- Reise- 
Menſchen 9 


bericht, wie er bisher 
in seiner Neuverfilmung 


noch nie in einem Film- 
werk gezeigt wurde, 

als Tonfilm 

mit HERS y í Im ARE. 

Charlotte Susa A N? V- N f Kampf mit de: Natur, mit 


Oberschl. Landestheater 


Beuthen Sonnabend, 17. Januar 

201/4 (81/4) Uhr Zu ermäßigten Preisen 
Boris Godunow 
Oper von Mussorgsky 

151/2 (3½ ) Uhr Sonntag, 18. Januar 
Einmalige Fremdenvorsteflung ru ermäßig.Preisen 
Viktoria und ihr Husar 
Operette von Paul Abraham 


20 (8) Ubr Der Evangelimann 
Oper von Wilhelm Kienzl 


rr eee, 
Kammer-Lichtspiele 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Elisabeth Barth, geb. Scherner 
und Kinder. 


Beerdigung: Sonnabend, den 17. Januar 1931, nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause. 


Ou 


sind wir 


Statt Karten! 


Heut früh 8½ Uhr verschied plötzlich 
infolge Herzschlages unser inniggeliebter 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Man erlebt die gefahr- 
vollen Abenteuer der 
/ blutdürstigen Bestien. 
r 5 . Man erlebtdie tausend- 
GustavFröhlich % fäitige Tierwelt im 
als Junker Rochus 


5 Se NEAR WEN Kampf ums Dasein, die 
6 krylofis sowie 5 A 60 ea der Land- 
Olli Hoffmann Hermine Sterler, Fritz Alberti plagen, das primitive 


u 
Täglich ausverkauft, 9 * 2 (eben der Urvölker ins- 
A Eintritt frei! "0 415,615, 880 Uhr, 9 * ee A - o De besondere des sagen- $% 
Wildanger p b O. ach hj hafıen Zwergvolkes. 
| a Le * 


Wildungol- Te de In das Handelstegifter B. Nr. 20 ift bei 


u it be 
n ene DDr einse f 


der stimmungs- 
voile Betrieb 


Materialienverwalter 


im Alter von 66 Jahren. Ur 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beuthen OS., den 14. Januar 1931. 
Kurfürstenstraße 11. 


Haftun OS. eingetragen: Pfar- à 
and Nierenieiden |5 glue; bebe. Seutben OG. it umil Der ungehemerlichste Film, der je gedreht wurde: 


führer beſtellt. 
im allen Apotheken then OS., den 9. Januar 1981. 


opaten-Biere. Namsinuer-iere 


in 17, 2. und 3. Liter -Krügen und Siphons empfiehlt frei Haus. 
Beuthener Stadtkeller, Nyngosstraße - Telephon 2586 


Arrangement: Konzertdirektion Th. Cieplik g 
und Gruppe Oberschlesien im Deutschen Luftfahrtverband 


250000 Kilometer im „Graf Zeppelin“ 


Lichtbilder-Vortrag 


des Navigationsoffiziers des „Graf Zeppelin‘ Max Pruss 
aus Friedrichshafen über 


Weltflug, Amerika- u. Nordlandfahrten 


in Hindenburg, Kath. Vereinshaus St. Avna, am 22. Januar 1981 


Ein Riesen-Erfoig im ganzen Reich! 
Reichhaltiges Beiprogramm Ufa-Ton-Woche 
Für Jugendliche verboten 


Täglich 4%, 630, 83° Uhr Sonntag ab 3 Uhr 


Beerdigung: Sonnabend, 9 Uhr, vom Städtischen 
Krankenhaus, Breite Straße. 


Städtische Kath. Knaben- 
und Mädchen-Mitielschule Beuthen 0$ 


Anmeldungen für die beiden Klaſſen 6 [Knaben u. Mäd- 
chen im Alter von 10—11 Jahren) können bis Ende Februar 
Kati von 11—42 Uhr im Amtszimmer der ſtädtiſchen 

ittelſchule (Breite Str. 10, II bewirkt werden. Letztes 
Schulzeugnis, Impfſchein und Stammbuch ſind vorzulegen. 

Die Aufnahmeprüfung findet am 30. März um 9 Uhr 
ſtatt. Desgleichen werden Anmeldungen für die ſtaatl. 
anerkannte Hausfranuenklaſſe, für die das Zeugnis der mitt- 


Am 12. d. Mts. verschied nach langem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden unsere liebe Kollegin 


Fräulein 


Hildegard Bergmann 


Wir verlieren in der Heimgegangenen eine aufrichtige, 


hilfsbereite Mitarbeiterin, deren Andenken wir stets » Skoit, et Ra — = 2 ” leren Reife Bedingung ift, entgegengenommen. 
in Ehren halten werden. in Beuthen, Schützenhaus, am 27. Januar = Der Mittelſchul⸗Rektor. 


Beuthen OS, den 14. Januar 1931. 


Die Angestellten des Land-, Amts- u. Arbeitsgerichts 
und der Staatsanwaltschaft. 


Karten von 50 Pfg. bis 2.50 Mark in den Musikhäusern Aßmann. 


Th. Sleplik und den üblichen Vorverkaufsstellen. 


Kleine Anzeigen 


große Erfolge! | Z urückgekeh rt 


Zahnarzt Dr. Joseph 


Beuthen OS, Bahnhofstr. 15 
Fernruf 5001. 


Im Namen aller Leidtragenden danke ich allen 
herzlich für die gütige Teilnahme, die zahlreiche Grab- 
begleitung sowie die herrlichen Kranzspenden bei der 
Krankheit und dem Heimgange meines geliebten Mannes 


Hans Georg Boehm 
Beuthen OS., den 14. Januar 1931. 


Frau Clara Boehm 
geb. Gwosdz. 


Ingenleurschule jūr Maschinenbaı una Elektrotechnik 
Prospekt frei Flugzeugbau und Automobilbau 


im Spezialgeschäft für Modewaren,Leinen, 


Wäsche und Ausstattungen e 
Tucher-Ausschank / Beuthen Be. 


Kaiser-Franz-Joseph-Platz 
i Hühneraugen-Lebewohl und Lebewohl- 
Ballenscheiben, Blechdose (8 Pflaster) 75 Pf, 
Lebewohl-Fußbad gegen empfindiiche Fut e u. 
Fußschweiß, Schachtel (2 Bäder) 50 PL. erhältiieh 
io Apotheken und Drogerien. sicher zu haben: 
Berbara-Drogerie, Fr. Bacia, Ring 9/10. Ecke 
Schießhausstraße — Josefs-Drogerie, Piekarer 
Straße 14 — Drogerie A. Mitteks Nachıl,, 
Gleiwitzer Str. — Kaiser-Friesrich-Drogerie, 
Friedrichstr 7 — Kaiser-Franz-Josef-Drocerie 
H vreug — Drogerie J.Schedon Nachf., Dyn- 
et 39 — Monopol-Drogerie. Bahnhofstr. $ — 
öwen-Drogerie W. Weiß, Krakauer Straße 19. 


Hugo Kukofka 


Beuthen O8. Gleiwitzer Straße 25 
Bitte beachten Sie die Preise in meinen Schaufenstern! 


Schweinichlachten 


Ab 11 Uhr vorm. : Wellfleisch u. Wellwurst 
Abends Wurstabendbrot 


 “Unferhaltungsbeilage 


Hftdentihe Morgenpoſt Nr. 15 
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Medikamente amerikanischer Millionäre 


Von Dr. Robert Grünwald 


In ihrer Sucht, originell, bizarr und — mög⸗ 
licht zahlungskröftig zu begnügen 

die meiſten amerikanischen Millionäre nicht 
nur mit den mehr oder minder bekannten Extra⸗ 
vaganzen, ſondern ſie haben auch auf dem Gebiet 
der Heilkunde Mittel gefunden, um ſich 


durch Kuren, die nur fie ſich erlauben können, Eh 


von den gewöhnlichen Sterblichen zu 
ſcheiden. 

Eigentlich iſt dies ein uralter Brauch, der 

hon von den Aegyptern, Arabern und den 
Römern der Kaiſerzeit und am verſchwendexi⸗ 
iden Hofe Ludwigs 14. in Mode war: die 
Amerikaner jedoch haben als erſte dem Ding ein 
wiſſenſchaftliches Mäntelchen umgehängt und 
nannten es „Petrotherapie“ — Gebrauch 
von Edelſteinen zu Heilzwecken. Das Verdienſt 
der Einführung dieſer Millionär swiſſenſchaft ae- 
bührt einem D. Murray in USA. 


ae Details dieſer Heilmethode find ſehr 


unter⸗ 


Bei Magenverſtimmungen nahm man Dia- 
mantenftaub, was auch hilft, Zorn zu bes 
ſänftigen; nur darf von dieſem Diamantenſtaub 
nicht g viel genommen werden, ſonſt kann man 
dem Schickſal des Paracelſus verfallen, der 
Mojem ie 5 bobea, i Z nft en 
ol, dur mäßigen Genu esſelben je 
ſich „die Eingeweide zerrieben“ hat! 

Perlen werden entweder zerſtoßen und — 
bei Augenleiden — als Umſchlaa gebraucht (weil 
die Form der Perlen dem ger aleicht!), 
was man von den Schwalben gelernt hat. die 
mittels einer Perle ihre Jungen ſehend machen, 
oder aber man löſt fie in Eig. und Zitronen⸗ 
waſſer bis das Ganze eine Maſſ⸗ geworden ift, 
die man gezuckert trinken kann. — Dieſes 

ebrän verleiht auch männliche Stärke. 13 
dieſem Grunde — und nicht nur aus Uebermut 
— reichte Kleopatra dem geliebten Antonius 
den Perlentrank. 


Eine große Rolle ſpielt auch der Saphir. 
Die Biſchöfe trugen ihn gegen anſteckende 
Krankheiten, vor welchen ſie ihre Herde bewah⸗ 
ren ſollte. Jetzt werden fie von den ertravagan⸗ 
ten Truſtkönigen als Mittel gegen Hämorrhoi⸗ 
den genommen, Auch zieht dieſes koſtſpielige 
Medikament alles an ſich, was ins Auge ge⸗ 
allen iſt. 

Smaragd in Pulverform verſcheuchte böſe 
Träume. Dn pr mit Wei 
ede opag und Rubin Gallſucht 
und Gelbſucht, Hyazinth machte klug und 
ſchützte außerdem gegen Blitz, Amethyſt in 
Pulverform über den Magen gerieben foll Uebel 
keiten von zu ſtarkem Alkoholgenuß gemildert 

n, Nephrit brauchte man nicht nur gegen 
rn ſondern auch gegen die Körperſchwere. 

elbe Pulver als Getränk gemiſcht, vertrieb 
auch noch Müdigkeit, Kälte- und Hitzegefühle 
und erhielt außerdem noch [Nephrit als Sarg- 
material) den Körper mindeſtens drei Jahre 
nach dem Tode unverweſt. 


Wein gemiſcht vertrieb | 


Die heilenden Eigenſchaften des Jaſpis 

richteten fih na iner jeweiligen Farbe. 
Roter Jaſpis machte rotes Blut, grüner be 
wahrte vor Epilepſie, Türkiſen ſchützten vor 
Kopfſchmerzen und erhielten, als Getränk ge- 
nommen, ſchließlich noch die Liebe zwiſchen den 
egatten. 
Zu der „Petrotherapie“ gehören auch Ver ⸗ 
ſteinerungen, die man im Magen der Tiere 
findet; z. B. der Hohnſtein, der, gerieben eine 
genommen, unwiderſtehlich den Frauen gegenüber 
macht, der Adlerſtein, der Entbindungen erleich⸗ 
tert und der beſonders auch Ing Renten e⸗ 
ſchützte „Bezourſtein“, eine verſteinerte affe, 
die fih im Magen und in den Eingeweiden der 
indiſchen Antilopen, in minderer Qualität auch 
bei den Hirſchen und Rehen Spaniens findet. 
Für ſolche Steine werden heute noch tauſende 
Dollars bezahlt, denn fie bewahren vor den ber- 
ſchiedenſten Krankheiten! 


Da die amerikaniſchen Nabobs gewöhnlich in] V 


Expreßzügen, Privatäroplans, raſenden Autos 
reiſen, außerdem auch allerhand mehr oder min⸗ 
der halsbrecheriſchen Sport treiben, müſſen ſie 
auch an Präpentivmittel gegen Stürze, bezw. 


5 


Kontuſtonen und Quetſchungen denken, welches 
ſich hauptſächlich im Staube ägyptiſcher Mumien 
finden ſoll. 

Mumienſtaub galt Fart zur Zeit der 
Kreuzzüge als Univerſalmittel und bil⸗ 
dete auch eine der e in der arabiſchen 
Univerſalmedizin. r König Franz 1. von 
Frankreich führte ſtets eine 4 i Mumie 
mit fih, die ihn auch im ieg unverwundbar 
machen ſollte. 

Da nun die Erlangung einer echten ägypti⸗ 
ſchen Mumie nicht gerade zu den dilligſten 
Akquiſitionen gehört, kann man ſich denken, was 
für gepfefferte Preiſe dafür gezahlt werden und 
i welchen Mitteln die „Pafentapotheker“ greis 
en, um aus Muſeen und ähnlichen Anſtalten 
oder weniger koſten los 


echte Mumien mehr 
iſt nämlich kein 


zu erlangen. An E a ti 
Mangel; man ſtellt fie her, indem man einen 
Ochſen oder ein Kalb mit Aſphalt einbalſamiert, 
es dem Feuer und der Sonne ausſetzt. Ber- 
kleinert wirkt dieſes Induſtrieprodukt, allerdings 
Mumien⸗ 


nur für das Laienauge — wie echte 


beſtandteile. 

„Jedoch die Amerikaner laſſen ſich nicht leicht 
beſchwindeln, ſie opfrn ein Vermögen, um da 
ergnügen zu haben, von einem waſchechten 
Harao ein Pulber zu en, das noch dazu 
antiaſthmatiſch und gegen Schwindſuch! wirkt und 
extra noch vor Auto- und ſonſtigen Unfällen des 
täglichen Lebens bewahrt. 


Der Stierkampf als Sport in 
Güo frankreich 


Von Dr. Adolf Greifenhagen 


Sori Euſebins von Tarraco, im 7. Jahrhun⸗ 
dert Biſchof in Spanien, wurde von König Siſe 
but (612—620) feine Leidenſchaft für die Stier ⸗ 
kämpfe zum Vorwurf gemacht. Die mitteleuropäi⸗ 
ſchen Völker ſtellen ſich der ſpaniſchen Sitte auch 
beute wieder mit ſchroffer Ablehnung gegen ; 
über und kritiſieren fie als unhumanes Senſa⸗ 
tionsſchauſpiel. 

Vielleicht iſt es kein Zufall, daß gerade ein 
RUNEA er für die ber feinem Volke beliebten 
Stierxkämpfe jo begeiſtert war. Man darf 
nämlich nicht vergeſſen, daß die Stierſpiele einen 
religiöſen Urſprung haben und lange mit 
dem Kult verbunden waren ehe ſie von den Spa⸗ 
Sn der a je: 5 ame ee 

n { ; zurepoche des 2. vor . 
. e A de OLSA 
geweiht, wurde ihnen geopfert, und der Herrſcher 
des Landes. König Minos, trug einen See 
del in jeinem Wappen. 

Ein in Vaphio (Südgriechenland) ener 
Goldbecher aus dem 2. Jahrtauſend vor Chr. zeigt 
ein bochdramatiſches Bild eines Stierfanges. 
Während ein Tier in das ausgelegte Netz geraten 
iſt, verſuchen zwei Männer ein anderes mit weni 


Ausſicht auf Erfolg zu bändigen. Der eine fällt] reich hatte ich Gelegenheit, in der römiſchen 


beſiegt zu Boden, der andere hält ein Horn mit 


ſie Cãſar in das Programm der rö 


ba T am a 
e iers þina ingen. An üllt ga 
iert ein dritter Stier davon. Ds Einfangen 
3 Opferſtieres wurde zur kultiſchen Beres 
monie, und ſo entſtand ein ritueller Stier⸗ 
kampf. Das Ziel des Kampfes beſtand darin, 
daß der „Torero“ ſich dem anrennenden Stiere 
entgegenſtellen mußte, ihn an den Hörnern packte 
und ſich über ſeinen Rücken hinwegſchwang, um 
dann nach geſchicktem Sprunge wieder auf die 
Erde zu 8 Bekam der Springer die Hör ⸗ 
ner des Stieres nicht zu faſſen, jo wurde er über- 
rannt oder aufgeſpießt. 4 
echenland! wu 


In Thpeſſalien Nordgri rden 
Stierhetzen zu Pferde veranſtaltet. Später nahm 
miſchen 
Arena auf, und von der Zeit an ſind Stierhetzen 
und Stierkämpfe in Rom wie im griechiſchen Oſten 
allgemein üblich. Waffen wurden nur ſelten ge⸗ 
braucht. Dagegen berichtet Ovid, daß man den 
Stier durch Vorhalten eines roten Tuches reizte, 
genau jo, wie es noch heute der Torero in Spa- 
nien und Südfrankreich tut. 
Auf einer Reife durch das ſüdöſtliche Frank⸗ 
rena 
zu Nimes Stierkämpfe zu ſehen und konnte mich 


3 kommen mit dem K 


davon überzeugen, daß dieſer Volksbrauch zu Un’ 
recht abgelehnt wird. . 

Zwei Ziele gibt es im Kampf: einmal, dem 
Stier die vorn angeheftete Kokarde akzureißen, 
und das andere, mit einem kleinen harkenartigen 

ſtrument, das kurze Zinken hat und wie ein 

chlagring mit den Fingern gehalten wird, den 
Stier an der Stirn zu ſkalpieren. Alle 
Kampfesluſtigen können in die Arena kommen. 
Es waren ſicher 100 oder mehr. Dann wird der 
Stier hereingelaſſen; ein Trompetenſignal eröffnet 
den Angriff. Dann läuft, wer Mut ba‘, dem Stier 
entgegen, andere ſuchen ihn durch Lärmen wieder 
abzulenken und es beginnt zunächſt ein großes 
Greiſchenſpiel zwiſchen Stier und den Leuten. 
Doch läßt ſich einer von ihm erwiſchen, ſo gehts 
ihm ſchlecht. Zuerſt weiß der Stier nicht recht, 
wer eigentlich fein Feind ift, dann aber ſucht er 
ſich irgend einen heraus und ſtürzt fih mit meni- 
gen Sätzen auf ihn. Der Angegriffene kann ſich 
nur retten, indem er über den hohen Zaun der 
Arena ſpringt. Und darin haben die meiſten eine 
große Geſchicklichkeit. Oft aber gibt es dabei auch 
komiſche Szenen. Viele ſpringen in ihrer Herzens⸗ 
angſt mit einem Hechtſprung hinüber und 
zerſt auf der Erde an. 
Andere können ſich nur gerade auf den Zaun hin⸗ 
aufſchwingen, der Stier holt ſie ein und bearbeitet 
ihr Hinterteil mit den Hörnern. 

Außer den Einheimiſchen nahmen auch einige 
Spanier an dem Kampfe teil, die mit beſon⸗ 
derem Mut und Geſchick bei der Sache waren. 
Bewundernswerte Gewandtheit zeigten ſie in der 
Anwendung des roten Tuchs. Mit ſchnauben⸗ 
dem Ungeſtüm ſtürzt ſich der gereizte Stier nach 
kurzem Zögern auf das ihm entgegengehaltene 
Tuch, der Mann muß rechtzeitig beiſeite ſpringen 


und das Tuch dem Stier zwiſchen die Hörner 


ſchieben. Glückt es, dann rennt das wütende Tier 
mit verhüllten Augen geradeaus, bis es gegen die 
Holzbande prallt. 

Nach 20 Minuten wird der Kampf abgeblaſen 
und der Stier wieder in ſeinen Stall gejagt. An 
dieſem Tage wurden vier Stiere und zwei Kühe 
in die Arena geführt In einem Falle war der 
Kampf am Ende noch ſo ſpannend, daß das ganze 
Publikum durch Schreien und Lärmen den Kampf⸗ 
richter am Abblaſen hinderte. Größere Verwun⸗ 
dungen kommen überhaupt nicht vor, wenn auch 
ein „Paukarzt“ mit aller nötigen Vorſicht ſeines 
Amtes waltete. Allerdings wurde mancher umge" 
rannt oder fiel allzu raſcher Flucht auf die Naſe. 


IInhre Auffaſſung : 
»Sie ſind ſich wohl noch nicht ganz klar bar- 
über, Fräulein Huber, wann wir hier auf dem 
Büro zu arbeiten anfangen?“ 

„Nein, Herr Direktor. Wenn ich komme, ſind 
immer alle ſchon bei der Arbeit.“ 


Volkstümliche Preiſe 
„Der alte Großvater iſt doch taub; warum 
nehmen Sie ihn mit ins Konzert?“ 
„8 toft ja nur fünfundzwanzig Pfennig, für 
ſoviel hört er noch.“ 


Die sieben Sorgen di: Panak 


27 Ein heiterer Roman von Rudolf Haas 
D Gang im nahenden Abendfrieden, der] war es beſonders eine gewejen, die ihm beinahe 
irgendwo in der Ferne kaum erft die ſchleier⸗ 1 geworden wäre. Sie hatte berniteingol- 
nach getaner e Augen und weiche Ringellocken, klare Züge 


ten Flügel regt, — ſü Gang 
Arbeit eng 9 fer Sehnſucht in einer Seele, 
die gleich den ſtillen Aehrenfeldern die empfan⸗ 
Aare 
in fi ittern fühlt um! warte 
Rodt 8 Reife und Frucht, Tag und 


Gräser und Blumen, und fo lieb hatten alle den 
teden Springinsfeld, da 
dran und er Baum 


z 8 hatte. Der 


und einen lachwilligen Mund. Sie hatte ihm be⸗ 
veit3 Briefe e in denen ſie ihn „mein 


augerwähltes Herze oder „mein geliebtes Ver- 
gnügen“ nannte. Inner gerade dies hätte fie nicht 


Billet kam dem Vielbeleſenen merkwürdig be⸗ 
kannt — und er e daraufhin auch bald 
genug I ti daß die bernſt 

frau die 


ee ihrer fe ans 
un lichkeit au 
ſes „Curieuſen Gedanken über 
anten und amou⸗ 


erzens glaubte darin den Mangel echten Ge⸗ 


Daraufhin war der junge Hirſch und Doktor 
Georg Hollengut bei der ausgebreiteten Vere 
wandtſchaft dieses ſchreibſeligen Patrizierfräuleins 
in den Ruf zwar nicht eines weiſen Salomos, 
ſondern eines ungeſchliffenen Flegels gekommen, 


zu verlafen coa x aber obwohl „ein guter Ruf bejer iſt denn 
er ſich hineintummelte. als berſdumte er was, denn 2 n 3 A 
nun war die Pulvermühle nicht mehr weit. 86 f á = 5 ieh ſich nicht , ir ae 8 


Hier ſchwenkte der Herr Kriminal pat eben- 
falls ab, nicht fo eilig wie der junge Bach, Tom. 
nrit geziemender Würde, und es waren auch keines- 
weos wellenſeicht bewegte Gefühle, die feinen ger 
meſſenen Gang beitimmten. Die Begegnung mit 
der „lieben jungen Braut“ hatte mancherlei in 
ihm aufgeweckt, das ih nicht verſcheuchen laſſen 
wollte: Erinnerungen an ſchlanke Mädchen und 
muntere Frauen, an verſchwiebene Gartenlauben 
und abendliche Stelldichins bei Nahtinallenichlag 
und ſtimmungsvollen Empfindſambeiten. Und 


E 
dern Taubenaugen 


in a 
r fand auch noch einmal eine Freundin „mit 
und, Zähnen wie eine Herde Schafe, 
die aus der Schwemme kommen, und einem 
Wuchs, boch wie ein Palmbaum“. Auch war fie 
feurig, ſchnell von Beo riffen und fein gebildet, 
ſo daß ſie ein ſelbſtändiges Urteil beſaß und 
nicht notwendig hatte, ſich mit fremden Federn 
zu ſchmücken. Dennoch konnte ex ſich nicht zu 
einer dauernden Verbindung entſchließen, denn 
gerade durch das Selbſtändig⸗Unſchmiegſame in 


da l ihrem Weſen fühlte er feine geliebte Unabhängige Kappe vor dem 


— — — — — 


er unab⸗ 


ſtrecke, die vor ihm lag, und da ; 
kleinen Wehmut an einſamen Abſtieg in die 
beſchaulichen Hausgärten des Alters: ob es nicht 
doch 7 wäre, wenn fo em fröhliches alattes 


Scha ihn begleitet hätte und mit ihm die 
Früchte erntete. 


Leiſe lächelnd, ein wenig traurig, und ein 
wenig über ſich ſelbſt bel tigt, ſchüttelte er den 
Kopf. Zu ſpät! Verfäumt! Vorbei! — Honig- 
mond und Kinderwiegen paßte nicht in einen 
dem Herbſt naben Obſtgarten, taugte keinesfalls 
zu Spinoza, Kant und der geläuterten Welt- 
anſchauung des reifen Mannes. 

unge Braut!“ — 


kleine Pulvermühle vor ihm, 
ſchmuck mit den gelben Felder 
bauten sn Gebälk des pa 

i itzwi e Dach war mit ſilbergrauen 
Shindeln „ein Glockentürmchen ſtach keck 
in die Luft. Ungeſtüm ſtieß der Bach an das 
große Schaufelrad, aber er brachte es nicht aus 
deiner zchaffenen Ruhe. Langſam, langiam drehte 
es ſich, und langſam, langſam fiel ein glänzender 
Regen von den braunen Speichen. Der Platz 
vor der Yarstür und um den Lindenbaum war 
mit Sand beſtreut, ein paar Tiſche und Bänke 
ſtanden dort, es roch nach feuchten Pflanzen, 
trockenem Getreide, Mehl und Kleie. Eine Glud- 
henne ſtolzterte mit ſanften Locktönen vor ihrer 
flaumigen Brut, Tauben gurrten, Stare ſchwätz⸗ 
ten, eine Droſſel fang, das kühle Waſſer rauſchte 
dazu, — und ſo war es, bei allem Leben von 
einer lieben ſtillen Einſamkeit ummwittert, die rechte 
Erhrumgaftätte für beſinnliche reife Herren mit 
geklärten Leidenſchaften und ungebärdigen Site 
genderinnerungen. 

Der grau bezonfte Müller zog dienernd die 

wohlbekannten Gerichtsherrn und 


Weg- richtigen 


trabte gleich wieder mit einem Kornſack in die 
Mühle ab, während feine Frau, eine gemütliche 
Alte mit blauer Leinenſchürze, fid nach den 
Wünſchen des Gaſtes e m Krimi- 
nalrat waren plötzlich die Schlemmergelüſte ver- 
angen; fo allein in der ländlichen Umwelt, ohne 
ae ae hätte 5 doch nicht den 

i nuß gehabt, weshalb er es vorzog, 
Kaffee, Butter und Brot zu beſtellen. „Gleich 
werden wir's haben, Euer Gnaden! Gleich und 
friſch gekocht!“ nickte die Müllerin. 
ein weißes Zwilchtüchlein haubenartig um den 
Kopf gebunden, ihr vollwangiges Geſicht glänzte 
darunter noch faltenlos, und jo eilig lief fte ins 
Haus, daß das Brotmeſſer, das ſie in einer 
Scheide am Gürtel angekettet trug, mit dem 
Schlüſſelbund zuſammen luſtig klimperte. 

Im Schein der abwärts gleitenden Sonne ließ 


ið ollengut auf einer Bank nieder und ſchaute 
en 


ienen zu, die, gleich gplbigen Kugeln, den 
Fluglöchern der gelben Strohkörbe zuſchwärmten. 
Der Bach plätſcherte und plauderte, im nahen 
Stall ſtampfe ein Pferd. muhte eine Kuh, — es 
war ſehr friedlich. 

Der Herr Kriminalrat zog ſeine aße 
aus der Taſche und fand darunter auch das 
neueſte Heft einer Monatsſchrift, in der allerhand 
Raritäten und Denkwürdigkeiten, namentlich 
von den früheren und jetzigen Dienern der Frau 


d Juſtitia, aufgezeichnet und der Vergeſſenheit ent⸗ 


riſſen wurden. Das war ihm ein willkommenes 
Leſefutter, über das er ſich ſogleich hermachte und 
kaum des duftenden Kaffees achtete, den die Wir- 
tin 5 den Tiſch ſtellte, nicht ohne einiges Kopf⸗ 
ſchütteln über ſeine Verſunkenheit. Doch wagte 
ſie ihn nicht zu ſtören, ſondern ſchlich behutſam 
ins Haus zurück. Und ſo entging es ihr, daß der 
würdevolle Herr, vor deſſen ernſtem Wiſſens⸗ 
drang ſie noch eben ehrfürchtig erſchauert war. 
plötzlich mit der Hand auf den Schenkel ſchlug 
und aus vollem Hals zu lachen begann. 

„Die Menſchen ſind doch überall gleich“, 
dachte er, einerlei, ob fie hier bei uns als brabe 
Handwerker ſich betätigen, oder als biedere Fi⸗ 
ſang zu Honfleur in der Normandie Stockfiſche 
angen! Dort alſo iſt vor etwa dreißig Jahren 


ein Harlekin entweder aus Verſehen oder mit 
Fleiß von ſeinem Kameraden auf dem Theater 


erſtochen worden, und der Geiſtliche hat die Be⸗ 
erdigung rundweg abgeſchlogen. — Aber ich will 


die Geſchichte noch einmal leſen, ſie iſt es wert, 
daß ſie mein Freund Pellet erfährt!“ 


Fortsetzung folgt.) 


Män 


Winter-Mäntel 
Flotter 9 
Badfisci- Mantel amis Aras en, 
Sescher 


Damen- Mantel A 2:&:28en und 177° 


Eleganter 


Damen Mantel z tent raten, 


Große Posten eleganter Winter- Mäntel, modernste Stoffe 
und Fassons mit reichen Pelzbesätzen besonders billig 


tel 


Letzte Neuheiten 


9:5 


S* 


Große Posten Knaben: u. Mädchen;Pullower u. late: 
sehr billig! 


Hemdentuch 28 
weiche kräft. Qual., ca. 80 cm br., Mtr. 3 


Linon 
starkfädige Ware f. Bettwäsche, Ober- 48 
bettbreite Meter 65 3, Kissenbreite 9 


Kissen 95 
haltbare Ware, best., 80><80 gr., Stück 3 

Damen- Taghemden 60 
mit hübschen Besätzen . . Stück 9 

Damen- Taghemden 70 
mit Stickereigarnierung . 5, 3 


Damen-Taghemden 
N Wäschetuche, ee er 4% 
1 95 
mit farb. Besätzen od. Stick. 2.95, 2.45, 1 


Damen - Prinzeßröcke 19 
gute Wäschest., reich garn. 3.45, 2,95, 


Damen-Schlafanzüge 
tarbechte gute Stoffe, hübsch verarbei- 35 
tet mit langen Aermelnn . . . 4.90, 
Damen- Hemdhosen 
und Hemden 66. 
fein gewebt. weiß und farbig 95, 75, 


Damen - Korsettschoner 28 
weiß, fein gewebtt . Stück 3 
Damen-Unterkleider 


A teinfarbig, oben u. er ten 105 
mit Spitz ee Bee 


Damen- Unterkleid 245 


schw. Charmeuse Qualität., 3.95. 3.45, 


% 


Gebrüder 


Markus 4 BRaender:: 


Damen-Hemdhosen 
schwere Charmeuse Qualitäten 2.95, 


Damen-Schlüpfer 
Kunstseide. feinfarbig. . . . Paar 


Damen- Schlüpfer 


fein gewebt, feinfarbig . 


€harmeuse-Aleider 


Opal-Blusen 


245 Damen-Strümpfe 


95. 


Charmeuse, mit Spitzen garniert, 1.95, 1 
Damen: Unterziehschlü 
ya 95, 48 9 


Mit Gewalt: ohne Rücksicht auf die Selbstkosten der 
Waren,haben wir die Preise zusammendestrichen 


Teilweise sind die Preise his iber die Hälfte herabgesetzt 


Ferner große Gelegenheitsposten fabelhaft billig 


Donnerstag früh 8½ Uhr: 


Beginn des Verkaufs 


leider 


$tofffkleider me 185 Back- 5° 


Hachgtößen:T 3.3.21 12 7.90, 
Srauen-$to Rleider 75 
große Weiten u s, 12 

Ein Sosten 
Maids-Sanzkleider 


8° 
Crêpe de Chine u. Veloutine, leicht angest. 


s5, 3. 975 


in vielen Farben 


Ein Josten 
$Seidenkfleider in Damen- u 


Backfischgr., in schönen, mod. Farben, 5 
24.75, 19.75, 16” 


Ein Posten 


Sommer- Kostüme 


8°? 
leicht angestaubt 19.75, 18.75, 14.75, 12.75, 
Zurückgesetzte 


Mäddh. Winter Mäntel 39 


Längen 80—95 . . . £infieitspreis 
Ein Posten leicht angestaubter 75 
Voile-Blusen, Jumperfom... 1 


Voile-Blusen mit Fältchen zum ps 
Teil auch Handarbeit, leicht angestaubt . 2 


288 27 


Baumwolle, haltbare Qualität. . Paar 28; 
Damen-Strümpfe künstliche 48. 
W. Seide mit Fehlern, zum Aussuchen, Paar 


Damen- Strümpfe 75 
la Seidenflor, beigetarbig, jedes Paar IU 


Damen:Strümpfe 
Wolle, plattiert... 2...» . Paar 95. 


leicht angestaubt 


5 „ „ DR 


Ein Posten 


Stoff- und Seiden-Reste 


enorm billig! 


1 Post. Kind.- Wintermützen 


angest., zum Aussuchen, Stück 20 und 


1 Posten Kinder-Kleidchen 


Ratine, weich und warm . 


Posten Kinder · Schlũpfer 


Kunstseide, zum Aussuchen. . Paar 


1 Post. Kind.-Springhöschen 


gestrickt, leicht angestaubt . . Paar 


1 Posten Kinder-Röckchen 


gestrickt, weiß und farbig . Stück 60, 


Damen- Schlüpfer 
reine Wolle, gestr. g. 4 Ware Paar 


10.: 
9, 
28; 
25. 


46 Sohle u. Spitze 4- fach, auch Bemb., Paar 


Stück 


Damen-. Strümpfe 
künstl. Waschseide, tehlerhaft, 1 "65 
wertige Qualitäten 9 


Damen- Strümpfe 95 
echt ägypt. Mako, ganz bes. schw., Paar 3 


Damen - Strümpfe 125 
künstl. Waschs., platt. (Warme Qual.). 95. 


Damen-. Strümpfe 
künstl. Waschs. bes. feinfädig, Ferse, 9 


Damen-Strümpfe 4% 
reine Wolle. gew., hervorr, Qual., Paar 


4” Herren:Socken 


Jacquard mit Seideneffekten Paar 68, 48; 


Zweiggeschäft: Sriedrich-Ebert-Straße 32a 


Hodhelesante Seiden- und 
Woellßleider, FSanzfleider, 
Geehkleider, Abendkleider 
ganz Besonders Billig! 
Ein Sosten zurüdkgesetster 


$Seidenkleider 


leicht angestaubt, enorm billig! 
Grosse Foster 


$Sommerßleider 


Waschseide, Wollmusslin, Viole, Toile fabelhaft billig! 


Ein Posten zurückgesetzter 
Sommer- u. Winter- Mäntel 
Große ;Pösten enorm Billig! 
orgentödke aus Sa * 75 
viele Färben: 2 gie 95.2 5. M 
Stepp-Morsenröde 70°. 
Kunstseide, in vielen Farben > 


Piridiivarei 
Stoße Posten 


Damen- 
Große Posten 


0 
NMerren-Mesten 12.75, 8.90, 6.90, 5° 


Herren:Socken 95 
Jacquard, Flor m. Kunsts., n. Must., Paar 3 

Herren:Socken 45 
reine Wolle, Jacquardmuster, . . . Paar 


Posten Lederhandschuhe 
für Damen u. Herren, Glacé u. Nappa, 88 05, 
F r a a Paar 1 3 


1 Post. Damen-Trikot-Handsch. 38. 


innen angerauht „. . . . . Paar 95 und 


1 Posten Damen- und 
Rinder- Sport- Handschuhe 48 £ 


ie ole Paar 95, 


Herren- Unterhosen 
schw. Trikotw., wollgem., Paar 1.65, 1.50, 


Herren:Trikothemden 15 


wollgemischt, schwere Ware 


—u— 2 


Herren- Sportoberhemden 
mit Kragen u. Binder, Wochenendhemd emd 305 
moderne Muster 


Herren: Nachtheinden 
te haltbare Wäschestoffe Zn 12 — ten 245 
esätzen PF 


Herren-Binder 48 
hübsche mod. Muster, enorm billig, 95, 68, 3 


Herren- Binder 125 
vorzügl. Qualitäten, neue Must. 1.95, 1.45, 

Damen- Binder 68 
enorm billig, hübsche Muster, 1.45, 95, 3 


Herren:Cachenez 95 
weiß, besonders billig 2.75, 1.95, 1.45, á 


Hier nur wenige Beispiele aus der Fülle unserer Angebote. Wir bitten um ihren Besuch. 


Benthien C. 


Besten nnim, 780. 5% 
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Mitglied der Kunden-Kredit-Gesellschaft und vieler anderer Einkaufsvereinigungen. 
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Ein deutsches Kulturbollwerk in OS. 


Eröffnung der Oberſchleſ. Landesbibliothek 


Ein Berl des verſtorbenen Landeshauptmanns Dr. Piontek 


[Eigener Bericht) 


Bien it Macht 


J. S. Natibor, 14. Januar. 
Nicht ganz ein Jahr nach dem Tode des erſten 
Landeshauptmanns der Provinz Oberſchleſien, 
Dr Piontek, konnte die Oberſchleſiſche 
Landesbibliothek der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben werden. Landeshauptmann Dr Piontek, 
der ſich mit ſeiner ganzen Tatkraft für die Er⸗ 
richtung dieſes Bollwerkes deutſcher 
Kultur in der äußerſten Südoſtecke des deutſchen 
Reiches einſetzte, war es nur vergönnt, die Grund- 
lagen zum Aufbau der Bibliothek zu legen. Die 
Fertigſtellung dieſer Großtat auf oberſchleſiſchem 
Kulturgebiet ſollte er nicht mehr erleben. 
Oberſchleſien, das bisher mit Kulturgü⸗ 
tern nicht all zu reichlich geſegnet war, kann zur 
Zeit auf eine ſtattliche Anzahl von mächtig auf⸗ 
ſtrebenden Volksbüchereien blicken. Eine Lan⸗ 
des⸗ Bibliothek, die die Krönung des 
Büchereiweſens bilden ſollte, hat ſie erſt heute er⸗ 
halten. Wie notwendig aber gerade die Erſtellung 
eines großen wiſſenſchaftlichen Bibliothekinſtituts 
in unſerer Grenzprovinz war, zeigt deutlich ein 
Blick auf eine die Verteilung der Bibliotheken im 
deutſchen Reich aufzeigende Landkarte. Keine grö- 
ßere Stadt des Weſtens iſt ohne wiſſenſchaftliche 
Bibliothek und beſonders ſtark iſt die Anſammlung 
der öffentlichen Bibliotheken in den Induſtrie⸗ 
gegenden des Weſtens. Wie ſpärlich ſieht es dage⸗ 
gen im Diten aus. Wenn man die Ueber⸗ 
legenheit des weſtlichen Arbeiters auf ein 
größeres Wiſſen, eine beſſere Durch ; 
bildung zurückführt, ſo hat dieſes wohlausge⸗ 
dehnte Bibliotheksweſen nicht geringen Anteil an 
dieſem Bildungshochſtand. Amerika hat nach 
dem Ergebnis eingehender Forſchungen ſchon 
längſt den Zuſammenhang zwiſchen den Biblio⸗ 
theksleiſtungen und der wirtſchaftlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit erkannt. Mit Recht forderte der Felt 
redner, 
daß ſich Deutſchland dieſer Erkenntnis noch mehr 
als bisher bewußt werde und entſprechend handele. 
Man muß der Provinzialverwaltung 
dankbar fein, daß fie in einer 155 wirtſchaftlich höch⸗ 
£ iter Not nicht die Mittel ſcheute, um dieſe kultu⸗ 
relle Einrichtung zu erſtellen, die für uns nach 
dem Verluſt der Poſener Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibio⸗ 
thek und der Bücherei in Danzig eine 
Notwendigkeit geworden ift. Wenn die Landes- 


| Wettervorausſage für Donner- 
ta g. Leichter Froſt, etwas Schnee. 


Landes bibliotheksdirektor Dr Rother, 


bibliothek auch nur zum geringen Teil hält, was 
man von ihr erwartet, wenn ſie wirklich die 
Grundlage eines weiteren Aufblühens des 
oberſchleſiſchen Geiſteslebens bildet, dann wird 
man ihren Einfluß bald nicht nur im kulturellen, 
ſondern auch im wirtſchaftlichen Leben ſpüren. 
Sie kann die Grundloge bilden für einen geiſtigen 
Wettkampf im oberſchleſiſchen Volke ohne 
Unterſchied der Stände oder Konfeſſion. Sie wird 
eine neue Stütze bilden im kulturellen Le» 
ben des Grenzlandes zum Segen Oberſchleſiens 
und des Deutſchen Reiches. 


Die Feier im Landeshauſe 


Nach einer Beſichtigung der neuen ober⸗ 
ſchleſiſchen Landesbibliothek fand im befeter 
ſaal des Landeshauſes die Geöfinungsieier| t 
ſtatt, zu der ſich eine große Zahl führender Per⸗ 
ſönlichkeiten, Vertreter der Reihs- und Staats⸗ 
regierung, der Landkreiſe, Kommunen, Wirtſchaft 
und Verbände und des kulturellen Lebens ein⸗ 
Pp hatte. Nach einem Geſangsvortrag des 

rovinzial⸗Beamten⸗Geſangvereins 
übergab 


Landeshauptmann Woſchek 


die Landesbibliothek der oberſchleſiſchen Bevölke⸗ 
rung und allen intereſſierten Kreiſen Deutſch⸗ 
lands. Dabei gedachte er des verſtorbenen Landes» 
3 Dr. Piontek, auf deſſen Initiative 
die Errichtung der Landesbibliothek zurückzufüh⸗ 
ren iſt. Innerhalb der — ria der Landesbiblio⸗ 
thek befinde ſich das ge Nüftzeng für das 
e Volk. Er "te te mit Genugtuung 
das lebhafte Intereſſe aller Kreiſe Oberſchle⸗ 
ſiens und außerhalb Oberſchleſiens feſt und be⸗ 
rüßte die za Ek pea Vertreter ſtaatlicher und 
ommungler Behörden ſowie der wirtſchaftlichen 
und kulturellen Organiſationen Oberſchleſiens, 
insbeſondere Vizepräſident Dr Fiſcher, den 
2 der Univerſität Breslau, Profeſſor Dr. 

meyer, ſowie den Vertreter der Breslauer 


F niſchen Verlagen Er dankte ſodann den 
zahlreichen ate und Buhhanblungen und 
dem Grafen B ſtrem, die der Oberſchle⸗ 


ſiſchen Landesbibliothek wertvolle Buchgaben zur 
Eröffnung zum Geſchenk gemacht haben. 


Landesbibliotheksdireltor 
Dr. Rother 


hielt ſodann eine längere Anſprache, in der er 
— * daran erinnerte, daß der Gedanke, in 
atibor eine wiſſenſchaftliche ibliothek größeren 


Kunſt und Wiſſonſchaft n eee = ke äußerer Handlung, es] Gourvoilier. Maske, Haltung = 


Romain Rolland: 


„Ein Spiel von Tod und Liebe“ 
Erſtaufführung in Beuthen 


Romain Rollanb, Franzoſe von Geburt, 
Europöer von Geſinnung, Romane in der Fern. 
Germane im Gehalt feiner Sp ein 
ter, dem Ar das Wort zur Muſik — ſchried 
dieſes Stück mit dem fuß und mibe zuglei 
. Titel „Ein Spiel von Tod und Liebe“. 


Es erſcheint faſt unwichtig, zu wiſſen, daß das 
Geschehen zur Zeit der franzöſtchen Revolution 
ſpielt, im Fahre 1794, als der Convent begann. 
gegen ſeine eigenen Dütglieber zu wüten und die 
1 ihre wildeſte Fratze zeigte. Denn das 
der Revolution lauert faſt gegenſtänd⸗ 
unabläſſig vom erſten Wort dieſes 

er der Szene, es vergiftet auch den 
Schein der we und verbreitet Angſt, Un- 
ſicherheit und Schrecken in jedem Augenblick. 9 — 
nee Blicken verrinnt 

rn om dreier Menſchen, die — 
miteinander verkettet erſcheinen: Courvoi⸗ 
ter feiner Frau Sophie und Claude Val⸗ 

ses, dem die unerfüllte Liebe Sophies gehört. 
Sorhie 0 in — tiefinneren Zerriſſen⸗ 
heit, in der wundervollen Tiefenſchan des W. 
ders in das — — als der wahre Mittel- 
ö punkt "reines Werkes. Freiwillig — ſie na einſt 
am den älteren Mann gebunden, dem ihre Achtung 
gehört, ungeſtüm hat von ihr die Siehe * er⸗ 
griffen zu dem geächteten Claude Vallée, den fie 
tot wähnen mußte und = fie, 9 als 
or verſagte. nach feis 
mem vermeintli kommt das Geſtändnis 
ihrer Liebe über die im Schmerz verſtummten 
Lippen; doch als der Totgeglaubte dann plötzlich 
erſcheint, bricht alle innere Feſtigkeit in heilloſem 
Wirren zuſommen. Sie geſteht ihm ihre Liebe. 
Dem heimaek hrten Gatten, dem fie in der Ver- 
zweiflung über bi e Erfolgloſigkeit feiner Arbeit 
eine Ze A enei fie fid, als der T 
dos Leben Vallées und zu⸗leich das Courpoiſters 
und das eg bedroht. Im Angeſicht der Rettung 
aber, deren Opfer der Gatte zu em ſich an- 
bietet, kehrt ſie zur er. zurück, verbrennt den 
vettenden Paß in die Freiheit und läßt Vollse 
allein ziehen. bit dem nun wahrhaft gewonnenen 
Gemahl den Tod erwartend. 


} unter 


in jeder Geſte, verbrennend 


ihrer faſt unheimlichen Dynamit Ausdruck alles 
inneren Geſchehens werden. Rolland dichtet Worte 
wie Noten. Seine Sprache ift Muſik. Die Sätze 
ſchweben wie die Paſſagen eines kammermuſika· 
biſchen Konzertes frei im Raum und greifen in- 
einander, ſo wie die Stimmen | der Sprecher gleich 
den Soloinſtrumenten ſich Wort und Ton pu- 
werfen. Die Aufführung bedeutet in der Rom- 
merſpielreihe des diesjährigen Schauſpielplanes 
einen planvollen Fortſchritt und Höhepunkt. 


Ueber den Abend im Beuthener Stadt⸗ 
theater ift zu berichten, daß er einen unge- 
heuer tiefen Eindruck vermittelte. egiſ⸗ 
deur hatte mit FOR auf die ge 8 
Stückes eine Parie eingelegt, die aus rein phyſi⸗ 
ſchen Gründen für Darſteller und Zuhörer eine 
Notwendigkeit bedeutete. Man kennt Burg als 
feinhörigen . und man fand wieder 
eine Geſchloſſenheit akuſtiſchen und des 
viſuellen Eindruckes, Wie er dichter, einpräg⸗ 
immer hier nicht gedacht werden kann. Ueber dem 

wie über der Sprache und dem Spiel 
Ing ein Schatten, gedämpftes Licht, dedämpfte 
Worte, gebändigte Bewegung. Selbſt ſo ſchwie⸗ 


rige Sprecher wie Julius Schneider und Auguſt 


Runge waren ur verwandelt, und wenn 
32 auch nicht alles ſchlockenfrei herauskam, 

bleibt doch die zielbewußte Führung auf den 
ee hin ein Verdienſt. 

Erika Dura als Sophie ſchöpfte ihre Dar⸗ 
ſtellung wohl zu ſehr aus dem Verſtand als aus 
dem Herzenserleben. Und doch iſt gerade dieſe 
Figur nicht ein weiblicher Nervenmen ſon⸗ 
dern ein bluthaftes, triebhaftes, unendlich gefühls. 
reiches Weſen, eineswegs nur an te 
Häche bleibt; im e werden hier die reich⸗ 
iten Schätze innerlichſten Weibtums ausgeſchüt⸗] Da 


Stils als Bollwerk deutſcher Kultur und Wahr- 
peiten der unauflöslichen Verknüpfung der Ge. 


— — — —E—V——— ꝗ 


Aus DOperichlefien und Sthiefien 


15. Januar 1931 


1 werde. Hinſichtlich den konfeſſionellen 
ntereſſen wies er darauf hin, daß für die Katho⸗ 


chicke der Provinz Oberſchleſien mit dem geſamten liken die vom Reichsgrafen von Oppersdorff 


Reich zu errichten, vom verſtorbenen Landeshaupt⸗ 
mann Dr. Piontek ausgegangen iſt. Die ae 
ſiſche Landesbibliothek ſei berufen, das Erbe d 

1902 in Poſen geſchaffenen Ka ifer- »Wilhel = 
Bibliothek anzutreten, die der Einwirkung 
deutſcher Kultur breitere Bahnen ſchaffen und der 
Kraft deutſchen Geiſteslebens einen neuen Mittel- 
punkt geben ſollte, um jo der deutſchen Bevölke⸗ 
rung das lang getragene und er Gefühl 
der e und Zurückſetzung 


zu nehmen, dem fremdſprachlichen Teil aber einen bibli 


bequemen Zugang zu dem reichlich fließenden 
Born der deutſchen Literatur und Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaft zu eröffnen. Der Redner begründete 


ſodann, warum trotz der gegenwärtigen Notlage 


die Gründung der Oberſchleſiſchen Landesbiblio⸗ Ei 


thek gerechtfertigt erſcheine und warum Oberſchle⸗ 
ſien eine wiſſenſchaftliche und nach modernen 


Grundſätzen arbeitende Bibliothek braucht Wirt⸗ 


ſchaftsnot bedinge ohne Zweifel auch Wiſſenſchafts⸗ 
not, beide müßten zum 


Abbau der Kultur 


es deren auch nur zeitweiſe yet 
äſſigung im Grenzlande Schäden verurſa 

die in Jahren nicht geheilt werden könnten. 
Notwendig ſei die Landesbibliothek infolge der 
Not der geiſtigen Arbeiter und Inſtitute 155 die 
Forſchungsinſtitute und die Behörden- 
Bibliapa wie auch deswegen, weil ſich überall in 
Oberſchleſien A 7 85 2 Jahren ein ver⸗ 
mehrtes 1 ausbreitet. 
Die Sberſcheſſhe Lan esbibliothek werde daher 
die engſten Verbindungen zu p allen kulturellen Or- 
ganiſationen des Landes bis zur Zweiaſtelle der 
deutſchen Akademien aufnehmen und müſſe es ſich 
zur Pflicht machen unter Berückſichtigung der 
auch in Oberſchleſien geſprochenen polniſchen 
Sprache ſowie 


unter grundſätzlicher ſtrengſter willen: _ 
ſchaftlicher Neutralität über den 
politiſchen Parteien und Konfeſſionen 
zu ſtehen. 


Weiterhin habe die ee ee Sorge 
zu tragen, daß die Bibliothek nicht etwa nur einer 
Anzahl Fachgelehrten oder auf höheren 
Schulen ebilbeten zugänglich fei, ſondern wolle d 
mit voller Abſicht dem 3 oberſchleſiſchen f 
Volke und darüber hinaus unbeſchränkten ze 
gang zum zu gewähren. In geſchickter 

umriß Direktor Dr Rother in feinen folgenden 
Ausführungen, daß die Bibliothek auch im 
Agrarland den induſtriellen Bedürfniſſen 


Courvpoiſier. 8 „Geltung, Gong, Ton alles nic go 
war aufeinander bez 


Ton, alles 
Wundervo Aangen die 
nur mit halber Stimme gegebenen Sätze, ſeine 
Pauſen waren mit Intenſitäk bis zum Berſten 
Gen 85 Wort ſtand auch muſikaliſch in der 

e A — es war eine Leiſtung über⸗ 
n künſtleriſchen Formates, und von der 
Figur ging wohl die her, Erihütterung de3 
bends aus. Auch Guſtav Schott als Horace 
ſoll hier einmal als wiederholt angenehm auf⸗ 
fallender Sprecher mit muſikaliſchem Gehör um 
einer ſauberen Sprechtechnik genannt Werben; 
hier ſcheint ſich ein Talent vorzubereiten. Sehr 
ihmpathiſch dem Enſemble verbunden Coa Kühne 
1 und die junge Ellis (Chloris), auf 
eren Entwicklung man geipannt fein darf; er- 
n des Erreichbaren eingefügt 


freulich im 
(Carnot) 


Julius Schneider und Auguſt 
Runge (Hayot). 
Das Abonnementspublikum ging ſtark bewegt 
mit dem n mit und dankte beim 
erſten hang durch erariffenes Schweigen, am 
Ende durch herzlichen Beifall für den tiefen, 
nachhaltig wirkſamen Eindruck einer ſo liebevoll 
und fünſtleriſch e Gejamtleftung. 


Konzert anf zwei Klavieren 
Bruno Sowa und Maria Schink, Hindenburg 


Das von den beiden einheimiſchen Künſtlern in 
ma, Heimatſtadt Hindenburg am Mittwoch abend 
in der Aula der Mittelſchule gegebene Konzert 
bat entſchieden De auf ernſte künſtleriſche 
Beurteilung. ünſtigen Akuſtik des Saales 
tand leider inderwertigkeit des zweiten 
Flügels 1 A die dem Secondo, in dieſem 
Falle der Künſtlerin, ihre Mitwirkung erſchwerte 
Das Programm kann in Auswahl und Auf- 


tet — und das vermochte gi Darſtellexin nicht | ſtellung volle Zuſtimmung finden: Reger, 
Jaubhaft zu machen. riadh 1 Heeren über ein Thema von Beethoven. 
Po if Verschlucken von End ilben und falſches[ Mozart, Hedge ere Liſzt. „Conzerto 


Atmen wird ſich zuvperſichtlich bei elender 


Sicherbeit in den nächſten Aufführungen legen. 


Tod] Als ihr Gegenſpieler zeigte Otto Niß l aroe 


Sicherheit in der Geſtaltung dieres gehenten, 
zum Leben drängenden Verfoloten Sein Vallée 
war alauk haft, gepreßt in der Sprache, beherrſcht 
an dem inneren 
RG enoei T doch nur eee e a 5 
t ta und als ſtär 
ene gab Albert Ar id den 


Dialogen, die i 
fr 
% A 
Der R 
Länge de 
rf 
löst I 
nd 
ih 
ich, 
der Ober- 
Ja 
i 
alten 


Pa hetique —“ und gab Gelegenh⸗ it, die Ausfüh⸗ 
venden von verſchiedenen Seiten kennen zu ler⸗ 
nen. Bedenkt man, daß das Künſtlerpaar erit 
in den Anfängen gemeinsamen Wirkens 
ſteht, io muß das Zuſammenſpielen, das Aufein⸗ 
an ereingeipieltfein ma anerkannt werden, wie 
es insbeſondere in dem rhhehmiſch SRR elgen- 
willigen, alfo in dieſer Beziehung ihr ſchwieri⸗ 
gen Liſzt offenbar wurde. Die Regerſchen 
Variationen mit Fuge in B-Dur können fH 


in Oberglogau und für die Lutheraner die Biblio- 
thek des evangeliſchen Univerſitätsprofeſſprs Dr. 
Franklin Arnold in Breslau einen reichhalti u 
Fundus biete, ebenſo auch durch den Erwerb 
Bibliothek des verſtorbenen Uniberfitätsprofeffors 
für Pädagogik und Philoſophie Dr Lehmann 
5 über einen ſolchen pädagogiſcher Lite⸗ 
ratur 


Neben der allgemeinen „Wiſſenſchaftspflege fei 
es N Pflicht der Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
ibliothe 


das Schrifttum der Provinz 


möglichſt vollſtändig zu ſammeln, alles, was das 
enleben der Provinz in Wiſſenſchaft und 
Volkskunde betrifft, aufzubewahren, die Druck⸗ 
ſchriften heimiſcher Autoren ſowie die Veröffent⸗ 
ichungen von Vereinen und Behörden der AM- 
net zugänglich zu machen. Wenn ſo die 
ibliothek zu ihrem Teile dazu beitragen wolle, 
die 8 zu einem geſicherten Vorpoſten 
deutſcher Kultur zu machen, ſo wirke ſie 
auch über die Grenze zu den en Volks- 
genoſſen hinüber, die ſie an dem heimatlichen 
Schrifttum teilnehmen laſſen wolle. Darüber 
hinaus werde ſie auch der polniſchen und tſche⸗ 
chiſchen Forſchung, mit der ſie bei den engen 
hiſtoriſchen Beziehungen von Schleſien zu Polen 
und Böhmen verbunden iſt, ihre Hilfsmittel 
nicht verſagen. Die Greuzmarkbibliotheken ſeien 
dazu berufen, eine Milderung der nationalen 
Gegenſätze herbeizuführen und wahrer Völkerver⸗ 
einigung die Wege bereiten zu helfen. Zum 
Schluß richtete er an den Landeshauptmann die 
Bitte, der mit ihren bisher 60 000 Büchern wohl⸗ 
beſtellten Landesbibliothek ſobald als möglich ein 
neues, den Bedürfniſſen entſprechendes Heim 
zu gewähren. . 
Im Namen der Reichs⸗ und Staatsregierung 
und des Oberpräſidenten überbrachte i 


| Bizepräfident Ir. Fiſcher 


die Glückwünſche. Die Landesbibliothek fei ein 
Werk der Selbſtverwaltung, mit dem der Name 
des verſtorbenen Landeshauptmanns Dr. Piontek 
innig verbunden ſei. Die Selbſtverwaltung habe 
x dieſem wiſſenſchaftlichen Teilgebiet lesen 

ſie aus ſich heraus noch zu großen Leiſtungen 

110 iſt. Ein Volk, das einen derartigen Mut 
In Leben habe, in jo ſchwerer Zeit ein ſo hohes 
t[geiſtiges Biel au verwirklichen, werde nicht 
untergehen. Argan e der Landesbibliothek in 
dieſem Weicon als ein Schaufenſter zwei an⸗ 
deren Kulturvölkern ſich darbietenden Grenzland 


nicht genug tun in berfonnener Ron- 
trapunftit und reich abwechſelnder Re- 
giſtrierung, in der gelegentlich fogar die 
Orgel tönt, und fie Steinen in der Schlußfu 
zu einem gewaltigen klanglichen Höhepunkt. Die 
Künſtler zeigten ſich dem ſchwierigen Werke voll⸗ 
kommen gewachſen: Publikum lauſchte mit 
großem Intereſſe und ſpendete ehrlich Beifall. 
Dem gegenüber brachte die klanglich ſo ent⸗ 
zückende Mozartſonate eine kleine Gnt- 
täuſchung, was wieder einmal beweiſt, daß die 
Schwierigkeit des Mozartſpieles, ſei es im 
Orcheſter, im Quartett oder auf dem Klavier 
doch unterſchätzt wird. Beſonders der prickelnd 
übermütige Schlußſatz blieb ewas farblos und 
kam zu keiner rechten Wirkung. Auch rhythmiſch 
konnte manches präziſer kommen. Am beſten ; 
gelang noch der zweite Satz. Doch möchten wir 
nicht verfehlen, da wir einmal in der Grippezeit 
leben, darauf hinzuweisen, daß Herr Sowa 
das ganze Konzert in ziemlich hohem Fieber ab- 
ſolvierte, und eine gerechte Kritik wird nicht um⸗ 
hin können, dem Rechnung zu tragen. ; 
Eine vollwertige Leiſtuna war wieder das 
Liſzt⸗ Konzert. bei dem Lifzt fth ſelbſt am 
Klange ſeiner Töne berauſchte und auf faſt orche⸗ 
ſtrale Wirkungen herauskommt. Sowohl in den 
krafwollen Akkorden der Einleitung und des 
Schluſſes mit ihren reichen Verſchlingungen 
wie in dem weich ſingenden und 
traumenden Mittelſatze wurden in 
exaktem Zuſammenſpiel ſehr ſtarke Wirkungen 
herausgeholt. Das von den beiden aufſtrebenden 
Künſtlern gepflegte, um nicht zu ſagen bepflügte 
Feld verdient durchaus Anerkennung und Fr 
munterung. Das Konzert zeigte bei den Aus- 
führenden recht gute Qualitäten, die unter günſti⸗ 
geren Umſtänden ſicher zu noch ſtärkerer Wirkung 
gekommen wären. Mag bei dem guten Bes 
ſuche des Konzertes auch einiger Lokalpatrio⸗ 
tismus mitſprechen, ſo ſcheint doch der Beweis ge⸗ 
geben, daß dieſes künſtleriſche Genre mmer und 
auch anderswo ein intereſſiertes Publikum finden 
wird. Wünſchen wir, daß unſer oberſchleſiſches i 
Künſtlerpaar in den gerade auch für den aug- 
übenden Künſtler recht ſchwierigen Zeiten nicht 


den Mut verliere und ſeinen Weg zum Erfolge 7 


machen möchte. 


rk. 


Kolendefeier im Katholiſch⸗ |Rundfunkrezortage 


„Neichsgrenze Gidoi“ 


[Eigener Bericht) 


deutihen Frauenbund 


(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 14. Januar. 
. Eine Kolendefeier von ſtarker Eindring⸗ 
lichkeit wurde am Mittwoch im großen Saale des 
Konzerthauſes vom KatholiſchDeutſchen 


Frauenbund veranſtaltet. Die Bundesſchwe⸗ dern Gleiwitz und Breslau wurde der Verſuch 


ſtern hatten ſich hierzu überaus zahlreich einge⸗ 


Beuthen, 14. Januar. 
In einer Rundfunkreportage auf den Sen⸗ 


ms den Hörern die Lebensverhältniſſe an 
ei 


funden. Nach dem gemeinſamen Liede „O bu der „Reichsgrenze Südost“, d h. in der Provinz 
Spfr. ai 2 Oberſchleſien. zu ſchildern Urſprünglich war ge⸗ 
fröhliche“ ſpendete Prälat Schwierk den bfont ee ee eee urch len 


Kolendeſegen und wünſchte den katholiſchen Frauen D 


in einer Anſprache wahres inneres Herzensglück 
und Segen in der Familie im neuen Jahre. Die 
bl. Elifabeth ſtellte er als ein beſonderes Symbol 
für die deutſche Frau hin. Es folgte ein kleines 
Theaterſtück „Der Engelsdoktor“. Das von 
Frau Knoſalla aut eingeübte Spiel war iber- 
aus friſch und wurde mit ſtarkem Beifall belohnt. 
Alle Spieler befleißigten ſich einer guten Dar⸗ 
ſtellung. Primaner Gerhard Kroker ſang dann 
mit ſchöner Stimme, von Frau Architekt Ehl 
am Klavier feinſinnig begleitet, drei Weihnachts- 
lieder von Cornelius, „Die Hirten“, „Si 
meon“ und „Die Könige“. In einem Lichtbilder 
vortrag ſchilderte Chefarzt Dr Seiffert ſeine 
Reife nach dem „euchariſtiſchen Kongreß in Car- 
thago“ und gab ſchließlich einen Bericht über dieſe 
Tagung. Auch ſeine Ausführungen wurden dank⸗ 
bar aufgenommen und löſten ſtarken Beifall aus. 
Zum Schluß gab die Vorſitzende, Frau Studienrat 
Prauſe noch bekannt, daß die Generalver- 
ſammlung am Mittwoch, dem 28. Januar, 


abends 8 Uhr, im Konzerthaus ſtattfindet. Der 
Familienabend iſt am 11. Februar, der 


nächſte Hausfrauen nachmittag Mittwoch, 
den 21. Januar. 


fei es, auch einen Anziehungspunkt 
die andere Seite zu werden. ; 


Der Rektor der Univerſität Breslau, 


Prof. Ir. Lohmeher 


übermittelte auch die Glückwünſche der Techni⸗ 
De Hochſchule. Wenn in Oberſchleſien eine 
andesbibliothek entſtehe, fo werde dies auch von 
der Univerſität in Breslau und der 
Techniſchen Hochſchule freudig begrüßt. 
Die ö die Triebfeder jeder 
wiſſenſchaftlichen Arbeit, die über alle Schranken 
hinausgeht, habe man bei der Entitehung dieſer 
Bibliothek teftgeftellt Es ſei anzunehmen, daß 
die da, ir raft, die dieſe Bibliothek ſchaf⸗ 
im alf, ihr auch forthelfen wird. Dieſe Selb- 
tändigkeit fei aber auch das ſicher ſte Band, 
das alle miteinander verbindet. Daß gerade in 
der äußerſten Südoſtecke des Deutſchen Reiches 
eine neue Bibliothek entſtand, ſei ein Zeichen der 
inneren Verbundenheit, mit der die wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit in der Provinz unh im deutſchen 
Vaterlande arbeite. Diele Arbeit ſei eine Cine 
beit. Mit dem Wunſche gegenſeitiger. Zuſam⸗ 
menarbeit und Ergänzung ſchloß er ſeine hoch⸗ 
ſtehende Rede. ee 


Oberbürgermeiſter Dr. Franke, 


Neiße, zollte den Männern, die den Grundſtock 
für dieſe Landesbibliothek gelegt haben, Dank 
und Anerkennung im Namen des Oberſchleſiſchen 
Städtetages, des Landkreistages und des Qand- 
gemeindetages. So fei. nun das für die Qom- 
munen ſo notwendige Rüſtzeug in einer Zentrale 
vereint. Im Namen der wiſſenſchaftlichen Biblio⸗ 
theken Schleſiens überbrachte Profeſſor Dr. 
Chriſt die Glückwünſche. Er gab einen kurzen 


für 


Was hört Amerika? — 
; Bas hört Europa? 


Eine nordamerikaniſche Zeitung veröffentlicht 
eine aufſchlußreiche Statiſtik darüber, wie 
amerikaniſche und europäiſche Sendegeſellſchaften 
die ihnen zur Verfügung ſtehende Sendezeit 
auf die einzelnen Darbietungsgebiete, auf⸗ 
teilen. Man hat zu dieſem Zweck die Pro- 
gramme von 75 amerikaniſchen und 24 europäiſchen 
Sendern zuſammengeſtellt, von denen in Europa 
die deutſchen Sendeprogramme wohl am ſtärk⸗ 
1 in Rechnung geſtellt worden ſein mögen. 

rozenten auf die Sendezeit errechnet ergibt ſich 
folgendes Bild: 


z 


Amerika Europa 

Muſik 19,06% 58,51% 
Jazzmuſik 33,0 27 7,00 27 
eklame 8,6 % — 2 
Religiöſe Veranſtaltungen 5,94% 1,05 % 
Unterricht ` 1,08 % 18,09 97 
Aires 3,38 27 3,54% 
iterariſche Darbietungen 2,78% 301% 
Kinderſtunden 259% 2,09% 
Sport 1,09% 0,2% 

Die Rundfunkgeſellſchaften Amerikas , find 

private Unternehmungen, angewieſen auf 


freiwillige Spenden ihrer Hörer und den 
Eingängen für Reklamedurchſprüche. Die 
deutſchen Sendegeſellſchaften und die anderer 
europäiſcher Funkſtationen ſind in mehr oder 
weniger ſtraffer Bindung Staatsmonopole. 
Der Hörer zahlt an den Staat monatliche Bei⸗ 
träge. Dieſe beiden Tatſachen bilden die Bor- 
ousſetzung für die Auswertung dieſer Statiſtik, 
denn der amerikaniſche Rundfunk muß weit⸗ 
gehendſt auf die Wünſche 14 Hörer in der 
Programmgeſtaltung Rückſicht nehmen, muß Vro- 
gramme ſenden, deren Inhalt dem Hörer zuſagt, 
während der europäiſche Hörer, zumal in Deutſch⸗ 
land, zumeiſt überhaupt keinen Einfluß auf die 
Programmbildung beſitzt. Man darf alſo mit 
einigem Recht feſtſtellen, daß der ameriktniſche 
Hörer mit der Programmaufteilung ſeiner Sen⸗ 
der einverſtanden iſt, während man den gleichen 
nd in Europa, wie auch die Ergebniſſe von 
mfragen zeigen, nicht ohne Einſchränkung vor- 
ausſetzen darf. 
unächſt die vielbefehdete Reklame. Dem 
deutſchen Hörer wird der Rundfunk mit Reklame 


eutſchlandſender übernehmen zu laffen. 
Leider iſt das nicht zuſtande gekommen, und die 
grobe Mühe, die ſich die ſchleſiſchen Sender mit 
ieſem Abend gemacht haben, ift dadurch um den 
weſentlichſten Teil der erreichbaren Wirkung ge- 
kommen. In Oberſchleſien und wohl zum Teil 
auch in den mittel- und niederſchleſiſchen Gebie⸗ 
ten ſind die Verhältniſſe an der Grenze und im 
oberſchleſiſchen Induſtriegebiet bekannt. Ent⸗ 
ſcheidend wäre es geweſen, durch dieſe Rundfunk⸗ 
revortage das Intereſſe an den Fragen des 
Oſtens, das zur Zeit durch die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe im Reich erweckt iſt, erneut zu ſtärken 
und zu vertiefen. 

Nach einleitenden Ausführungen über Ober⸗ 
ſchleſiens politiſche Entwicklung und derzeitige 


Lage begann die Rundfunkreportage mit einem 
Rundblick vom Förderturm der Königin 


Luiſe⸗Grube, Weſtfeld. über die bedeutendſten 
Städte und Werke Oberſchleſiens bis über die 
Grenze hinüber. Ein kurzer Hinweis auf die 
oberſchleſiſche Waldlandſchaft und ihren Dichter 
Eichendorff führte hinüber zu dem Haupt⸗ 
ſtück des Abends, dem Vortrag von Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Geisler, Gleiwitz, der den Verlauf 
der Volksabſtimmung in Oberſchleſien ſchilderte 
und darauf hinwies, daß bei dieſer Abſtimmung 
niemals von einer Teilung, ſondern nur von einer 
Entſcheidung über Geſamtoberſchleſien die Rede 
war, ſodaß die Kritik an der ſchließlich gefällten 
Entſcheidung der Siegermächte ſchon aus dieſem 
Grunde berechtigt iſt Er zeigte weiter, daß die 
Aufteilung der Provinz Oberſchleſien Deulſchland 
den größten Teil der wertvollen Induſtrie ge 
nommen hat, ſodaß erſt ein Grenzſtrich unter Tage 
das richtige Bild ergibt. Weiterhin ſchilderte 
Oberbürgermeiſter Dr Geisler die Schwierig⸗ 


SEiten. die für die deutſche Bevölkerung auf beiden 
[Seiten der neuen Grenze in Oberſchleſien entitan- 
den ſind, auf der deutſchen Seite beſonders durch 
die außerordentlichen Schwierigkeiten des Ver- 
kehrs, dem ein lebendiger Kreislauf a 
gemacht ift. Deutſchland kann feine ewigen un 
unverjährbaren Natur- und Volksrechte nicht auf- 


geben, es hat aber niemals die Abſicht ausge ⸗ 
ſprochen, ſich rechtswidriger Mittel zu bedienen. 
Gewalttätigkeiten können in Deutſch⸗ 


Oberſchleſien keinen Boden finden. 


Von dem Zimmer des Oberbürgermeiſters 
Dr. Geisler ſchaltete die Rundfunkleitung na 
einem kurzen Hinweis auf Oberſchleſiens beion- 
dere. Nöte in der Verkehrs und in der Ur- 
beitsbeſchaffungsfrage um auf die Se- 
paration der Königin⸗Luiſe⸗Grube und dann auf 
den e wo in Geſprächen mit einem 
e und einem Grubenhäuer ein 

lick in das Leben des oberſchleſiſchen Bergman⸗ 
nes und ſeine verantwortungsvolle und ſchwere 
Arbeit gegeben wurde, für die vom Reich durch 
Bereitſtellung von Mitteln zum Wohnungd- 
bau und zur 8 eine Unter⸗ 
ſtützung dringend not tut. Ein Abſchnitt aus der 
Operettenaufführung „Viktoria und ihr Huſar“ 
im Oberſchleſiſchen Landestheater wies auf 
die Erholungsſtunden des Obercchleſiers hin, eine 
Reportage an einem Grenzzollamt zeigte 
die beſonderen Schwierigkeiten, die dem Verkehr 
zwiſchen den beiden Teilen Oberſchleſiens entitan- 
den ſind. Weiter führte der Funkberichterſtatter 
nach dem „Haus e einem der 
wichtigſten geſelligen und repräſentativen Punkte 
der Provinz. Von hier aus ſchilderte Regierungs⸗ 
direktor Dr. Weigel die Losreißung des Hult- 
ſchiner Ländchens mit feiner rein deutſchen Be- 
völkerung vom Reich und die Bemühungen der 
Tſchechoſlowakei, dieje deutſche Bevölkerung zu 
tſchechiſſeren. Dann wurde erneut auf den Grii- 
benhof der Königin⸗Luiſe-Grube zu Geſprächen 
und Vorträgen bberſchleſiſcher Bergarbeiter nm- 
geſchaltet. ö 


Ueberblick über die Entſtehung des deutſchen] Schichten der Bevölkerung zukommen zu Nutz 


Bibliothekweſens. Das wirtſchaftliche Leben be⸗ 
ziehe zum großen Teil ſein geiſtiges Rüſtzeug 
aus dieſen Bibliotheken. Die Landesbibliothek 


ſei ein Zeughaus deutſcher Kultur und 

mit dem Wunſche, daß ſie eine Brücke zu den 

Ey des Oſtens bilden möge, ſchloß er feine 
ede. 


Für den erkrankten Oberbürgermeiſter Kaſchny 
überbrachte 


Bürgermeiſter Ir. Niklaſch, 


Ratibor, die Glückwünſche der Stadt. Er dankte 
befoupene Dem „beritorbenzn eriten, Segreto- 
mann für die Erri der Bihliothek und Di⸗ 

Rothe Aer c e KAS eee 


rektor Pr Rother 


ſetzte, daß die Landesbibliothek in Ratibor be⸗ 
heimatet wurde. Das Belte fir das geiſtige 
Leben ſei das Buch, das beſonders wertvoll in 
einer Notzeit ſei. 


Rreltor Rein 


von der Induſtrie⸗ und Handelskammer iber- 
mittelte die Glückwünſche der Induſtrie. Auf 
breitem geiſtigen Untergrund, führte er aus, er- 
hebe ſich der Bau der geſamten Wirtſchaft, die 
immer wieder ihre Nahrung von der Wiſſenſchaft 
beziehe. hoffe, daß die 60 000 Bände, die in 
der Landesbibliothek aufgeſtapelt ſind, allen 


nach amerikaniſchem Muſter als letzte Erfindung 
der Hölle geſchildert. Trotzdem werden nur acht 
Prozent der Sendezeit dafür geopfert. Dagegen 
pot die Tatſache, daß kein 
ein Orcheſter, keine Opernbühne, kein Ereignis 
koſte es was es wolle, nicht ſchon dem Hörer dur 
den gim e übertragen worden wäre. Im 
deutſchen ndfunk, nehmt alles in allem, macht 
ſich eine durchſchnittliche Mittelleiſtung 
breit, deren Spitzen des öfteren eher nach unten 
als nach oben weiſen. In den muſikaliſchen Dar⸗ 
bietungen iſt zu beobachten, daß der in der deut⸗ 
ſchen Preſſe freudig begrüßte Kampf einer „Anti⸗ 
Jazz⸗Liga“ ohne ſichtbaren 2 geblieben iſt. 
Der Jazz beherrſcht das eld im 
N ram m, der Jazz ift für Amerika 
die muſikaliſche Form der neuen Unterhaltungs⸗ 
muſik. Ein Vergleich „ Grob- 
mütterchen, Heinzelmännchen, Püppchen in ver- 
ſchiedenen Lebenslagen, klappernde Mühlen in 
allen Gegenden Europas, Poſtkartengrüße, ſtellen 
die Themen für die europäiſche Unterhaltungs⸗ 
muſik dar, deren Kitſch und verlogene Sentimen⸗ 
talität alle Einwendungen gegen den Jazz bei ob» 
jektiver Betrachtung und endlicher Abkehr von der 
Negerpſychoſe aufzuwiegen vermögen. Rundfunk 
dient in Amerika: Der Senſation (Verpflich- 
tung erſter Künſtler von Weltruf, mit der an- 
genehmen Nebenerſcheinung gratis ſolchen Ereig- 
niſſen beiwohnen zu können) oder der Unter ⸗ 
8 Der deutſche Rundfunk: Erziehung 
es Volkes, Kultur⸗Maſſenproduktionsſtätte, ohne 
se hs danach zu fragen, ob ſoviel Kultur 
überhaupt zu jeder Tageszeit verdaut werde 
kann. „Beethoven zur Eſſenszeit, Sinfonien in 
den Früh-Morgenkonzerten, Opernarien zum 
Zähneputzen, immerhin nicht Regel, aber doch be- 
zeichnend für die Einſtellung der Betreuer des 
Rundfunks. Der Europäer leidet an der faſt 
hyſteriſch zu nennenden Einbildung, ſoweit er 
Sendeleiter iſt, daß man immer noch lernen 
müſſe Lernen, immer lernen, bis man zur wirk⸗ 
lichen Tagesarbeit zu müde geworden oder früh ⸗ 
geitig verbraucht worden iſt. Europas Hörer be- 
ommen 1800 Prozent mehr Unterrichtsſtunden 
ſerviert als die amerikaniſcher Hörer und nur das 
gütige Geſchick dieſer herrlichen Erfindung 
„Radio“, den man ja jederzeit abſtellen kann, 
hat verhindert, daß die Europäer auch um 1800 
Prozent geſcheiter und klüger find als die Ameri: 
kaner. . 


ünſtler der Welt, amtes 


und Frommen der Provinz. Für die oberſchleſi⸗ 
ſchen Büchereien ſprach der Leiter der ſtaatlichen 
Beratungsſtelle in Beuthen, Dr Schmidt, der 
die Landesbibliothek als die Krone der oberſchle⸗ 
ſiſchen Bibliotheken bezeichnete. 


Pfarrer Poret 


überbrachte die Wünſche des Borromäusvereins 
und der katholiſchen Verbände. Er betonte den 
ausgeprägten Sinn des oberſchleſiſchen Volkes 
für ein organiſches Wachſen. Es ſei für das Volk 
ein geiſtiger Freudentag, die erſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bücherei in Oberſchleſien zu feiern, 
deren Aufgabe es Tei die rheil der Balke 
büchereien in Oberſchleſien zu ergänzen, aufzu⸗ 
bauen und weiterzuführen Sie fei ein Sym⸗ 
bol echten vberſchleſiſchen Gemeinſchaftſinnes 
und ſtehe allen zur Verfügung ohne Rückſicht auf 
Stand und Konfeſſion. 


Oberregierungsrat Kloſe 


überbrachte die Grüße des Deutſchen Evangeli⸗ 
ſchen Volksbundes, der chwedenſchanze 
bei Neuſtadt und des Evan eliſchen Volksdienſtes 
Oppeln. Er wies auf die Bedeutung der Biblio- 


= Geſundheit und Arbeitsalter 


Im — —äjä—ͤi—d — —— ——ö .. —ä 


Ein neuer Vorſtand der Geſellſchaft für Erd⸗ 
kunde. Die en für a in Berlin 
bat ſich einen neuen Vorſtand gewählt. Erfter 
Vorſitzender wurde Admiral a. D. P. Behncke, 
erſter ſtellvertretender Vorſitzender Staatsſekre⸗ 


tär z. D. Dr E. von Sim ſon, zweiter ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender l Dr Norbert 
Krebs, Schatzmeiſter Staatsbankdirektor W. 


Knörri t eneralſekretär Dr A. Haus 
Hofer, eriter Schriftführer Profeſſor Dr Qud- 
wig Diels, zweiter Schriftführer Studienrat 
Dr R. Bitterling. 


Der 100. Todestag Rodolphe Kreutzers. Am 
6. Januar waren 100 Jahre feit dem Tode No- 
dolphe Kreutzers verfloſſen, des Komponiſten 


der berühmten Etüden und anderer bielgeipiclter t 


Werke für die Violine, deſſen Name aber über 
die Kenner der Geigenliteratur hinaus durch die 
ihm gewidmete Violinſonate Opus 47 von 
Beethoven und durch Tolſtojs danach be- 
nannten Roman re geblieben iſt. Kreutzer 
war in Verſailles von deutſchen Eltern geboren 
und wirkte als Lehrer am Pariſer Konſer⸗ 
batorium und als e der Großen 
Oper. An ſeinem Grabe in Genf hat jetzt die 
Neue Schweizer Muſikgeſellſchaft 
niederlegen laſſen. 


Die Generalmuſikdirektorfrage in Weimar 
ſentſchieden. Nach einer amtlichen Verlautbarung 
‚hält der Volksbildungsminiſter Dr Frick den 
Standpunkt aufrecht, 
[Generalmuſikdirektors Dr. Praetorius, 


einen anz 


d | Geringe 


aß die 1 = am Mi 
eſſen 


Miechowitzer Neubaubeſitzer 


Monats- und Generalverſammlung des 
Haus- und Grundbeſitzervereins 


(Eigener Bericht) 
Miechowitz, 14. Jannar 

In einer ſehr großen Zahl hatten ſich die 
Hausbeſitzer zu der Generalverſammlung 
eingefunden. Nach der Eröffnung und Begrü- 
Fung durch den 1. Vorſitzenden, Hausbeſitzer 
Dombek, gelangten die Vorlagen einer im 
Haus- und Grundbeſitzerverein gegründeten Ver- 
einigung der Neubaubeſitzer zur Aus- 
ſprache, die ein trauriges Bild des allmäh- 
lichen Niederganges der Neubaubeſitzer entrollten. 
Hauszinsſteuerzuweiſungen, 
hohe Straßenbaukoſten, Anſchlußgebühren und 
ſonſtige Ko mmunalabgaben haben die unter 
dem Druck der hohen Zinslaſten verſinkenden 
Neuerbauer in eine außerordentlich bedrohliche 
Lage verſetzt. Insbeſondere ift es die Dewog- 
Geſellſchaft, die mit ihren Siedlungsneu⸗ 
bauten weſentlich zu dem allmählichen Ruin 
beiträgt. Größere Hauszinsſteuerzuweiſungen, 
billige Knappſchaftsgelder u. a. m. ermöglichen 
dieſer Geſellſchaft eine Verbilligung der 
Mieten, und die Folge davon war, daß die auf 
höhere Mieten angewieſenen Neuerbauer ihrer 
Mieter zum Teil verluſtig gingen. Vor allem 
wurde ſchärfſter Proteſt gegen weitere Aus- 
dehnung des Siedlungsbaues erhoben, 
ſolange die Anträge der Privatbauten nicht be- 
friedigt werden. Auch die Befreiung dieſer 
Geſellſchaft von Straßenbaukoſten, Anſchlußgebüh⸗ 
ren und Steuern wird als mehr als ungerecht 
bezeichnet, während die ohne jegliche Erleichterung 
verſinkenden Privatbaner mit dieſen Kommunal- 
abgaben belaſtet ſind. Beſchloſſen wurde die Er- 
richtung einer Beratungsſtelle, die von der 
Firma Kotzias & Co. auf der Hindenburgſtraße 64 
übernommen wurde. Hausbeſitzer Dombek 
wurde zum zehnten Male als 1. Vorſitzender 
wiedergewählt. Auch allen anderen Vorſtands⸗ 
mitgliedern wurden ihre Poſten wieder anyer- 
traut. 


P a D AEE N aaa S ES AEDES A 
thek für die kulturelle Entwicklung Oberſchleſiens 


| Jedrohliche Lage der 


hin. Provinziallandtagsabgeordneter Hamels” 


lek überbrachte die Glückwünſche des Bundes für 
Arbeiterbildung und wies darauf hin, daß die 
deutſche Arbeiterſchaft die mächtigſte der Welt 
7 0 ſei, weil ſie geiſtig ſich weiterbilde. Im 

amen der Deutſchen Akademie und ſämtlicher 
kultureller Organiſationen Oberſchleſiens 


brachte 
Landgerichtspräſident 


über- 


b A chnei det, eas 


Beuthen, die Glückwünſche. Das Intereſſe, 
die kulturellen Organiſationen an 
der Errichtung der Landesbibliothek haben, ſei 
groß. Die Eröffnung ſei eine Großtat, die man 
in vollem Umfange anerkennen müſſe. Gerade 
in der traurigen Zeit muß die Eröffnungsfeier 
als ein beſonderer Markſtein in der kulturellen 
Geſchichte Oberſchleſiens bezeichnet werden und 
müſſe uns anſpornen, die ſchwere Notzeit, 
die wir zu durchleben haben, zu überwinden. Es 
gelte, das geiſtige Gut, das hier zuſammengetra⸗ 
gen ſei, dem Volke zuzuführen. Er hoffe, daß 


Vertrag mit dieſer Spielzeit abläuft, ihre Gültig 
keit behält, aber daß damit die Stelle eines Ge- 
neralmuſikdirektors nicht für alle Zeiten ge- 


ſtrichen wird. Er pebi aber als augenblicklich 
günſtigſte, durch die finanzielle Lage des Landes 
geforderte Löſung ein Proviſorium für das 
Gegebene an, wonach der jetzige, ſeit vier Jahren 
mit Erfolg tätige erſte Kapellmeiſter Dr. N o bbe 
nicht auf den Poſten des Generalmuſikdirektors 
nachrückt, ſondern als erſter Kapellmeiſter, wie 
bisher, weiterarbeitet und die Aufgaben von Dr. 
Praetorius, ſo auch die in der Muſikſchule, mit 
übernimmt. Die Generalintendanz und das 
Volksbildungsminiſterium werden eine ſpätere 


Beſetzung des jetzt vorübergehend eingeſparten 
Poſtens eines Generalmuſikdirektors durch eine 
bewährte Kraft im Auge behalten. 


Entdeckung des Urſprungs der Danziger 
Silberpfeiſe. Die koſtbare ſilberne Sianal- 
pfeife der Danziger Seeſchifferzunft, eine der 
beſten erhaltenen norddeutſchen Silberſchmiede⸗ 
arbeiten, die im Jahre 1929 aus der Sammlung 
Baſner, Zoppot, für das Stadtmuſeum in 
Danzig erworben worden iſt, war bisher ihrer 
künſtleriſchen Herkunft nach unbeſtimmt. Auf 
Grund ihrer engen Verwandtſchaft mit einem 
Lübecker Pokal und durch Vergleichung mit 
anderen Lübecker Arbeiten ſowie mit Ornament- 
ſtichen von Aldegrever und Beham hat jetzt Mu- 
ſeumsdirektor Dr. Mannowſky in Danzig die 
Entſtehungszeit der Pfeife, wie bereits bisher an⸗ 
genommen, auf die zwanziger Jahre des 16. Jahr 
hunderts feſtſetzen und als ihren Künſtler den 
Lübecker Meiſter Benedikt Dreyer nachweiſen 
können. Wie andere feiner Werke, hat Dreher 
jedoch auch die Signalpfeife nicht ſelbſt heraeitellt; 
ihr techniſcher Verſertiger iſt der zwiſchen 1505 
und 1541 ebenfalls in Lübeck erwähnte Gold 
ſchmied Hans Mewes geweſen. 


— — 


Oberſchleſiſches Landestheater. In Kattowitz geht 
heute um 19,30 t „Der Evangelimann“ in 
ne. Am Sonnabend findet in Beuthen um 20,15 
Uhr die letzte Aufführung der Oper „Boris Go» 
dunow“ ſtatt. Am Sonntag iſt um 15,30 Uhr in 
Beuthen „Viktoria und ihr Huſar“. Um 20 Uhr 
geht „Der Evangelimann“ in Szene. Die Bih- 
nenproben zu der Operette „Der Page des 
Königs“ von Hermann Falk und Franz Kauf 
‚ find bereits im Gange. Die Uraufführung findet ſtatt 
ttwoch, dem 21. Januar, um 20,15 r, in 


t 


1 
% 
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Heizen im Schlafzimmer 


Das Problem des Schlafzimmers ift 
eines der wichtigſten und wird doch am wenigſten 
beachtet. Während der kalten Jahreszeit aber 
werden die meiſten Sünden begangen. Leider — 
denn der Menſch hält ſich meiſtenteils in keinem 
Zimmer ununterbrochen ſo lange auf wie im 
Schlafzimmer. Während des Tages wird der 
Aufenthaltsraum häufig gewechſelt. Aus dieſem 
Grunde iſt die Hygiene des Schlafzimmers ſehr 
wichtig. 

Zunächſt die Frage: Herzen oder nicht? 
Die Damen klagen darüber, daß ſich im unge⸗ 
heizten Schlafzimmer ihr Taint verſchlechtere. 
Die Geſichtshaut wird rauh. und die Zartheit ver- 
liert ſich. Die Erklärung liegt tatſächlich in der 
Temperatur des Schlafraumes. Grundſätzlich fei 
deshalb gejagt, daß die Temperatur des Schlaf⸗ 
zimmers von nicht abgehärteten 
nicht unter zwölf Grad liegen ſoll. Das 
kältere Schlafzimmer trägt oft die Schuld daran, 
daß die Naſe ſich rötet. Der Atem, der der Naſe 
und dem Munde während des Schlafes entſtrömt, 
bewirkt, daß ſich die Naſenſpitze im zu kalten 
Raume erkältet. 
ſchen kann dieſe Folge eintreten. Auch hier iſt 
laues Waſſer beſſer als kaltes, beſonders, wenn 
die Haut nicht in früher Jugend abgehärtet 
wurde. 

Man muß ſich alſo während des Schlafes vor 
Kälte ſchützen. Die häufigſten Schnupfen⸗ 
anfälle haben ihre Entſtehung während des 
Schlafes. Deshalb ſollte man das Geſicht durch 
Einreiben ſchützen. Die Kälte kann dann nicht ſo 
gut an die Haut heran. Auch fetthaltige Haut⸗ 
creme kann verwendet werden. Morgens wäſcht 
man dann das Geſicht warm ab, um das Fett 
wieder zu entfernen und die Poren nicht zu ver⸗ 
ſtopfen. Alsdann frottiert man ordentlich 
nach und wird niemals den zarten Taint ver⸗ 
lieren. 

Grundſätzlich jei geſagt, daß der Schlaf bei g e- 
öffnetem Fenſter der geſündeſte iſt — auch 
im Winter. Die Jugend ſollte nie anders 
ſchlafen und ſich beizeiten abhärten. Andererſeits 
aber wird es ratſam ſein, daß man das Schlafzim⸗ 
mer etwa gegen Nachmittag heizt und dann nach 
dem Entkleiden das Fenſter eine Handbreit weit 
öffnet. Die Temperatur wird verſchlagen, die 
Luft aber rein bleiben. Auf dieſe Art iſt das 
Heizen für die, die nicht abgehärtet genug ſind, 
um kalt zu ſchlafen, anzuraten; ſonſt aber ſollte 
man nicht heizen und das Fenſter während der 
Nacht offen laſſen. 
C ET RETTEN EIER 
kein Abſatzmangel eintrete, jondern ein blühender 
Handel mit dem geiſtigen Gut einſetzt 


Alademiedireltor Prof. 
Ir. Abmeier 


don der Pädagogiſchen Akademie Beuthen be⸗ 
grüßte bejonder3 freudig die Eröffnung der Qane 
desbibliothek. Die junge Hochſchule, abſeits 
von der Univerſitätsſtadt, Prof chwere Sorgen 
um die Büchereibeſchaffung. J rofeſſor Dr. Chriſt, 
der Leiter der Univerſitätsbibliothek in Breslau, 
habe der Beuthener Akademie jede Unterſtützung 
angedeihen laſſen, wofür er ihm den Dank aus⸗ 
ſprach. Nun habe Oberſchleſien eine eigene 
wiſſenſchaftliche Bibliothek. Er habe 
den Wunſch gehabt, die 5 in der 
Stadt zu ſehen, in der die Pädagogiſche Akademie 
ihren Sitz habe, um die wiſſenſchaftliche Arbeit 
zu erleichtern. Aber es gehe au E trotz 
räumlicher Trennung. Im Namen der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft für oberſchleſiſche Heimatkunde über⸗ 
brachte Rektor Mücke die Glückwünſche. 

Nach einigen Dankesworten des Landes⸗ 
hauptmanns wurde mit einem Vortrage des Ge- 
ſangvereins die Feier beſchloſſen. 


Boeutßen 

* Silberhochzeit. Oberinſpektor Zaplithal 
feiert mit ſeiner Gattin am 17. Januar das Feſt 
der Felde . ef Um 8.30 Uhr vormittags 
findet eine hl. Meſſe in St. Maria ſtatt. : 

* Månner-Turnberein „Frieſen“. Der Verein 
hielt eine Generalverſammlung ab, die 


der 1. Vorſitzende, Major a. D. Groetſchel,] walter Kluger, 1. 
leitete. Nachdem der Vorſitzende kurz die Geſcheh⸗[Lorke 2. Vorſitzender; 


yu Inventur Ausverkauf 


Perſonen Gauvorſitzende, 
Möbelkaufmann Karl Müller, Beuthen, 


Auch durch zu kaltes Wa⸗ 


Erweiterte Zauvorstandssitzung des KKV. 


der latholiſche Kaufmann im Grenzland 


Einführung von Pfarrer Hrabowſky als Geiſtlicher Beirat 


[Eigener Bericht) 


weitere Arbeit des Verbandes möge nach dem 
Wunſche des Landeshauptmanns ge egnet fein. 

In der anſchließenden Geſchäftsſißzung entbot 
der Gauvorſitzende dem Bankier Dr. Gloger, 
Neiße, die Glückwünſche zur Wahl als Mitglied 
der Handelskammer. Dann berichtete 


Direktor Stanke, 


Ratibor, über die letzte Verbandsſitzung in 
lin. Er behandelte eingehend die rage ber 
Neuorganiſation des Verbandes ſowie 
deſſen Stellungnahme zum „Wibu“ (Wirtſchafts⸗ 
bund) und zur Warenhausſteuer. Der 
Verband lehne eine ſteuerliche und genoſſenſchaft⸗ 
liche Bevorzugung des Wibu ab. In feinen wei⸗ 
teren Ausführungen ſprach der Redner über die 


Kandrzin, 14. Januar. 

Die auch von Mitgliedern der Vereine beſuchte 
Vorſtandsſitung des Oberſchleſiſchen Gauverban⸗ 
des. Katholiſcher Kaufmänniſcher Vereinigungen 
erhielt durch die Einführung des neuen Geiſt⸗ 
lichen Beirats des Gauverbandes, Pfarrers H r a- 
bowſky, Beuthen, einen feierlichen Grundton. 
Sie wurde mit einem gemeinſamen Mittags- 


mahle begonnen. Bei der Tafel begrüßte der Pere 


die Erſchienenen. beſonders Pfarrer Hrabow- 
ify ſowie Studienrat Hoffmann, den Ber” 
treter des Landeshauptmanns, Verwaltungsdirek⸗ 


tor Chrzonz, und Reichstagsabgeordneten Stellungnahme des Verbandes zum Zugabe- 
Hartwig, Oppeln. Er gedachte mit warmen weſen. i An de wurde n 
Worten des verſtorbenen Geiſtlichen Beirats, j Sm einer regen Ausiprad Er 


Pfarrers Nieſtroj, deſſen Andenken im Gan- 
verbande ſtets gewahrt werden wird. Der Ver- 
band habe es ſich nicht nehmen laſſen, die Ein⸗ 
führung des Pfarrers Hrabowſky feierlich zu 
geſtalten. Er ift in der KK V.⸗Bewegung kein 
Neuling und mit ihr vollkommen verwachſen. 


Pfarrer Hrabowſky 


hielt darauf eine tief empfundene Antrittsrede 
als Geiſtlicher Beirat. Bei Uebernahme des 
Amtes in der Zeit der wirtſchaftlichen Not, der 
Geiſteskämpfe und der Verwirrung fei er bon 
dem Bewußtſein durchdrungen, das Amt 
mit großen Opfern verbunden fei, Er fei 
bereit, an der Seite des Vorſitzenden als 
Doppelgeſpann den Gan zu führen, mit dem er 
fi feit feiner Amtszeit in Oppeln verbunden 
rible. Wir ſtehen im Zeichen des Kamp⸗ 
fes. In der Sturm- und Dranqgperiode ſei es 
notwendig, zu ſtürmen. Der Gau möge daher 
weiter jtürmen, um die Krone des Lebens 
zu erhalten. Die katholiſchen Kaufleute dürfen 
nicht zurückſtehen in kaufmänniſcher Tüchtiakeit. 
Er wolle dem Verbande ſtets mit Rat und 
Tat zur Seite ſtehen und übernehme das Amt 
mit dem freudigen Bewußtſein, daß die katholiſche 
Taufmannſchaft Oberſchleſiens geſchloſſen hinter 


ihm ſteht. Sein Hoch galt dem Verbande. 
Verwaltungsdirektor Chrzonez ſthilfe“. In ſeinen intereſſanten Ausführun⸗ 
gen knüpfte er an den Beſuch der Oſtmarken 


überbrachte die Grüße des . den Reichskanzler an und behandelte die 


den Beſchlüſſen des 3 Stellung ge⸗ 
nommen, als deren Ergebnis folgende Beſchlüſſe 
erwähnt ſeien: Es wird die > erung für den 
nächſten Verbandstag in Danzig erhoben, 
daß der Gau Oberſchleſien, entſprechend ſeiner 
Bedeutung, durch ein ſtändiges Verbandsaus⸗ 
ſchußmitglied vertreten iſt. ie Verſammlun 
erblickt in der ausgedehnten Tätigkeit des „Wibu“ 
bei den katholiſchen Anſtalten eine ſtarke Schä- 
digung des Einzelhandels. Begrüßt 
wurde ein Vorſchlag von Pfarrer Hrabowſky, 
an allen in Betracht kommenden Orten Oberſchle⸗ 
ſiens Beratungsſtellen der KA V.⸗Orga⸗ 
niſation einzurichten. Er betonte dabei 
auch das Eintreten des Kardinals und 
Erzbiſchofs Bertram für den katho⸗ 
liſchen Mittelſtand. Die Verſammlung 
beſchloß ferner, weiterhin für die Sonder ⸗ 
beſteuerun der Warenhäuſer ſowie dafür 
einzutreten, daß Geſchäftsaufſichten nur beim 
Vorhandenſein von Werten in Höhe von min⸗ 
deſtens 50 Prozent der Verbindlichkeiten zuläſſig 
ſein ſollen. Außerdem wurden die freie Ge⸗ 
richtsvollzieherwahl und die Herab⸗ 
ſetzung des der Pfändung nicht unterworfenen 
Monatseinkommens von 195 Mark auf 125 Mark 
gefordert. 
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Gauſyndikus Dr. Hanfe 


hielt nunmehr einen Vortrag über „Dftnot und 


Woſchek, der feiner beionderen Freude Aus- große Oſtnot nach de iti E 
druck gab, als fih Pfarrer Hrabowſky bereit gabe $ fi $ den politi den, tonjunt 
erklärte, den Gauverband als Geiſtlicher Beirat] Gründen. 
zu vertreten. Der Landeshauptmann entbiete] duſtrie und der Landwirtſchaft des Oſtens wirke 
hierzu ſeine Glückwünſche in der Hoffnung, daß es 

gelingen möge, dem Verbande in a ee und 
geſellſchaftlicher Stellung die Geltung zu 
verſchaffen, auf die er Anſpruch habe. Die Pro⸗ 
vinziglperwaltung vertrete die Ziele des KV. 
Verbandes. Die Not der Zeit bade die ſchwerſten 
Opfer bon der Kaufmannſchaft gefordert. Die 


und bevölkerungspolitiſchen 


duktion in anderen Ländern billiger ſei als in 
Deutſchland, jei es notwendig. 
der Landwirtſchaft g erzielen. Bevölkerungs⸗ 
politiſch komme in Betracht, daß infolge der gro⸗ 
ben Oſtnot eine ſtarke Abgande rung von 
Sinselperfonen und Betrieben nach dem 


eine Umſtellung 


niſſe des verfloſſenen Vereinsjahre ſtreifte, wurden 
die Jahresberichte borgelragen, von denen der Be⸗ 
5 heli 1 peA At; ee p k re Faß 
Ahrlich ſämtliche Vereinsveranſtaltungen belen 2. Schriftführer und zugleich Preſſewart; T» 
tete. Die Neuwahl des Vorſtandes er- ſteiger Kloſe 1. Kaſſierer und Schichtmeiſter 
gab faſt durchweg die Wiederwahl des alten Vor⸗[Konopek 2. Kaſſierer und Büro⸗Aſſiſtent 
ſtandes, und zwar: 1. Vorſitzender Major a. D. Haid a, Archivar. Zu Beiſitzern wurden gewählt: 
Groetſchel, 2. Vorſitzender und 1. Kaſſierer Bergverwalter Adamie tz, Maſchinenmeiſter 
Grubenſekretär Matti y Oberturnwart Hütten- rau je, Rektor Stodolka und Obergärt⸗ 
mier Naw rat, 1. Schriftwart, Werbe. und ner Grö'tſchel. Dem Vergnügungsausſchuß 
Preſſewart G. Duda, 2. Kaſſenwart War- gehören die Sangesbrüder Oberſteiger Sobel, 
kotſch. Männerturnwart Hasler, Jugend- Bäckermeiſter Katſchorek, Gaſtwirt Sczes⸗ 
wart und 1. Jugendturnwart Keßler, 2. Ju-f niat und Förſter Teichmann an. 
gendturnwart A. Barton, zugl. Wanderwart, * Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchädigter 
Turnwart für Volksturnen E. Kru ppa, Spiel- und Kriegerhinterbliebener. Die General- 
wart Hübner, Schwimmwart G. S vb ag lo, jve rſammlung erfreute ſich eines recht guten 
Vergnügungswart Kaczmarczyk, Beifiber: | Beſuches. Die Leitung log in den Händen des 
Klapper, Fromlowitz, Jurzinſki, J. Vorsitzenden, 6876 der in ausführlichen 
Ranft ung Frl. Gorny. Die fleißigſten] Darlegungen die derzeitige ſoziale Lage der 
Turner und Turnerinnen wurden mit beſonderen Kriegsopfer kennzeichnete. Der 1. Vor⸗ 
Auszeichnungen bedacht. ſitzende nahm die Nagelung eines vom Hauptvor⸗ 
* Männer⸗Geſang⸗Verein „St. Dombrowa“. ſtand in Berlin geſtifteten Fahnen nagels 
Der Verein hielt feine Generalverſamm⸗ vor, während der 2. Vorſitzende, Kamerad 
lung ab. Aus der Wahl des Vorſtandes für das Treffer, 11 Mitglieder der Ortsgruppe für 
neue Vereinsjahr gingen hervor: Faktorei⸗Ver 10 jährige treue Verbandszugehörigkeit mit der 
Vorſitzender; Konrektor [filbernen Ehrennadel nebit Urkunde 
Waagemeiſter T H o- auszeichnen konnte. Nachdem die üblichen Jahres⸗ 


malfa 1. Liedermeiſter; Lehrer Karl Pete- 
re k 2. Liedermeiſter; Lehrer Kokott 1. Schrift⸗ 
führer; Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent Mies zezanin 


Außergewöhnlich günstige Angebote. 
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Die ſchlechte Wirtſchaftslage der In⸗ R 
ſich auf Handel und Gewerbe aus. Da die Pro- d 
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Welten eine weitere Gefährdung des Oſtens þer- 
beiführe. Dazu komme der ſtarke Druck von der 
polniſchen Seite. Die wirtſchaftlichen, konjunk⸗ 
turellen und bevölkerungspolitiſchen Nöte feien 
bei der Oſthilfe berückſichtigt worden. Bei 
der ZUR der Reallienern fei der 
ſtädtiſche Grundbeſitz nicht berückſichtigt worden, 
weil dies eine Aktion zugunſten der Landbevölke⸗ 
rung war. Da Oberſchleſien infolge ſeiner un- 
| günfligen Lage eine Frachtenvorbela⸗ 
ſtung zu verzeichnen habe müſſe das Verlangen 
geſtellt werden, der oberſchleſiſchen Wirtſchaft 
durch Frachtenſenkung zu belfen. Alles ſeien nur 
Hilfsmaßnahmen. Wenn es nicht gelingt, der Indu⸗ 
ſtrie und der Landwirtſchaft Abſatzgebiete zu vere 
ſchaffen, dann find auch dieje Maßnahmen vergeb- 
lich. Wichtig fei die Feſtſtellung, daß die Reichs 
regierung die Not des Oſtens erkannt habe und 
bereit ſei, im Rahmen des Möglichen zu helfen. 


Der Vorſitzende klärte dann über die Jig: 
lichen Grundlagen über die Geſchäfes⸗ 
zeit an Sonntagen auf. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, ſich für die Freigabe des kupfernen Sonn⸗ 
tages vor Weihnachten, der für niele Branchen 


9 große Bedeutung habe, einzuſetzen. Es wurde fer- 


ner beſchloſſen, an katholiſchen Feiertagen, abge⸗ 
ſehen vom Fronleichnamsfeſte, an dem »ollſtändige 
Sonntagsruhe geboten iſt, die Geſchäfte bis 11 Uhr 
vormittags geſchloſſen zu halten. Die Angelegen 
heit ſoll wegen einheitlicher Handhabung dem 
Fürſt⸗Erzbiſchof zur Genehmiaung unterbreitet 
werden. Auch ſoll die Arbeitsgemeinſchaft der 
kaufmänniſchen Vereine Oberſchleſiens gebeten 
werden, gleichmäßig zu verfahren. Der Vorſitzende 
erſuchte, dafür einzutreten, daß möglichſt viel 
katholiſche Kaufleute an den Exerzitien in Reinerz 
teilnehmen Sie finden für Kaufleute vom 1. bis 
5. Februar und für Herren, die in dieſer Zeit 
unabkömmlich find, vom 18. bis 22. Februar ſtatt. 


Reichstagsabgeordneter Hartwig 


hielt dann einen Vortrag über die letzten Vor⸗ 
gänge im Reichstage. Er habe einen Antrag auf 
| Erlaß eines Zugabeverbotes eingebracht. 
Zuſammenfaſſend hob er hervor, daß bei ruhiger 
außen- und innenpolitiſcher Entwicklung die Wirt- 
ſchaft einen Aufſtieg nehmen werde. Der Gau⸗ 
borſitzende betonte, daß es notwendig ſei, das Zu⸗ 
gabeweſen vollſtändig abzuſchaffen. Verbands ⸗ 
direktor Dr Vages wird demnächſt dem Gauper⸗ 
band Oberſchleſien einen Beſuch abſtatten Der 
eiſeplan wurde von der Verſammlung dahin feſt⸗ 
gelegt, daß am 28. Januar eine Verſammlung mit 
dem Gauporſtande in Gleiwitz, am 29. eine Ber- 
ſammlung in Ratibor und am 30. eine ſolche in 
Neiße ſtattfindet. Auf Antrag des Vereinsvor⸗ 
ſitzenden Fröhlich, Hindenburg, wurden die von 
nationalſozialiſtiſcher Seite 
Dr. Bertram erhobenen 
rüſtung zurückgewieſen. 
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und Geſchäftsberichte erſtattet waren und dem 
Schatzmeiſter, Kameraden Gommelt Entlaſtung 
erteilt und gedankt worden war, erfolgte unter 
der Leitung des Kameraden Otto Scholz die 
Neuwahl zum 1. Vorſitzenden, aus der Mitglied 
Görlich hervorging. 

* Kameradenverein ehem. Elfer. 
Saale des Promenaden⸗Reſtaurants veranſtaltete 
der Verein ein Winterfe ſt. Der 1. Bor- 
ſitzende, Maſchinenwerkmeiſter Rogowſki, be 
rüßte die . 1 und richtete an die 
Fugend die Bitte, die deutſche Geſin nung 
der Väter nachzuahmen. Während des Tanzes 
wechſelten humoriſtiſche Vorträge, vorgetragen 
von den Mitgliedern der Frauengruppe Frau 
Biſchoff und Frau Markewiß. Darauf 
Blern Militärſchwänke, vorgetragen von 

berkrankenwärter Fabian. Den Vortragen⸗ 
den wurde durch lebhaften Beifall gedankt. Der 
Schießſport fand rege Beteiligung. 

* MGV. Liedertafel. Der Verein hielt ſeine 
Generalverſammlun ab. 
öffnung durch den 1. Borfibenden erfolgten die 
Jahresberichte des Schriftführers, Noten- 
warts, Kaſſierers uſw. Hiernach tritt die Lieder⸗ 
tafel in ihr 29 Vereinsjahr und hat auch im 
verfloſſenen Vereinsjahr trotz uagünſtiger Ver- 
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ist in diesem Jahre besonders 
sorgfältig vorbereitet 


Aus der Fülle des Riesenlagers biete ich als Spottbillig an. 


Bettbezun aus gut. 
Sinon 2 Rill. ene 5 45 
und 1 Deckbettbezug J. 
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Spezialhaus für Seiden und Kleiderstoffe, Leinen und Baumwollwaren 


egen den Kardinal 
narié“ mit Ente i 
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Inventurausverkauf! 


Wenn man nach Weihnacht durch die 
Geſchäftsſtraßen der Stadt bummelt, iſt 
es nicht einmal nötig, einen Blick in die Läden zu 
tun, man weiß ohnehin: zwiſchen Regalen und 
Ladentiſchen gähnt es, leer und troſtlos. Leere 
an Kunden, Leere an Waren. Die großen vor⸗ 
weihnachtlichen Beſtände ſind überwiegend im 
unermeßlichen Beſcherſack des Beibe 
nachtsmannes abgewandert, und was blieb, 
iſt der Inventur verfallen, der geſchäftlichen 
Großaufräumerei der Winterſaiſon. Der Kunde Landfrauentag, der fih eines überaus zahl⸗ 
indes, vielmehr die Kundin, liegt ruhig abwartend | reihen Beſuchs erfreute. Nach einem Volks- 
hinter dem Wall gutberechneter Abſichten, und lied, geſungen von den Schülerinnen der Haug- 
ihre Attacke auf die Inventur iſt bis ins Kleinſte haltungsſchule Grottkau, begrüßte Kammerpräſi⸗ 
durchdacht, überlegt, vorbereitet: wenn die Pia- si en r es aber unbedingt erforderlich, von dem here 
kate, Zeitungen und Litfaßſäulen grell zum Aus⸗ ; ebrachten Ums der Selbſtverarbeitung 


8 vereine. In de gen wär ⸗ l . $ 
verkauf fordern werden, ſtürmt fie hervor und — 5 99 Sa her en er der Milch abzugehen und die Milch an die 
alles wird klappen. Sie wird wieder einmal als 


ans, paß auch die Landfran fih bemühe, itets über] Molkerten zu Tietern, was einmal eine ee 
Siegerin mit ungeheurem Vorteil und Gewinn] die Jortſchritte auf den verſchiedenſten Gebieten erſparnis ne eine beſſere Verwertung der Milch 
aus der Einkauf sſchlacht hervorgehen. Es] orientiert zu iein; obwohl das Reich alles tue, Bisher würden in Ober ſchleſien nur 
wird alſo klappen oder auch nicht. Meiſtens 


m di ürfni i Falichkei 18 bis 20 Prozent der produzierten Milch von den 
um die Hedürfaiſſe der Fortbildung mbakegkeiten Melkereien erfaßt, Schließlich referierte noch die 


Landfrauentag im Rahmen der 
oberſchleſiſchen „Grünen Woche“ 


täglich werde für 386000 Mark Gemüſe und für 
546000 Mark Obſt eingeführt. Aus dieſen Grün⸗ 
den müſſe auch die frau bemüht fein, der 
Erzeugung von Obſt und Gemüſe ihr beſonderes 
Augenmerk zuzuwenden. Nach der Mittagspauſe 
behandelte Diplomlandwirt Keppler, Oppeln, 
das Thema „Landfrau und Molkerei“, Bei den 
Landfrauen berrſche im allgemeinen eine gewiſſe 
Abneigung gegen die Ablieferung der Milch an 
Molkereien. Unter den heutigen Verhältniſſen ſei 


Oppeln, 14. Januar. 

Wie alljährlich veranſtaltet die Landwirt ⸗ 
ſchaftskammer auch diesmal im Rahmen 
der vierten oberſchleſiſchen lande 
wirtſchaftlichen Woche heute einen 


klappt es nicht, was dann den Humoriſten und der menb li chen . mr Referentin für ländl rauenarbeiten, Fr 
Karikaturiſten einen herrlichen Vorwurf zum e SSA biladi Sappok. Oppeln, über die „Landfrau und ihr 


aktuellen Thema abwirft. 


Die Kundin hat alle Einzelheiten ihres gro⸗ 
ßen In ventureinkaufs feſtgenagelt, alle 
Möglichkeiten und Eventualitäten in Betracht ge⸗ 
zogen, ſie hat auch das unumgängliche Riſiko 
heimlich ſtill und leije hineinkalkuliert, fie hat ſich 
erprobte Verbündete innerhalb oder außerhalb der 
Familie für ihren großen Schlachtgang heran⸗ 
geholt, und wenn Gott will, kann ſie ſich am 
Schluß die Hände reiben. Manchmal will Gott 
aber nicht und dann ſteht ſie zumeiſt mit einem 
langen Geſicht da, das je nach Temperament zorn⸗ 
gerötet oder verlegen lächelnd über den eingeham⸗ 
ſterten Herrlichkeiten hängt; und wenn ſie Ver⸗ 
bündete hatte, ſo iſt es klar, daß dieſe an dem 
Fiasko ſchuld ſind. Genug, es iſt ihr in dieſem 
Falle alſo nicht vergönnt, ſich die Hände zu 
reiben. Ja, denn der Inventurausverkauf ift 
durchaus keine zeitliche, ſondern eine rein in di⸗ 
viduelle Angelegenheit. Wer ihn nur vom 
Standpunkte der maſſenhaften Billigkeit aus be- 
trachtet, iſt meiſt teuer hineingefallen. Es gehört 
Geſchmack, Ueberlegenheit, Zielſicherheit und eine 
ruhige Unbeirrbarkeit dazu, aus dem Chaos des 
pielzuvielen Billigen die einzelne, gute, paſſende 
und brauchbare Sache auszuſondern. 

Inventur! Das iſt zuweilen ein bunter 
Traum in der grauen Nüchternheit des All- 
tags, Heiggd nach der gerinaſten Chance 
eines wirtſchaftlichen Vorteils. 

Hauptſache: man hat mit Herz, Seele und 
allen Sinnen die Freuden, Leiden, Schön⸗ 
heiten und Aengſte eines Wagniſſes abſolviert, 
man hat ſeinem kleinlich berechneten Wirtſchafts⸗ 
tag einmal im Jahre wenigſtens eine großzügige 
Chance des Seltenen geboten, und wenn dies 
Seltene nur ein Inventurausverkauf iſt. ei 

In dieſem Sinne: es lebe die Inventur! 
EEEN . } GAL 


hältniſſe eine gedeihliche r zu ver⸗ 
en durch weitere Steigerung der chori⸗ 
ſtiſchen Leiſtungen unter der bewährten Stabfüh⸗ 
rung der Dirigenten Ullmann und Polefka. 
Es wurden wiedergewählt: 1. Vorſitzender Stein- 
metzmeiſter Kucharczyk, 1. Chormeiſter Leh- 
rer Ullmann, 2 Chormeiſter Polefka, 
1. Kaſſenwert Steier, Arhivare Sczepurek 
und Piloth. Eine Neuwahl wurde vorgenom⸗ 


finden, um ihr Los erleichtern zu helfen. 

An Stelle der zunächſt vorgeſehenen Referen- 
tin ſprach der Leiter der Geflügelzuchtlehranſtalt 
Neuſtadt, Landwirtſchaftslehrer Dr. Meß ke, 
über die wirtſchaftliche Geſtaltung der bäuerlichen 
Geflügelhaltung. Er behandelte im einzelnen die 
Unterbringung des Geflügels, die Haltung Füt⸗ 
terung, Aufzucht und die Regelung der Abijah- 
frage. Die inſtruktiven Ausführungen fanden bei- 
föllige Aufnahme. Gartenbaudirektor Gün⸗ 
ther, Breslau, führte in ſeinem Referat über 
zeitgemäße Bewirtſchaftung des ländlichen Haus⸗ 
gartens aus, daß die gewaltige Geſchmacksver⸗ hum de 
ſchiebung gegenüber der Vorkriegszeit Be. ihrer Art einzigartigen Frau Baurat Rana. 
riickſichtigung finden müſſe, die auch die Urſache] Neiße. Zwei Filmvorführungen bildeten den Ab- 
für die Obit- und Gemüſeeinfuhr ie; ſchluß des Landfrauentages. . 


ſorgen. 
empfehlenswerteſte 
lichen Heims 
Schlußworten das hohe 
Mutter anklingen. 


Die Nachmittagsvorträge wurden 


Landtags- | terin iſt Werklehrerin Neumann. Beuthen. 
Der 2. Kurſus in praktiſchen Holzarbeiten, Ma⸗ 
terial⸗ und Werkzeugkunde beginnt am Freitag, 
dem 23, 1, abends 8 Uhr, ebenfalls in Schule III. 


Gleiwitz 


„ Raubüberfall in der Barbara» 
trabe, In den Abendſtunden des Dienstag 
wurde ein Schloſſer aus dem Stadtteil So3- 
nitza am Ausgang der Barbaraſtraße in der Nähe 
der Wagenwerkſtatt von vier unbekannten Män- 
nern angehalten. Mit vorgehaltener Pi- 
ſtole verlangten dieſe von dem Ueberfallenen die 
Herausgabe von Gel d. Da dieſer kein Geld bei 
ſich hatte, wurden ihm Mantel, Rock, Mütze, 
Handſchuhe, Schuhe und ein Trainingsanzug im 
Geſamtwert von 250 Mark geraubt. Die Krimis 
nalpolizei nahm die Ermittlungen auf. 


Abwehrwillens. Die Feſtrede hält 
abgeordneter Dr Bundt, Stettin. 
i * 


„Verein ehem. Pioniere und Verkehestruppen. 
Der Verein beteiligt fih mit Fahne an der Reichs 
gründungsfeier am Sonnabend im großen Saal 
des Evangeliſchen Gemeindehauſes. Die am 18. Januar 
fällige Monatsverſammlung findet ausnahmsweiſe erſt 
um 7 Uhr abend bei Barth ſtatt. 

* Marine⸗ZJugend. Am Freitag, 20 Uhr, findet im 
een Stöhr die Generalverſammlung 
ſtatt. 

+ Leſekreis ſchulentlaſſener Mädchen der Peſtalozzi⸗ 
ſchule. Der Leſekreis trifft ſich Freitag, abend 7,30 Uhr, 
vor der Jugendbücherei am Moltkeplatz. Bote 
trag über das Büchereiweſen. 

* Katholiſcher Leo⸗Verein. „Das Fiſchermädel von 
Helgoland“, die ſtimmungsvolle, lebensfrohe Operette, 
wiederholt der Verein am Dienstag, 20. Januar, abend 
8 Uhr, im Schützenhaus. 

„ Nlanen-Verein. Teilnahme an der Reichsgrün⸗ 
dungsfeier am Sonnabend, 17. Januar, um 20 Uhr im 
Evangeliſchen Gemeindehaus. 

è Artillerieverein. Der Verein beteiligt ſich am 


Sonnabend, 8 Uhr, N er Reichs . 
grün * n tr È 2 bangen bee 


„Vereinigte Männergeſangvereine. Freitag um 
20 Uhr, im großen Saale des Neoreneden- Keſtaurants, 
Muſchiol, gemeinſame Probe. Band 1 bis 3 mit 
bringen. 

Schwimmverein Poſeidon. Nach Mitteilung des 
Stadtamtes für Beroes tUM gett Stadt⸗ 
Ra 5 Seliger, ſteht uns ab 15. Januar die 

urnhalle der Oberrealſchule, Kaiſerplatz, zur 
Ausübung des Ergänzungsſports zur Verfügung. Die 
Turnſtunden finden daher jeden Donnerstag, abend 


men für den 1. Schriftführer Woryn a, 24s uhr, in der Turnhalle der Sberrealſchule ftatt. f 
e Ska Anl, Bde Dr E "Co rei ra Gere 
Grabfa, Jenczmyk, Bogrzeba und Su⸗ findet im Evangeliſchen Gemeindehaus die Reichs- gibt ihnen darin recht und hat Teftge tellt, daß die 


3 ündungsfeier ſtatt. Die Kameraden haben in 


Kommune kein Recht 


cha ne Als Kaffenprüfer Langer und] Bundestraht zu erſcheinen. 2 ch 
Sich i. Ms Bahnenträger. Shittto, Ci- . bieren, e e eN 8 
bis, Rieng! und Wündiſch— 5 eue ii ft von ihr, fonbern vom 
Intimes Theater. Jeder Menſch hat voll heißer] Staat g n werden. Die verurteilten Mieter 
* Fräulein „Rroftwagenführer führt recht] Erregung die abenteuerlichen Berichte von Gees ſind nun wungen, die : 
771 ß ]), me |aoblen. Dielen Borong folat, in ber am Don 
letzung hatten fih vor dem Einzelrichter des] Afrikaſorſcher von Ruf und Namen, in dem neuen Ton.] nersteg ſtattfindenden Stadtperordnetenſitzung 


Amtsgerichts der Ingenieur Schacher aus 
Kattowitz und deſſen Kontoriſtin Elifabeth Pa w⸗ 
lik zu verantworten. In der Nähe der Kreis- 


film „Afrika ſpricht“ ſelbſt in den dunklen Erdteil 
dringen. Paul Hoefler iſt es gelungen, Licht in das 
ſchon ſprichwörtlich gewordene Dunkel Afrikas 45 
bringen. Mit Bild- und Tonkamera ausgerüftet, rückte 
er buchſtäblich den gewaltigen Tierrieſen und 2 
den Raubtieren auf den Leib. Was wir bisher in Buch 
und Bild fahen, muß verblaſſen vor dem wirklichen 
Erleben. Paul Hoeflers Tonfilm „Afrika ſpricht“ läuft 
ab heute im Intimen Theater. 


Bobrek⸗Karf 


* 10 jährige Gedenkfeier der Abſtimmung in 
Oberſchleſien. Am Sonntag findet um 11 Uhr im 
Reſtaurank Boſſek eine Beſprechung der 
Vereinsvorſtände über die Ausgeſtaltung triegan) am 13. Dezember v. J. in Hinden- 
einer würdigen Gedenkfeier der 1014$ ri- burg, dene über die Tätigkeit des 


Kaas e wurde ein Polizeibeamter, der auf einem 
otorrad fuhr, von zwei anderen Motorradfah⸗ 
rern auf ein Perſonenauto aufmerkſam gemacht, 
das ſich im Zick⸗Zack⸗Kurs in der Richtung Mie⸗ 
chowitz—Rokittnitz dahinbewegte und den Verkehr 
auf dieſer belebten Chauſſeeſtrecke ſtark gefährdete. 
Der Beamte ſetzte auf ſeinem Motorrad dem 
Perſonenauto nach und als er in der Höhe des- 
ſelben angelangt war, machte das Auto wieder 
eine unfreiwillige Schwenkung nach 
links. Das Motorrad des Beamten wurde vom 
Kotflügel getroffen, und der Beamte im 
aroßen Bogen in den Chauſſeegraben qe- 
ſchleudert, in dem er mit nicht unerheblichen 
Verletzungen liegen blieb. Inzwiſchen waren die 
beiden anderen Motorradfahrer, die den Beamten 
auf das Perſonenauto aufmerkſam gemacht hatten, 
hinzugekommen, und während ſich einer um den 
Verleßten bemühte, nahm der andere die Ver⸗ 


Mieter einſchließen. 

* Generalperſammlung des MG. Lieder⸗ 
kranz. Der Verein hielt 1255 Generalver⸗ 
X mmlung ab. ach Begrüßungsworten des 

jorſitzenden, Stadtamtmanns Elsholz, gedachte 
dieſer des verſtorbenen Sangesbruders Giers⸗ 
dorf. Sangesbruder Elsholz erſtattete Be- 


gen Wiederkehr der Abstimmung in Dber- |V ahre und die Vorberei⸗ 
ſchleſien ſtatt. Die Gedenkfeier ift für Sonntag,] tungen im neuen Jahre. Aus der Vorſtands⸗ 
den 22. März, vorgesehen. . 

* Jahresverſammlung des Turupereins. In 
der Jahreshauptverſammlung erſtatteten die 


Fachwarte ihre Jahresberichte. Beſonders ift iedermeifter, Reichsbankſekretär Diller als 


olaung des Perſonenautos auf, das ßervorzuheb i dabtei wie] Schriftführer, Oberpoftiefrtär Dziubka als 
f raſendem Tempo ſchleunigſt davongefahren per Spiel. e ee e e 05 — ſtellv. Schriftführer, Stadtſekretär Pelka als 
war. Bis Mikultſchütz batte er das Auto ver⸗[tende Erfolge erringen konnten. Die Nen- Kaſſierer und die Sangesbrüder Rother und 


folgt, er mußte aber ſchließlich die Verfolgung 


aufgeben, da das Auto zu ſchnell fuhr. Nummer des  Boritanbes 


wahl ergab folgendes Bild: 


1. Vorſitzender Dr Ruhbau m, ſtellv. Vorſitzen⸗ 


und Farbe hatten ſich aber die beiden Motorrad- d triebs : d d a fer und Kleineidam als Kaſſenprüfer. u 
fahrer gemerkt, und auf dieſe Weiſe wurde der Wo Rai 1. Schriſtart Nena Beiſitzern wurden die F 15 


Beſitzer ermittelt. Das Auto wurde bis 
zu dem Unfall von der Kontoriſtin geſteuert. 
Fagen ge rg ar sp fie 

einen Führerschein hatte, wurde Nie zu Spielwart Emmerich. Schwimmwart Haen⸗ 
150 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Be- 5 l, Jugend., Fecht. KN 1 7 nn N Es 
fiber des Autos erhielt ebenfalls wegen fahrläſſi⸗[bennek, Jugendwart : Zeugwarte] au 


ger Körperverletzung und weil er ſein Auto einer | Gebr. Körner, REN „ amol la, 


Schriftwart Sowada, Oberturnwart Mül- 
ler, Kaſſenwart Neumann, 1. Männerturn⸗ 
wart Kulik, 2. Männerturnwart Drzimalla, 
veranſtaltungen haben eingeſetzt. Wenn 
jahr, wenn 


Perion obne Führerſchein anvertraut hatte, die] Beiſizer Hütteninſpektor Hüter, Turnbrüder nden in 
doppelte Strafe, alſo 300 Marl. RN Spari Willi Rother, Frey Fillol, tags zu bringen. Sehr ſtimmungsvoll hatte der 
„ Deutſchnationale Volkspartei. Am Sonntag Bannas, Schymaida, Neumann, K! 93 junger Kaufleute fein Winterfeſt 


Franz. ` 

* Volkshochſchulkurſe. Innerhalb der Volks. 
bochſchule beginnen 2 praltiſche Lehrgänge in 
Bopbrek, Schule III. Der 1. Kurſus in Balt- und 
Rohrflechtarbeiten beginnt am Mittwoch, 21. 1., 
abends 8 Uhr, im Werkraum der Schule III. Leis 


aufgezogen, das im Blüthnerſgal in Szene x 
Die Aſtoria-Jazz-Band, enige kleine Ueber. 
raſchungen und eine Konſettiſchlacht geniinten 
vollauf, den Schwarm des jungen Volks in Be⸗ 
wegung zu bringen. Die Stimmung war gleich 
nach Beginn des Faſchingsballs vorhanden, und 


um 17 Uhr veranſtaltet die Deutſchnatio⸗ 
nale Volkspartei in Verbindung mit dem 
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, im großen 
Saal des Evangeliſchen Gemeindehauſes, Luden = 
dorffitvaße, eine Reichsgründungsfeier 
mit einer feierlichen Kundgebung grenzdeutſchen 


J.] leiſten konnten. 


8 Komödie „Schneider Wibbe 


due über die letzte Sitzung des Gaues 8 (In⸗ 1 
u 


I Jie Yürgerfener in Gofel 


Coſel, 14. Januar. 

Der Regierungskommiſſar hat den 
Beſchluß des Magiſtrats auf Er hebung der 
Bürgerjtener genehmigt, ſodaß für das 
laufende Jahr auch hier die Bürgerſteuer erhoben 
wird. Außerdem iſt den ſtädtiſchen Körperſchaften 
von dem vom Regierungspräſidenten eingeſetzten 
Regierungskommiſſar aufgegeben worden, die 
Bierſtener mit doppelten Sätzen zu beſchlie⸗ 
en, andernfalls auch dieſe und nötigenfalls auch 
die Getränkeſteuer durch den Kommiſſar 
eingeführt werden würden. 


man tanzte frohgemut bis in frühe Morgenſtun⸗ 
den. In der Neuen Welt hatten die Sanitäter 
ihre Zelte aufgeſchlagen. Sie veranſtalteten ein 
Winzerfeſt, deſſen Hauptereigniſſe der Tanz und 
einige eee waren. Auch hier berxſchte 
eine ausgezeichnete Stimmung, die fih die Sani- 
täter nach ihrem eg a Dienſt ne 

n dem gut ausgeſchmückten 
Saal fühlten ſich die Frauen und Männer 
dom Roten Kreuz ſehr wohl, während ihre 
Kameraden in der Wache unentwegt ihren Dienft 
taten. Dieſes Feſt gewann beſondere Bedeutung 
noch dadurch, daß der Reingewinn dazu verwendet 
wird, Verbandsmaterial für die Kolonne amau- 
ſchafſen, denn die von öffentlicher Hand fließen 
den Zuſchüſſe find fo beſcheiden, daß fie nicht 
ausreichen. Am Sonnabend, veranſtaltet der 
Glatzer Gebirgsverein im Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes ſeinen Maskenball. 
Der Maskenball der Defterreider 
findet, am 31. Januar im Schützenhaus „Neue 


umrahmt durch humoriſtiſche Darbietungen der in] Welt“ ſtatt 


e Hauptverſammlung im Sportklub Germania. 
Der Sportklub „Germania“ Sosnitza, hielt im 
Vereinslokal Hoffmann, unter dem Vorſitz von 
Maſchinenſteiger Fiſcher, ſeine Generalver- 
ſammlung ab, die ſich eines regen Zuſpruches ere 
freute. Nachdem die ausfihrlihen Jahresberichte 
des Geſchäftsführers, Sportwarts umd Kaſſierers 
verleſen worden waren, stellte der Vorſitzende feft, 
daß das verfloſſene Geſchäftsjahr als größtes Er⸗ 
eignis die Errichtung einer Sport⸗ 
paß ondage brachte. Dieſes Problem hat der 
Verein mit eigenen Kräften unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhültniſſen gelöſt und dadurch nicht 
nur ber Jugend in der Pflege des Sports ton- 
dern auch dem Deutſchtum ein vaterländi⸗ 
ſches Bollwerk geſchaffen. Auch auf dem ipiel- 
techniſchen Gebiete hat der Verein eine weſent⸗ 
liche Beſſerung erfahren. Nur an der finanziel⸗ 
den Not, die durch den Sportplatzbau entſtanden 
iſt, krankt der Verein. Er hofft und wünſcht jedoch, 
daß von den in Frage kommenden reg 8 

wis 


turſtäkte, nicht vevint bleibt. Der Vor 


Malper, 2. Kaere Jau weiß, 1. 
Sportwart Joch s. 2. Sportwart Oſtrowſki, 
55 a A RN J 
Gorny, Zeugwart Cza jg R. Vor. 
Niozwart Stollit und Schliwka, Beiſitzer 
Mark und Balzarek. 

„Verkehrsunfall. An der Ecke der Bahnhof- 
und e r f Be L gern an 
wagen und ein Laſtkra agen zufſammen. 
Beide Fahrzeuge wurden eich beſchädigt. Per⸗ 
ſonen ſind nicht verletzt worden. 

* Vom Bühnenvolksbund. Am Sonnabend 5 
langt als Pflichtvorſtellun⸗ für Gruppe B die 

755 von, 111 . 
Schlöſſer zur Aufführung. ie icht⸗ 
2 müſſen bis Donnerstag 19 Uhr ab- 
geholt ſein. Karten für die anderen Gruppen ſind 
noch vorhanden. 


Heu-][Peiskretſcham 


* Beſtandene Prüfung Der Reichsbahn ⸗ 


ord⸗aſſiſtent Joſef Kruſche von hier hat in Frank⸗ 


furt a. O. die Prüfung zum Reichsbahn ⸗ 
Oberſekretär beſtanden. 

* Generalverſammlung des Männer- Turn. 
Vereins. Der Männerturnvere un hielt 
feine Generalberſammlung ab. Die fi- 
nanzielle Lage des Vereins ift günſtig, und 
die turneriſche Betätigung war eine äußerſt rege. 
Der Verein hat einen Zuwachs von 25 Mitalte- 
dern zu verbuchen. Die Wahl des neuen Vor⸗ 
ſtandes hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender 
2. Vorſitzender Lehrer 


Kwasniok und Porombka. 

# Bom Kathol. Männerperein. In der Ge- 
neralverſammlung wurde eſtgeſtellt, daß im ab- 
gelaufenen Geſchäftsjahr 10 Sitzungen abgehalten 
wurden, in denen belehrende Vorträge 
er wurden. Präſes Pfarrer Poganiuch 
antie allen Vorſtandsmitgliedern. Dem Verein 
ind 5 neue Mitglieder beigetreten. Ausgeſchieden 
ind durch Tod 7 Mitglieder. Der Verein zählt 
jetzt 166 Mitglieder. gen Mitgliedern des Ver⸗ 
eins wurde für 25jährige treue Mitglied 
haft eine Aus zeichnung verliehen. Nach 
er Generalverſammlung fand ein Familien⸗ 
abend ſtatt. 

* Monatsverſammlung bes Kathol. Geſellen⸗ 
vereins. Der Kathol. Geſellenverein 
hielt ſeine Monatsver ammlung ab. Der 
1. Schriftführer erſtattete den Bericht über die 
Theatexaufführung und die Kolpings 
Feier. Der Kaſſenführer gab die Abrechnung 


a 


K u 


über dieſe Veranſtaltungen. Mittelſchullehrer 
Baxtelt ſprach dann kurz über die im De⸗ 
zember 1930 ins Leben gerufene Kreuzſchar. 


Soft 


* Von der Schützengilde. In der General: 
verſammlung der Schützengilde er⸗ 
ſtattete Schriftführer Herzog den Jahres- 
bericht. Danach fanden im vergangenen Jahre 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 
ckfisch-Kleidun 
n t S. m. . 


. 


vom Schickſal Berufene 


außer dem alljährlichen Königs⸗ und 
ßen, 2 


Schriftführer Reichsbahnaſſiſtent Herzog, 
Schützenhauptmann Böttchermeiſter König, 
Schützenleutnant Fleiſcherobermeiſter Matulla, 


Beiſitzer Kaufmann Langſch, Fuhrunternehmer 
Fuchs, Kaufmann Schüftan, Tiſchlermeiſter 


Kramny. 


Ratibor 


Stadttheater Ratibor 


„Die Matroſen von Cattaro“ 


In dieſem Revolutionsdrama von Friedrich 
Wolf mentern Matroſen der öſterreichi⸗ 
ſchen Marine in der Bucht von Cattaro und 
jeben ihre Offiziere gefangen. Aber weil ihr 
Führer politiſch unzulänglich iſt und ſich der 
Maſſe unterordnet, die nur an perſönliches Wohl⸗ 
befinden denkt und die Zeit mit nutzloſen Mb- 
ſtimmungen im Matroſenrat hinbringt, verpaßt 
man den rechten Augenblick des Handelns. Die 
Rädelsführer melden ſich und ſterben in dem Ge⸗ 
fühl, einen Anfang gemacht zu haben. 

Die Spielleitung von Waldemar Horſt 
arbeitete ſowohl die Geſchloſſenheit der Maſſen⸗ 
ſzenen wie die ſcharf gezeichneten gegenſätzlichen 
Charaktertypen gut heraus. Unterſtützt durch 
gute Bühnenbilder entfaltete fih derbe Lebens- 
kraft auf dem Schiffsdeck und wirkte der wort⸗ 
karge Dialog. Erich Walter als Maat Franz 
Raſch erfaßte ſcharf die revolutionäre Pathetik 
ſeiner Rolle und machte ſehr glaubhaft, wie der 
infolge ſeiner Wohl⸗ 
anſtändigkeit der Führerrolle nicht gewachſen iſt 
und tragiſch ſcheitern muß. Wertvolle Matroſen⸗ 
typen ſchufen außer Eugen Baumann als ver⸗ 
träumter, verſpielter Toni Grabaec auch alle an- 
deren Darſteller, von denen Arthur Ziegler 
mit ſeiner trockenen Komik ſich einen Sonder⸗ 
erfolg holte. Vorzüglich waren auch die gegen⸗ 
ſätzlichen Vertreter der Offiziere: Walther Eich⸗ 
ſtädt als der ältere human denkende Kapitän, 
Hans Heinrich Klatt, ſcharf im Gegenſatz zu 
ihm der forſche jüngere Leutnant. und ſchließlich 
Curt Tilgner, der flawiſche Fähnrich. 


* 


* Vereinigte Verbände Heimattreuer Ober- 
ſchleſier. Die BVH. beſchloſſen, die General: 
verſammlung am 25. Januar, abends 
7% Uhr, im Saale bei Berliner abzuhalten. Es 
iſt ein Vortrag über ein oberſchleſiſches 
aktuelles Thema von Landesrat Ehr- 
hardt (Mo.) vorgeſehen. 


Groß Stroßlitz 


* Berliner Kammeroper. Die Berliner Kam⸗ 
meroper der Gemeinnützigen Vereinigung zur 

flege Deutſcher Kunſt führt am Dienstag, 20. 

nuar, im Dietrichſchen Saale die komiſche 

per „Der Barbier von Sevilla“ von 
Roſſini auf. 


* Vortragsabend. Am Dienstag, 27. Xa- 
nuar, hält Profeſſor Dr Malten im Rahmen 
der Univerſitätsbundsvorträge im Kinoſaal einen 
Vortrag über das Thema „Die Leiſtung des 
helleniſchen Menſchen für die Welt⸗ 
kultur“. 5 


Bin don burg 


»Vom Stadttheater. Die moderne Schwank ⸗ 
revue „Wie werde ich reich und glücklich“ von 


Spolianſkty wird am Freitag um 20 Uhr ein- 
malig wiederholt. 


Des große Los! 


unser[nVventur-Ausverkauf 


Preisherabsetzung bis zu 80% 
Beginn: Donnerstag, 15. Januar 1931 


Kaufhaus Josef Peschka, Hindenburg OS. 


Inventur⸗Ausverkauf bei Max Heilborn in 
Beuthen. Außergewöhnlich günftige Angebote in 
allen Artikeln wie Geiden- und Kleiderſtoffe, Leinen» 
und Baumwollwaren. Reſte bis 70 Prozent ermäßigt. 


Alfred Wachsmann, Schuhwaren, Beuthen, Bahn 
hofſtraße 1. Der heute beginnende Inventur ⸗ 
Ausverkaußf bietet in Oualitätsſchuhwaren ganz 
beſondere Vorteile. Für wenig Geld erhalten Sie wirt- 
lich gute Ware. 


baillenicießen ein Weiticieben, 2 Preisihle 
medaillenſchießen ein Wettſchießen, reisſchie⸗ 
Ordenſchießen 1 Schneekönigſchießen und 
3 allgemeine Uebungſchießen ſtatt. Der neue Vor⸗ 
ſtand wurde gewählt: Schützenmeiſter Stadtförſter 
Kuſchel, Kaſſenrendant Bürovorſteher Kijas, 


Oppeln, 14. Januar. 
Auch der zweite 
Landgemeindetag hatte einen überaus 
guten Beſuch aus allen Kreiſen der Provinz zu 
verzeichnen. Der Einladung waren auch die 
Vertreter der Reichs⸗ und Staatsbehörden, der 
Landkreiſe. Städte. Parteien. Kammern uſw. 
gefolgt, die von Bürgermeiſter Dr Lazarek, 
Miechowitz, begrüßt wurden. Unter ihnen waren 
vertreten: Oberpräſident Dr Lukaſchek, 
Oberpoſtdirektionspräſident Wawrzik, Landes- 
finanzamtspräſident Profeſſor Dr Hedding, 
Neiße, von der Regierung Regierungsdirektor 
Dr Delhaes und Regierungsrat Dr Poppe 
ſowie von der Forſtabteilung Oberregierungs⸗ 
und Forſtrat Roux, ferner die Landräte Graf 
Matuſchka; von Ellerts, Neiße; Wacker⸗ 
zapp, Falkenberg; Dr. Urbanek, Beuthen; 
Dr Martinius und Regierungsaſſeſſor von 
Thaer für den Kreis Neuſtadt, Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Berger zugleich als Vertreter des 
Oberſchleſiſchen Städtetages und Erſter Bürger⸗ 
meiſter a. D. D. Salomon vom Schleſiſchen 
Städtetag; Reichsbahnrat Sachs; von der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer Regierungsrat 
a. D. Junge; von der Landwirtſchaftskammer 
Kammerpräſident Franzke und Sammer: 
direktor Römer; von der Handwerkskammer 
Syndikus Grieger und ferner die Landtags⸗ 
abgeordneten Mantke und Kreker. In der 
Begrüßungsanſprache dankte Bürgermeiſter Dr. 
Lazarek den Behördenvertretern und Gäſten 
für das Erſcheinen und betonte die finanziell 
ſchweren Nöte der oberſchleſiſchen Landgemeinden 
und erbat die nötige Unterſtützung und das 
Entgegenkommen der Behörden. 
Als erſter Redner nahm 


Dberpräſident Dr. Lukaſchek 


das Wort und übermittelte die Wünſche der 
Reichs⸗ und Staatsregierung und zugleich des 
Landeshauptmanns. Er führte aus, daß er die 
große Notlage der Gemeinden infolge 
der Zunahme der Er werbsloſen anerkenne 
und wies auf die Hilfe des Reiches durch Senkung 
der Realſtenern hin. Reich und Staat werden 
auch weiterhin bemüht bleiben, ſoweit dies mög⸗ 
lich iſt, den Gemeinden zu helfen. 


tion übermittelte 


Oberpoſtdirektionspräſident Wawrzik 


die beſten Wünſche, während für den Oberſchle⸗ 
ſiſchen Ne Landrat von Ellerts, 
Neiße, die Verbun t: 

mit den Gemeinden betonte und der Hoffnung 
auf ein weiteres gutes Zuſammenarbeiten Aus⸗ 
druck gab. Die Grüße und Wünſch⸗ der Sladt 
Oppeln, des Oberſchleſiſchen und des Schleſiſchen 
Städtetages übermittelte Oberbürgermeiſter 
Berger, Oppeln. auf die wachſenden, 
n Laſten der Städte und Gemein⸗ 

n hinwies. 

Bürgermeiſter Dr. Lazarek 
dann einen Bericht über die Delegierten- 
tagung Preußiſchen Land⸗ 
gemeindeverbandes und kam auf Zwecke 
und Ziele des Verbandes zu ſprechen. In 
feſſelnder Weiſe hielt Verwaltungsrechtsrat, 


Landrat a. D. von Feſſen, 


Gnadenfeld, einen Vortrag über „Das Kredit⸗ 
weſen der Kommunen“. Der Redner führte 
hierbei aus, daß die Landgemeinden kein Ver- 
mögen beſitzen und daher die Kreditbeſchaffung 
ſehr ſchwierig ijt. Die Notlage der Landwirt⸗ 
ſchaft, die Landrat Wackerzapp bei dem 
Falke buch in Oberſchleſien eindringlich ge» 
ſchildert hat, wird leider noch vielfach von den 
tritt bei den finden wach lauf 
ritt bei den ſtändig enden zwangsläufigen 
Ausgaben der Gemeinden fajt nicht in Erſchei⸗ 
nung, und ebenſo vermögen Bier-, Getränke. und 
Bürgerſteuer nicht mehr zu helfen. Der Redner 
ſchilderte weiterhin die hohen Schullaſten 
der Gemeinden und hohen Berufsgenoſſenſchafts⸗ 
beiträge und empfahl die größte Spar⸗ 
ſamkeit bei Aufftellung der Etats und Aus- 
führung von Bauten. 


Von großem Intereſſe war ein Vortrag des 


Landrats a. D. Dr. Gerede, Berlin 


MER., Präſident des Deutſchen Landgemeindetages 
und des Verbandes Preußiſcher Landgemeinden. 
über die „Sorgen und Wünſche der Landgemein⸗ 
den“. Er ging hierbei auch auf die Sſthilfe ein. 
Die vordringlichſten Aufgaben. die das Reich im 
neuen Jahre & erfüllen habe, fei die Ergän- 
zung und Erweiterung der Notber⸗ 
ordunngen vom Juli und Dezember 1930 in 


erſtattete fo- 


Oberſchleſiſcheſ müſſe die Finanzreform 


] Für die g 
Reichsbehörden, insbeſondere der Oberpoſtdirek⸗ ha 


nheit der Kreisverwaltungen S 


Ich 


we 9 1 


2. Oberschlesischer Landgemeindetag 


Sorgen und Wünſche der Landgemeinden 


[Eigener Bericht) 


meiner Schaufenster 


Schecks der Kunden-Kredit G. m. b. H. 
gelten auch für Ausverkaufs - Preise 


Ausgesuchte Waren werden bei 
kleinen Anzahlungen bis 1. Februar 
zurückgelegt 


empfehle die Besichtigung 


ſtützung der Gemeinden. Darüber hinaus ſenkung nur auf dem Papier ſtehen. Leider 


kommen, die 
eine angemeſſene Aufgabenverteilung und einen 
entſprechenden Ausgleich der Mittel zwiſchen 
Reich. Ländern und Gemeinden bringe. Die 
reichsgeſetzliche Regelung müſſe ihre Ergänzung 
durch einen Finanzausgleich in Preußen 
finden. Schleunigſt in Angriff genommen wer⸗ 
den müſſe ferner eine Reform der Arbeits⸗ 
ee ee die den Hauptteil der 
Wohlfahrtslaſten von den Gemeinden nimmt. 
Wenn ſchließlich in Preußen die Pläne einer 
kommunalen Verwaltungs, und Verfaſ⸗ 
jung3reform weiter verfolgt werden sollten, 
ſo müſſe erwartet werden, daß dieſe Reform 
wirklich der Stärkung und dem Ausbau der 
Selbſtverwaltung dient. Der Redner be⸗ 
ſchäftigte ſich dann weiter mit der Real ſteuer. 
ſenkung. Solange den Landgemeinden nicht 
ein Teil der hohen zwangsläufigen kulturellen 


und ſozialen Laſten abgenommen werde, würden] der völlige 


müſſe man auch bei dem vor kurzem dem Preu⸗ 


Bilden Staatsrat vorgelegten Entwurf 
eines Polizeiverwaltungsgeſetzes 
die immer wieder geforderte parikätiſche 


Behandlung von Stadt und Land vermiſſen. Der 
Entwurf mache in nicht gerechtfertigter Weiſe 
einen Unterſchied zwiſchen den ſtädtiſchen 


Polizeiverwaltungsbezirken und denen des Lan⸗ 


des. Auch zu der Kriſis hinſichtlich der Selbſt⸗ 
verwaltung nahm Präſident Dr Gerede 
Stellung, da den Kommunen durch die Einſetzung 
von Staatskommiſſaren immer mehr das Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht entzogen werde. Der Redner 
betonte auch weiterhin die ungenügende Unter⸗ 
ſtützung der Gemeinden bei den Wegebau 
laſten. Für Oberſchleſien wirken Oſt not, 
Agrarnot und Arbeitsloſigkeit der⸗ 
art, daß ohne Hilfe des Reiches und Preußens 
Zuſammenbruch aller Gemeinden 


alle Erlaſſe und Geſetze über eine Realitener-I nicht lange mehr zu verhindern ſei. 


Ein Deutſcher Abend in Groß Etrehlitz 


(Eigener Bericht) 


Groß Strehlitz. 14. Januar. 

Die Orisgruppe des Vereins für das 
Deutſchtum im usland trat geſtern 
zum erſten Male ſeit ihrer im Fagre 1929 er⸗ 
folgten ündung mit einem eutſchen 
Abend an die Oeffentlichkeit. Trotz der außer⸗ 
ordentlichen Bedeutung des VDA. für deutſche 
Sprache und Kultur war der Saal nicht in dem 
Umfange beſetzt, wie man erwarten konnte. Die 
Veranſtaltung wies eine reichhaltige Vortrags- 
folge auf und leiſtete rechte Werbearbeit 
für das Auslandsdeutſchtum. Der Vorſitzende 
der Ortsgruppe, 


Studiendirektor Hantke, 


wies auf die ſchweren Kämpfe des Deutſchtums 
in Oſtoberſchleſien hin. Es gilt Apbeit zu leiſten, 
um deutſche Jugend und. deutſche Schulen 
im Ausland zu erhalten. Hierauf hielt 


Studienrat Prof. Ullrich 


einen intexeſſanten Lichtbildervortrag 
über das Sudetendeutſchtum. In dem groß an⸗ 


gelegtem Vortrag gab er einen Ueberblick über S 


die Lage des Sudetendeutſchtums, die ſich im 
andel der Geſchichte vielfach geändert 
t. Der Redner zeichnete in großen Umriſſen 
die Geſchichte des Sudetenlandes, das 
heute auf Grund des „Friedensvertroges“ von 
St. Germain politiſch in der tſchechoſlowakiſchen 
Republik vereinigt ift. 37 Millionen Deutſche 
leben in Sudetenländern und führen einen 


verzweifelten Kampf für deutſche Kultur und 
prade. Die deutſche Bevölkerung ſtellt 
keine völkiſche Einheit dar. Sie gehört 


verſchiedenen Stämmen an. Die Not zwingt ſie 
zu einem feſten Zuſammenſchluß und zum Ver⸗ 
zicht auf — 5 ſtammlichen Sonderarten. 
Sudetendeutſchtums 


Bedeutung des S 1 
geſamt⸗deutſche Kultur. Nun folgte 


für die 


Zum Da 
Dr. Schluß verbreitete fih der Vortragende über die 


eine Reihe von Lichtbildern, die die Schönheiten 
des Sudetenlandes vor Augen führten. 

Der übrige Teil des „Deutſchen Abend“ war 
ausgefüllt mit 


Geſangs⸗ und Muſikvorträgen. 


Die Konzertängerin Frau Ilſe Bürde⸗ 
Chorulla hatte bereitwilligſt ihr Können in 
den Dienſt der vaterländiſchen Sache geſtellt. Sie 
lang von der Sehnſucht des Wanderers nach dem 
Glück („Der Wanderer“ von Schubert), das nur 
im deutſchen Vaterland zu finden ift („Daheim“ 
von Kanu). Wie eine Offenbarung klang die 
„Mahnung von Hermann, und frohe Hoffnun, 

das das Tagwerk unſerer Hände, alſo auch die 
Arbeit im VDA. einmal doch reiche Früchte 
tragen werde, erweckte ihr letztes ied 
(„Hoffnung“ von Matthieien.. Die Sängerin 
bat ein überaus ſympa hiſches Organ. Ihr 
kultivierter, kräftiger Mezzoſopran geſtaltete die 
Lieder zu einem ſeltenen Kunſtgenuß. Frau 
Ilſe Bürde wurde mit reichem Beifall bedacht, 
von dem auch ihrem Partner am Flügel, 
Babel, 1 5 [Kreis Oppeln), ein Teil zu⸗ 
kam. Recht anſprechend waren die von dem 
chülerorcheſter des Gymnaſiums dats 
gebotenen Muſikvorträge, um die ſich der Diri⸗ 
gent des Orcheſters, Lehrer Grundei beſon⸗ 
dere Verdienſte erworben hat. Zur Aufführung 
gelangte der 1. Satz [Allegro in C-Dur) aus 
„Eine kleine Nachtmuſik“ von W. A. N 
deſſen 175. Geburtstag die deutſche Kulturwelt 
am 27. Januar dieſes a begeht. Als ‚weites 
Vortragsſtück war ein Menuett von L. Vorme- 
tini, einem Zeitgenoſſen Mozarts gewählt. der 
leider heute faſt ganz in Vergeffenh:it geraten ift. 
In ſeinem Schlußwort gedachte der Vorſit⸗ 
zende nach Dankesworten an die Mitwirkenden 
des deutſchen Vaterlandes, dem ſein Hoch galt. 
8 gemeinſchaftlich geſungene Deutſchlan d⸗ 
lied gab der ganzen Feier einen würdigen 
Abſchluß und ließ echt vaterländiſche Saiten 
in aller Herzen machtvoll nachklingen. 


Ein Feſttag der Blinden 


(Eigener Bericht.) 
Groß Strehlitz, 14. Januar 

Der Oberſchleſiſche Blindenver⸗ 
ein hatte durch ſeine Ortsgruppe Oppeln, die in 
den Städten und Kreiſen Oppeln, Groß Streh- 
litz und Falkenberg vorhandenen Blinden zu einer 
gemeinſamen Weihnachtsfeier nach 
Oppeln eingeladen. Etwa 50 Blinde mit ihren 
Begleitern hatten dieſer Einladung Folge geleiſtet. 
Die im Stadtbezirk Groß Strehlitz wohnenden 
Blinden hatten durch Vermittlung des ſtädtiſchen 


Die Realſteuerſenkung] Wohlfahrtsamtes Gelegenheit, die Reife nach Dp- 


peln in einem Auto zurückzulegen. Aus Stadt 
und Kreis waren 12 Perſonen erſchienen. 


Nach kurzer Begrüßung der Anweſenden durch 
den Vorſitzenden der Ortsgruppe, Hanke, Op- 
peln, und einem gemeinſam geſungenen Lied ſang 
die Geſangs⸗ und Klavierlehrerin Rohner 
Gleiwitz, zwei Lieder von Schumann und Muſik⸗ 
lehrer Kwis ke „Imanuel“. Anſchließend ergriff 
der Geſchäftsführer des Blindenvereins Oberſchle⸗ 
ſiens, Staſchik, Beuthen, der gleichzeitig Blin⸗ 
denfürſorger für die Provinz Oberſchleſien iſt, das 
Wort zu einer Anſprache. Die Weihnachtsfeiern 
für Blinde werden nicht nur veranſtaltet, um 
wirtſchaftliche Not zu lindern, ſondern hauptſäch⸗ 
lich auch geiſtig aufzurichten und Freude 
hineinzutragen in das lichtloſe Daſein. Wenn 
Blinde ein Weihnachtsfeſt gemeinſam feiern, dann 
iſt es nicht eine der üblichen Feiern, wie ſie irgend 


< 


der Richtung einer wirkſamen Unter lein Verein begeht, ſondern bedeutet es ein Er⸗ 


lebnis für die einzelnen. Er dankte allen, die 
zum Gelingen der Feier beigetragen haben, ins⸗ 
beſondere der Provinzialverwaltung Oberſchleſien. 

Nunmehr folgten einige muſikaliſche und ge⸗ 
ſangliche Darbietungen. Bei der an⸗ 
ſchließenden Einbeſcherung wurden neben 
einem größeren Weihnachtspaket in einem Brief⸗ 
umſchlag ein Geldbetrag dem einzelnen Blinden 
ausgehändigt. Nach einer kurzen Mitgliederver⸗ 
ſammlung fand ein gemeinſames Abendbrot ſtatt, 
das durch heitere geſangliche Vorträge, die einen 
außerordentlich ſtarken Beifall fanden, verſchönt 
wurden. 


die NJN. 272er in Corel 


Coſel, 14. Januar 
Zu ihrer Generalverſammlung hatte 
die oberſchleſiſche Vereinigung des Feld⸗ 
regiments 272 die Kameraden nach Coſel, der 
früheren Feſtung und alten Garniſonſtadt, ein⸗ 
geladen. Eine kurze Beſprechung des Hauptvor⸗ 
ſtandes ging der Generalverſammlung voran, bei 


deren Eröffnung Kamerad Hoernig, Oppeln, 


die alten 272er begrüßen konnte. Oberſt von 
Grothe, der Kommandeur dieſes ruhmreichen 
Regiments von 1916 bis zur Demobilmachung, 
war anweſend. Nach Erſtattung des Geſchäfts⸗ 
berichtes, Entgegennahme des Kaſſenberichtes 
ſowie des Berichtes der Kaſſenprüfer wurde dem 
Geſamtvorſtand Entlaſtung erteilt. Die Nen- 
wahl des Hauptvorſtandes ergab: 1. Vorſitzender 
Oskar Hoernig, Oppeln. 2. Vorſitzender Ra- 
phael Dives, Oberglogau, Kaſſierer Fritz Kü 9 · 


Bereinbarimg von Koſtgeld 
für Lehrlinge 


In einem Urteil vom 18. Oktober 1930 macht 
das Reichsarbeitsgericht nach Mitteilung 
der Deutſchen Beamtenbund⸗Korreſpondenz fol⸗ 
gende Ausführungen: Das Urteil des Arbeits- 
gerichts hat die „LFoſtgeldſätze“, die Gegen⸗ 
ſtand des Streites ſind, nach der Bezeichnung und 
der geſchichtlichen Entwicklung als eine teil- 
weiſe Ablöſung für nicht gewährte Woh- 
nung und Koſt angeſehen und daraus gefolgert, 


„Anſporn zur weiteren 
Arbeit für den Sport“ 


Oberbürgermeiſter Dr. Knakricks Dank 
an den DFB. 


daß die Pflicht, ſie zu gewähren, nicht durch den e 1 

S 6 m erbürgermeiſter der Stadt Beuthen 
Schul beſuch berührt werden könne. Das wurde an dem Lage des Molafipieles Sibolt- 
Landes arbeitsgericht dagegen ſieht die tarif- Mitteldeutſchland die Ehrennadel 


egen 
bes Deutſchen Fußballbundes ver⸗ 
liehen. Oberbürgermeiſter Dr Knakrick rich⸗ 
tete an den Deutſchen Fußballbund folgendes 
Dankſchreiben: n 

„Nachdem die erſte Großveranſtaltung des 
Deutſchen Fußballbundes im Beuthener Stadion 
abgewickelt iſt, möchte ich nicht verfehlen, auf die⸗ 
ſem Wege nochmals dem Verbande den aller⸗ 
herzlichſten Dank für die ſeltene Auszeich⸗ 
nung zu übermitteln, die Sie mir verliehen 
haben. Ich ſehe in dieſer Auszeichnung nicht 
allein eine Ehrung meiner Perſon, ſondern vor 
allem eine ehrende Anerkennung für 
die Stadt Beuthen und für alle diejeni⸗ 
gen, die an dem Ausbau unſerer Sport, und 
Spielplatzanlagen mi gearbeitet und auch für 
diejenigen, die durch ſportliche Leiſtungen den 
Ruf unſerer Stadt als Sportſtadt begründet 
haben. 

Ju dieſem Sinne werde ich die Nadel tragen, 
die gleichzeitig ein Anſporn zur weiteren tat- 
kräftigen Arbeit für den deutſchen Sport in der 
ſüdöſtlichſten Ecke unſeres Vaterlandes ſein ſoll.“ 


Beuthen 09 — Preußen Zaborze 


Das erſte Freundſchaftsſpiel zwiſchen Ober⸗ 
ſchleſiens beſten Fußballmannſchaften 


Der kommende Sonntag erhält eine beſon⸗ 
dere Bedeutung im bberſchleſiſchen Fußballſport 
durch das feit langen Jahren erſte Freund⸗ 
ſchaftsſpiel zwiſchen Beuthen 09 und Pren- 
ßen Zaborze. Von jeher ſind dieſe beiden Vereine 
die ſchärfſten Gegner auf dem Kampfplatz. Leider 
beſchränkte ſich dieſe Rivalität nicht immer nur 
auf das Sportliche. Endlich haben die Vorſtände 
eingeſehen, daß ihren Vereinen mit dieſen Din⸗ 
gen nicht gerade genützt wird. Eine Ausſprache, 
die kürzlich ſtattfand, brachte das erfreuliche 
Ergebnis, daß in Zukunft ein gewiſſes 
Freundſchaftsverhältnis an Stelle der 
perſönlichen Gegnerſchaft treten folle. Nach 
außen hin ſoll dieſe Neuorientierung der beiden 
Vereine in einem Freundſchaftsſpiel 
Ausdruck finden, das am kommenden Sonntag 
um 14 Uhr auf dem Platz an der Heinitzgrube in 
Beuthen zum Austrag kommt. Beide Mann⸗ 
ſchaften treten in ſtärkſter Aufſtellung an, mit der 
ſie auch die Spiele um die Südoſtdeutſche Mei⸗ 
ſterſchaft beſtreiten wollen. Dieſer Kampf iſt alſo 
in gewiſſem Sinne eine Generalprobe Oberſchle⸗ 
ſiens auf die kommenden Ereigniſſe. 


Fußballkampf Deutſchland Schweiz 


Der Deutſche Fußball⸗Bund nimmt 

in einer offiziellen Mitteilung Stellung zu den 

verſchiedenen PROBEN die in der letzten Zeit 
u 


liche Vergütung trotz des Namens als reines 
Arbeitsentgelt an. Selbſt wenn die Nidi- 
arbeit des Lehrlings in der Werkſtatt an den plan · 
mäßigen Schultagen als „Verhinderung“ au der 
Dienſtleiſtung aufzufaſſen wäre, iſt die Berufung 
auf § 616 BGB. mit dem Berufungsrichter des- 
halb abzulehnen, weil die Verſäumung des Lehr⸗ 
lings an einem Tag der Woche eine verhältnis⸗ 
mäßig erhebliche Zeit wäre. Ob die hier vor⸗ 
liegende tarifliche Regelung für die Belange des 
Lehrlingsverhältniſſes ſachgemäß iſt, insbeſondere 
geeignet iſt, den Schulbeſuch zu fördern, kann an⸗ 
geſichts der poſitiven tariflichen Regelung nicht 
entſcheidend herangezogen werden. 


ler, Oppeln, Schriftführer Erich Cimbollek, 
Oppeln. 


Die Generalverſammlung der Geſamtvereini⸗ 
gung gab der Ortsgruppe Coſel Veran⸗ 
laſſung, ihr fünfjähriges Stiftungs⸗ 
feft feſtlich zu begehen. Geſchloſſen begaben ſich 
die Kameraden nach der Verſammlung in den 
geſchmückten Saal des Deutſchen Hauſes, wo ſich 
bereits Freunde und Gönner der Ortsgruppe in 
reichlicher Zahl verſammelt hatten. Der Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe, Apotheker Raphael 
Dives, richtete nach dem Vorſpruche des Ver⸗ 
treters des Nachwuchſes, des Schülers Fritz 
Böhm, Worte der Begrüßung an die Anweſen⸗ 
den. Zum Schluß erklang das Deutſchland⸗ 
lied als Ausdruck des Treugelöbniſſes. Nach 
zwei Kinderreigen, von denen der Flaggen⸗ 
reigen beſonders bei den alten Frontſoldaten An⸗ 
klang fand, und die Oberpoſtſekretär Dinter in 
aufopfernder Weiſe eingeübt hat, ergriff Oberſt 
von Grothe das Wort. Seine ſo treffenden 
Ausführungen waren uns Oberſchleſiern aus der 
Seele geſprochen. Nach anerkennenden Worten 
des 1. Vorſitzenden, Hoernig, der beſonders die 
rührige Arbeit des Kameraden Dives hervor⸗ 
hob, erfreute die herzliche und anſprechende Art 
des Lautenliedervortrages von Frau Gorny. 
Ein kleiner Militärſchwank und die Dar⸗ 
bietungen von Päſel fanden lebhaften Beifall. 


Bibliothelariſche 
Berufsausbildung 


Durch einen Erlaß hat der preußiſche 
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung das Ausbildungs und Prü⸗ 
fungsweſen für die Anwärter für den „mitt- 
leren Dienſt an wiſſenſchaftlichen Bi- 
bliotheken und den Dienſt an Volksbiblio⸗ 
2 875 neg orat 8 dauert die Aus⸗ 
ildung der Anwärter drei Jahre, von denen 1%]; auf die Stragung des Länder ⸗ 
Jahre auf die praktiſche Ausbildung an wiſſen⸗ pie kes an der Sch w a verbreitet wur⸗ 
ſchaftlichen und Volksbibliotheken fallen, während] den. Danach werden auf Grund einer Berein- 
die übrige Ausbildungszeit an einer bibliothe-| barung mit der Schweiz Hin- und Rüdipiel im 
kariſchen Fachſchule mit ftontliher Anerken-] Verlaufe von vier Jahren erledigt. Das nöchſte 

; ; ; ; Länderſpiel findet erft im Jahre 1982 ſtatt, da in 

nung abzuleiſten ijt. Derartige Bibliothek⸗ dieſem Jahre bereits fünf Länderſpiele zu er- 
ſchulen beſtehen z. Z. in Berlin und Köln. Für lebigen find, und ee gegen Frankr I am 
Oſtdeutſchland ſoll in Breslau eine dritte 15. März in Paris, gegen Holland am 
Schule eingerichtet werden. In Breslan bieten] 26. April in Amſterdam, gegen Oeſterreich 
die ſtädtiſchen, ſtaatlichen und ſonſtigen Spe-fam 24. Mai in Berlin, gegen Schweden am 
zialbibliotheken ein reichhaltiges Ausbil- 17. Juni in Stockholm und gegen Norwegen 
3 nn auch die erforderlichen am 21. Juni in Oslo. 

ozenten für den fachlichen Unterricht vorhanden. ; 

Die praktiſche Ausbildung erfolgt an Sparta Prag in Stuttgart 

den vom Miniſterium zugelaſſenen Biblio⸗ 
theke. In Oberſchleſien find der Ver⸗ 
band oberſchleſiſcher Volksbüchereien in Gleiwitz 
und die Stadtbücherei in Gleiwitz bis jetzt die 
einzigen Stellen, die die Berechtigung zur Aus- 
bildung von Praktikanten beſitzen. Eine der wich⸗ 
tigſten Beſtimmungen der neuen Ausbildungs- 
ordnung beſteht in der Gabelung des Aus- 
bildungsganges für wiſſenſchaftliche und 
volkstümliche Büchereien, ferner in der zeitlichen 
Ausdehnung der Ausbildungszeit und in den 
Vorausſetzungen für die Zulaſſung ſelbſt. Hierbei 
iſt bemerkenswert, daß auch begabten Volksſchülern 
der Zugang zur bibliothekariſchen Ausbildung 
möglich ift, ſofern fie eine fünfjährige ſozial⸗ 
pädagogiſche Berufstätigkeit nach⸗ 
weiſen und eine Vorprüfung erfolgreich ablegen 
können. Der Eigenart des Berufes entſprechend, 
ſollen die geiſtigen Fähigkeiten und die 
allgemeine Berufseignung, beſonders auch in] f 
menſchlicher Hinſicht, ausſchlaggebend ſein. 


fo w. gibt an 
in Freiburg i. B. 


Manitoba Univerfity Graduates — 
Berliner Schlittſchuhelub 5:1 


Begrüßung 
nicht beklagen. Im 1. Drittel Berliner 
noch ſehr nervös, beſonders Lincke hatte ſcheinbar 
zu große Ehrfurcht vor dem Gegner. Mit einem 
Selbſttor von Igenicke begann der Tor- 
reinen. $ ibe wäre klar ins Aus gegangen. 
wenn nicht Jaenicke vor dem Tor dieſe ſeitwärts 
ins Feld zurückbefördert hätte. Das Selbſttor 


Spielverein Peiskretſcham — Laband I 4:3 
In Peiskretſcham kam dieſes Verbandſpiel 
um 5 ſah die Einheimiſchen als 
pe Sieger. Das Spiel wurde im flotten 
Tempo von Anfang an durchgeführt. 


binter 
einander konnten dann Il und Me Kenzie 
den Stand auf 3:0 erhöhen. Wat ſon, der alle 
Anarifie einleitete. gab dann nochmals geſchickt 
an den frei laufenden Morris ab, der mit 
ſcharfem Schuß zum 4:0 einſandte. ; ; 

Im zweiten Drittel waren die Berliner nicht 
wiederzuerkennen. Sie hielten jetzt das Spiel 
völlig offen, ohne aber trotz ſchönſter 
tionen und Vorſtöße zu Erfolgen zu kommen, 
denn Put tee im kanadiſchen Tor war miber- 
windlich. Aber auch Lincke ſtand jetzt ſeinen 
Mann. Kurz vor der Pauſe überſpielte Rudi 
Ball. der überhaupt der Beſte der Berliner 
war, zwei Gegner, gab aus der rechten Ecke ge. 
ſchickt an Jgenicke vor das Tor, i 
ungeheuren Jubel der Beſucher erzielte Jaenicke 
dos einzige Tor der Einheimiſchen. Kurz vor dem 
Schlußpfiff waren die Berliner dann fo erſchöpft, 
daß fie nach ihren Angriffen nicht mehr ſchnell 
genug zurücktamen. So ſtellte Morris, hinter 
dem Tor hervorkommend, das Endergebnis auf 
571 


Man hatte den Eindruck, als ob die Kanadier 
noch nicht ganz aus ſich herausgingen. noch nicht 
all das zeigten, was wirklich in ihnen ſteckt. Sie 
find ungeheuer schnell. Das Spiel der 
Manitoba-Leute ift körperlich, wenn auch nicht 
hart, eben typiſch kanadiſch. 

In den Pauſen lief der mehrmalige Welt⸗ 
meiſter im Eiskunſtlauſen Gillis Graf 
ſtröm, der von feinem alten Können nichts en- 
gebüßt hat und mit ſeiner eleganten Erſcheinung 
und ſeinem muſikaliſchen Gefühl während des 
Laufens großen Beifall erntete. 


Merſchleſiſcher Eishodeplehrgang 
in Gleiwitz 


Gleiwitz und Hindenburg die Sieger 
im Lehrſpiel 


erhöhte noch Linckes 1 dee Kur 
i 


Lehrgang. Das Schlußſpiel zeigte die guten Fort⸗ 
1 a € RE ht gun enen 
un iſch und fein pi ielten G 

kampf. Amt Bag en ſich die 
gangsteilnehmer, 42 Mitglieder der Eislaufver⸗ 
eine ſowie Spiel: und Sportvereine aus Gleiwitz, 
Hindenburg, Beuthen mit ihrem Lehrgangsleiter 
Wolff, Troppau, zur Abſchiedsfeier in der „Stadt 
Troppau“. Verbandsgeſchäftsführer, Lehrer Fie⸗ 
ber, begrüßte hier Teilnehmer und Leiter. Er 
dankte dem Feige zn leiter für feine erfolgreiche 
Arbeit und den Teilnehmern für ihre Opfer und 
Mühen. Er überreichte dem Lehrgangsleiter als 
Erinnerung an den Eishockeylehrgang in Gleiwitz 
eine Plakette aus der Staatl. Hütte Gleiwitz. Den 
Dank der Teilnehmer ſprach Neugebauer, 
Gleiwitz, aus. 


Eislaufverein Hindenburg — 
Beuthen 09 im Eishockey 


Die Eishockeymannſchaft von Beuthen 09 
trainiert zur Zeit der Spri im 
Schützenhauſe und wird am kommenden Sonntag 
zum erſten Male an die Oeffentlichkeit treten. 
Auf Einladung des Eislaufvereins Hin- 


denburg ſpielen die Oder um 14 Uhr auf der Ch 


Eisbahn im Frieſenbad gegen die zur Zeit ſtärkſte 
und bisber ungeſchlagene oberſchleſiſche Eishockev⸗ 
mannſchaft. Rückſpiel findet demnächſt in 
Beuthen ſtatt. Die Eishockeymannſchaft von 
Beuthen 09 beteiligt ſich auch an den rſchleſi⸗ 
ſchen Meiſterſchaften. 


Oberſchleſiſche Eishockeymannſchaften 


mit dem Eislaufverein Troppau getätigt. 
Der Verband wird zu den Spielen die ausgebilde⸗ 
ten Mannſchaften Gleiwitz und Hinden- 
burg am 15. Februar nach Troppau entſenden. 
Da um dieſe Zeit auch der Weltmeiſter im Eis⸗ 
hockeyſport, die Kanadier⸗Mannſchaft, 
zu internationalen Spielen gegen Budapeſt und 
dem Berliner ⸗Schlittſchuhklub in Troppau weilt, 
werden die Mannſchaften auch Gelegenheit haben, 
an dieſem Tage erſtklaſſige Heckeyſpiele in Trop⸗ 
pau zu ſehen. 


Thunberg auf Weltrefordiagd 
St. Moritz, 14. Januar. 


n Form zum 
er mit 


kunden und n. 
Auch die 10 000 Meter dur 
ragenden Zeit von 18:01,7. 


ſamtergebnis der ⸗Moritz⸗Schnellaufen 
Thunberg iſt bereits 
beſſer als der vorjährige 


in Troppau 
Gelegentlich des Oberſchleſiſchen Eishockeylehr⸗ 
Die bekannte tſchechiſche Berufsſpielermann⸗ ganges in Gleiwitz hat der Verband Spielabſchlüſſe 


Kombina⸗ S 


und unter] K 


fe dee 


Internationale Kunſtläufer 
in Kattowitz 


Der geſamte Eissport Polens konzentriert ſich 
mehr und mehr auf die neuerrichtete Kunſt⸗ 
eisbahn in Kattowißz. r. Direktion 
der Kunſteisbahn war es gelungen, ein glänzen⸗ 
des Programm aufzuſtellen. rotz der kalten 
Witterung ließ der Beſuch wenig zu wünſchen 
übrig. Eingeleitet wurde die Veranſtaltung mit 
dem Auftreten des Lemberger Meiſterpoares 
Rudnitzka Thäuer, deren Tanzvorführnn⸗ 
gen ſtarken Beifall ernteten. Dann erſchien der 
erit zwölfjährige Clemer Fertak. Junioren⸗ 
meiſter von Budapeſt, deſſen Leiſtungen gleich 
salla mit großem Beifall belohnt wurden. An⸗ 
schließend zeigte das Wiener Meiſterpaar 
Schneider / Richter einen echten Wiener 
Walzer auf dem Eiſe. Frl. Hilde Holopſki, 
mehrmalige Junioxenmeiſterin von Wien, er- 
eroberte ſich im Sturm die Sympathien der 
Zuschauer. Die vorbildliche Körperhaltung ſowie 
die exakten Ausführungen der ſchwierigen Uebun⸗ 
gen laffen noch gutes erhoffen. Mit beſonderen 
unſtſtücken wartete das Meiſterpaar der Pide- 
choflowakei Liel und Oskar Hoppe auf, von 
denen die einfache und die doppelte Todesſpirale 
beſonders gefielen. Das Auftreten des Hockſchul⸗ 
weltmeiſters Prasnowſki bildete eine befon- 
dere Delikateſſe. Am beiten gefielen die Sprung- 
pirouetten. Eine Uebervaſchung bildete das 
Budapeſter Paar Rotter / Szollas, Es 
war erſtaunlich, mit welcher Elaſtizität der 
Partner die Partnerin in die Luft bob, um fie 
mit graziöſem Schwung wieder aufs Eis zn 
ſetzen. Die einzige Enttäuſchung bildete das 
Europameiſterpaar Organiſta Szalley. 


Deutſche Bobmeiſterſchaften 


Nach Erledigung der Innjorenmeiſterſchafden 
und dem Rennen um den Wanderpreis ſtehen von 
den großen Entſcheidungen des Deutſchen Bob- 
verbandes nur noch die Seniorenmeiſterſchaften 
im Zweier⸗ und Viererbob aus. ungen 
gender Schneelage find dieſe Wettbewerbe nun 
von Winterberg nach Schreiber hau bèr- 
legt worden, wo ſie am Sonnabend und Sonn- 
tag zum Austrag kommen follen. Die Beteiligung 
dürfte ziemlich ſtark ausfallen, denn nach den bis- 

rigen Meldungen ift mit dem Start von etwa 
15 Maſchinen zu rechnen. 


Repräſentatipſpiel im 
Handball 


Verbandsmeiſter — Verbandsmannſchaft 


Der Oberſchleſiſche Leichtathletik. 
Verband, der Ende a vorigen Jahres 
ſeinen Meiſter im Handball in der 3. 3. beſten 
Mannſchaft des Reichsbahn⸗Sport⸗Ver ; 
eins OSppelns ermittelte und damit feine Der: 
bandsſpielſaiſon 1930/31 beendet hat, beginnt nun- 
mehr mit einer Reihe von Repräſentatipſpielen. 
Als erites findet am 18. d. Mts. in Oppeln auf 
dem Sportplatz an der Vogtſtraße ein hochinter⸗ 

si n Turn⸗ und 
Sportverein Oppeln und einer zuſammenge 
ſtellten Verbandsmannſchaft ſtatt. Die Ber- 
bandsmannſchaft deren Aufſtellung noch bekannt 
gegeben wird, ſetzt fih aus Spielern von Schleſien 
oopen Polizei In und Beuthen zujammen, 
wobei Schleſien 5, Polizei Oppeln 4 und Polizei 
Beuthen 2 Mann ſtellen. Der nene Meiſter hat 
ſomit Gelegenheit, ſein Können unter Beweis zu 
ſtellen und andererſeits die Möglichkeit, durch die⸗ 
ſes Spiel ſeine bisherige Form noch zu verbeſſern, 
um gut gerüſtet in die Spiele um die „Südoſt⸗ 
deutſche“ hereinzugehen. Ab 12 Uhr beſteht für 
Oppeln Stadt Spielverbot. 3 


Schmelings Pegegnung mit 
Stribling im Juni 


Nach einer telegraphiſchen Meldung iſt der 
Vertrag für den Weltmeiſterf aftskampf zwiſchen 
Max Schmeling und dem Amerikaner Young 
Stribling nunmehr unterzeichnet worden. 
Die Begegnung geht im Juni vor ſich und ſoll in 
icago, Detroit oder Cleveland ausgetragen 
werden. Der Sieger des Treffens muß ſeinen 
Titel im September gegen Primo Carnera 
verteidigen. Hierzu nehmen die New-Norker 
Zeitungen in großer Aufmachung Stellung und 
erörtern lebhaft die Frage, ob nun Young 
Stribling und ſein Vater als Manager gleichfalls 
von der -Porter Athletik⸗Kommiſſion 
ſuspendiert werden müßten, da fie mit dem 
bereits kaltgeſtellten Schmeling und Carnera Mb- 
ſchlüſſe getätigt haben. N 


Tiſchtenniskampf 
Nieder⸗—0berſchleſien 


Am 8. Februar in Oppeln 


Der Spielausſchuß des Gaues Breslau im 
Niederſchleſiſchen Tiſchtennisverband hielt kürz⸗ 
lich eine Sitzung ab, in der die ſportlichen Fragen 
der neuen Saiſon beſprochen wurden. Re- 
präſentativkampf zwiſchen Nieder- und Ober⸗ 
ſchleſien, der ſchon im Januar ausgetragen were 
den follte, geht jetzt beſtimmt am 8. Februar 
in Oppeln vor ſich, und zwar wird das Tref- 
fen auf eine Herren- und eine Damene 
mannſchaft erweitert werden. 


Vorotra in Hamburg 


m Anſchluß an ihr Berliner Gaſtſpiel leiſtete 
die Smannſchaft des Internationalen Clubs 
von Frankreich noch einer Einladung nach Ham- 
burg Folge. Eine Ueberraſchung nach der ange⸗ 


nehmen Seite hin war Dr. Deſſart, der gegen 


Borotra nur knapp mit 5:7, 5:7 unterlag. 
Ebenſo heftig umſtritten war das gemiſchte 
Doppelſpiel zwiſchen Frl. Adamoff Brug⸗ 
non und Frl. Hoffmann / Frenz, wie ſchon aus 


Ge- dem Ergebnis pon 8:6, 12:10 für die Franzoſen 


herbo Leichte Siege feierten Gentien mit 
6:3, 6:4 über Siemſſen und Frl. Neufeldt mit 
6˙2, 7:5 über Frl. Lorentz. Im Herrendoppelſpiel 


benötigten Borotra / Brugnon vier Güte, 
um die ſich tapfer wehrenden Hamburger Dr. 
Deſſart / Frenz 6:2, 2:6. 6:4, 6:3 zu ſchlagen. Den 
einzigen Erfolg des Abends für die Hamburger 
Far errangen Frl. Hoffmann / Macken · 
5 mit 5:7, 6:3, 6:3 über Frl. Neufeld / 
Q tien. 


720 000 Zuſchauer bei 
31 Spielen 


Das allgemeine Intereſſe des engliſchen 
Publikums an den Wettkämpfen um den 
Fuß ballpokal iſt zwar nach wie vor über- 
aus groß, jedoch hat der Verband nach der erſten 
Hauptrunde einen gewiſſen Rückgang der Zu⸗ 
ſchauerzahlen und Ei! ihmen gegenüber dem 
Jahr 1930 feſtſtellen müſſen. Vor zwölf Monaten 
wohnten rund 900 000 Perſonen den Spielen der 
eriten Hauptpokalrunde bei und zahlten 60 000 
Pfund an Eintrittsgeldern, diesmal zählte man 
„nur“ 720 000 Zuſchauer, die 49 000 Pfund, alio 
annähernd eine Million Mark an Eintritts⸗ 
geldern brachten. Zahlenmößig am ſtärkſten be- 
ſucht wax das Treffen zwiſchen Leeds United und 
Huddersfield Town mit 46 193 Perſonen. Die Ein» 
nahme betrug bier 3222 Pfund (65000 Mart), 
das Senſationsſpiel Arſenal gegen Afton Billa 
brachte bei nur 40864 Beſuchern ſogar 3282 
Pfund Sterling. Mehr als 30 000 zahlende Ju- 
ſchauer wurden ſonſt noch bei folgenden Spielen 
gezählt: Liverpool gegen Birmingham 40 500, 
Tottenham Hotſpur gegen Preſton Northend 
26 650, Sunderland gegen Southampton 35 375, 
Neweaſtle United gegen Notts Foreſt 34 219. Ply⸗ 
mouth Argyle gegen Everton 33 000 und Sheffield 
Wednesday gegen Dorf City 31 821. Die gerinaſte 
Zuſchauerzahl, nämlich nur 7080 Perſonen (Ein⸗ 
nahme 377 Pfund = 7600 Mark!) hatte das Spiel 
Oldham Athletic gegen Watford angelockt. 


Breslauer 6⸗Tage⸗ Verpflichtungen 


Die Direktion der Breslauer Sportarena hat 
für das vom 28. Februar bis 5. März laufende 
6⸗Tage⸗Rennen bereits die erſten Vorberei⸗ 
tungen getroffen. Auf der Starterliſte ſind 
bisher ſechs Paare zu finden, nämlich Piet van 
Kempen / Rieger, Rauſch / Hürtgen, Preuß /Reſiger, 
Dinale / Negrini, Jan van Kempen / Thollembeek 
und Pijnenburg / Braſpenning. 
EC ² AAA INT TR STALE 


d jetzt 
Nau K. K. f. N. R tr 8 der Flaſche Nymphofan 


1 Posten 


Damen-Strümpfe 


Wolle mit beide. . s . s s s> 


1 Posten 


Damen-Normal-Ja cken 


Wolle gemischt mit Arm . 


1 Posten 


Kinder-Jäckchen 


zum Aussuchen, Stück . . . 


1 Posten 


Herren-Normal-Hosen 
í 


1 Posten 


Cachenez 


volle Größe, mod. Dessins, 1,95, 


1 Posten 


Damen-Pullover 
K Seide. moderne Dessins, 3, 


Beuthen OS. 


d Arat als ios . Da mir 
an mag Joaten Sinta ak sany 88 — 


Erhältrich in allen Apotheken beſtimmt Rronen · Apotheke. 


Anfang 15. Januar 1931 


Blaustiftzahlen 


schlagen jeden Rekord! 
1” 
1” 


eee 
ee, Streifen . 


1 Posten 1 Posten 
Herr.-Normal-Hemden Schal-Kragen 50 3 
Wolle gemischt . . , « 228. mit Beifchen. .. . . 88 
Emanuel 


Foerster 


Handelsnachrichten 


Tlrankfurter Börse 


Im Verlauf ziemlich lebhaft 


Frankfurt a. M., 14. Januar. Die Abendbörse 
war bei Eröffnung zuerst recht still. Die Kurse 
waren auf dem Tiefnachmittagsschluß gut be- 
hauptet. Im Verlauf etwas lebhafter auf 
rheinische Käufe. Die Kurse zogen 
daraufhin für die Spitzenwerte weiter mäßig an. 
Das herausgegebene Material wurde schlank auf. 

enommen. Farben 116—116% Siemens 138%, 
tahlverein 53, Schuckert 99, Mannesmann 54%, 
Karstadt 60, Salzdetfurth 182. Deutsche Lino- 
leum RX, Chade 336%, AEG. WA, Lloyd 544, 
Hapag im Freiverkehr 54, Verkehrswesen amt- 
lich 44, Commerzbank 107, Barmer Bankverein 
100. Im Freimarkt Danatbank 138%, 
Dresdner und Deutsche Bank 107, Reichsbank 
223, Bemberg 43, Buderus 39. Licht und Kraft , 
Gelsenkirchener 70%, Gesfürel 86, Goldschmidt 
34, Harpener 68, Phönix 51, Waldhof 86. Aschaf- 
fenburger 61%, Ablösungsanleihe ohne Schein 
etwa vier Prozent. Die Kurse zogen vereinzelt 
etwas an. Gegen Schluß waren 
Schuckert angeboten. I. G. Farben 116%. 
Schlußkurse: Berliner Handelsgesellschaft 
117, Commerzbank 107, Deutsche Bank 107, 
Dresdner Bank 107. Reichsbank 223. Verkehrs- 
wesen 44, Aku 46, Daimler 20 Deutsche Lino- 
leum 92%, Licht und Kraft 89%, Felten und 
Guillaume 69, Gesfürel 70%, Harpener 69, Holz- 
mann 67, Aschersleben 118%, Salzdetfurth 182%, 
Westeregeln 195%, Mannesmann 54%, Karstadt 
60, Mansfeld.31, Metallgesellschaft 65. Rhein- 
stahl 57%, Schuckert B%--99, Siemens 138%, 
Vereinigte Stahlwerke 53, Bank für Brauindu- 
strie 88, Reichsbahnvorzugsaktien 83%, Rheini- 
sche Elektrizitätswerke 107, Altbesitz 51%, Neu- 
besitz 4 Prozent. 


Weiterführung der Wenzesiausgrube? 


Berlin, 14. Januar. Das Elektrizitäts- 
werk Schlesien AG. (Gesfürel-Konzern) 
hatte, wie erinnerlich, die Stillegung der Wen- 
zeslaus-Grube zum 27. Januar beantragt. Inzwi- 
schen sind Verhandlungen mit dem Reich 
und Preußen wegen der Uebernahme der Grube 


30 litt längere Zeit an hochgradiger Sungentuberkulofe 


D n e len, Schon ein den v 
ut. Kann Ihr Nympho — e enep. aufs bejte Bu pan oSA (hreibt, u. a. 
g. — Alleinberſtellet: urmybeſan H. G., Starnberg a, $ee b. mnchen. 


elannten 
Berubondons 80 


Unsere 


1 Posten 


Damen-Handschuhe 7 5 3 


mit Manschette 


1 Posten 


Herren -Socken 


Wolle mit Seide 


1 Posten 
Herr.-Einsatz-Hemden 
schöne Einsätze . . .ı. 2.45 


1 


1 Posten 


Damen-Strümpfe 


K Waschseide . — paG 


1 posten 
Herren- Pullover 


moderne Desing. 9, 


1 Posten 
Herren-Futter-Hose 


1 95 
3 


n 
2.50 


1 Posten 
Kinder-Pullover 
Or. 4055. moderne Dessins 


Gleiwitzer Str. 26 


namentlich. 


in die Wege geleitet worden. Es besteht die 
Möglichkeit, daß die Verhandlungen zu dem oben 
genannten Stillegungstermin noch nicht be- 
endet sind. Wie wir von zuständiger Seite 
hören, hat sich das Elektrizitätswerk Schlesien 
in diesem Fall zu Besprechungen über eine 
Weiterführung des Betriebes bereit- 
erklärt. Voraussetzung dafür soll sein, daß die 
aufgewandten Betriebskosten von den späteren 
Besitzern der Grube rückvergütet werden. 
Inzwischen sind von dem EW. Schlesien im 
Reichswirtschaftsministerium Vorschläge für 
einen Stromlieferungs. und Kosten- 
abnahmevertrag nach Uebergabe der 
Grube in Staatsbesitz eingeleitet worden. Das 
EW. Schlesien betreibt auf der Grube ein Elek- 
!trizitätswerk, das bisher schon die Kohlen 
von dort bezog und Strom nach dem Bergwerk 
liefert. Die neuen Vorschläge entsprechen in 
ihren Grundzügen den bisher zwischen dem 
Elektrizitätswerk und der Grube bestehenden 
Abmachungen. 


Warschauer Börse 
vom 14. Januar 1931 (in Złoty): 


Bank Polski 155,25 
Bank Zachodni 70,00 
Sole potasowe 90,00 
Modrzejow 9 
Dollar 8,91, Dollar privat 891, New York 
8,915, London 43,2, Paris 34,99, Wien 125,45, 
Prag 26,41%, Italien 46,72, Belgien 14,3. 
Schweiz 172.80, Holland 39,06, Kopenhagen 
238,50, Stockholm 238,95, Bukarest 5,30, Berlin 
212.04. Pos. Investitionsanleihe, 4proz., 91,75, 


Pos. Konversionsanleihe, 5proz. 48,00, r- 
anleihe, 5proz., 46,50, Bauanleihe, 3proz., 50.00, 
Bodenkredite, 4%proz., 51,75. Tendenz in Aktien 
und Devisen schwächer. 


Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle. Tendenz still. März 10,60 B. 10,62 
G. Mai 10,86 B., 1083 G. Juli 11,04 B., 10,9 G. 
* 11.21 B., 11,16 G. Januar 32: 11,33 B., 
11 2 


Bremer 


i 


HEN OS 
Inhab. Kurt Goldmann 


Heute, Donnerstag 


Schlachtjest 


Ab 11 Uhr vormittags 
Wellfileisch u. Wellwurst 


Ab 6 Uhr abends 
tschüsseln 


In 


-Kleinfleise 


Pustkoili astio 9 Pid. Mk. 2 95 
Bahnkäbel netto 33 Pid. Mk. 9 90 


C. Ramm, Wurstfabr., Nortorf (Holst.) 467. 
— —— 


Freitag, den 16. Januar, vorm. 10 Uhr, werde 
ich im Auktionslotal, Feldſtr., bei Ebert: 
rücker u, ⸗Schil⸗ 

ſowie diverſe 


190 Garnituren Meſſingd 
der, 494 Einſteckſchlöſſer 
Möbelftüde 


zwangsweiſe verſteigern. 
Biakowſti, Obergerichtsvollzieh., Beuthen DS. 


Beginn neuer Tanz-Kurse 
für Anfänger u. moderne Tänze 
in Beuthen d 
„Kaiſerhof“, Montag, d. 19. d. Mts, 
Damen 148 Uhr, Herren 8 Uhr abends. Probedeutung koſten · 


Anmeldungen erb. noch an dief. Abend los. Senden Sie Ge- 
Tanzschule Krause und Frau, 


Haupthahnhofs- Gaststätte Selephon Beuthen Ar. 518 
ann Spezial-Rißling Beuthen 08. 


Schlachtfest 


Am Donnerstag, dem 15. Januar 1931 


Urleisch und Wellwürste 
bends Bratwurst. 


Spezialität: Schlachtschüsseln 


Es ladet ergebenst ein 
Wurst auch außer Haus, 


früh We 
a 


durch VENUS Preis M 2.75. Gegen 


Kaiser-Franz 
Kaiser-Franz-Joseph-Platz. 


Eine pfiffige Behörde 

Paris. Der Amtsſchimmel ift ein bös⸗ 
artiger Vierhufer. Kürzlich hat er die go 
Einrichtung einer franzöſiſchen Penſionsbehörde 


rtrümmert, ſo heftig galoppierte er darin 
erum. Man höre fein Bu Gewicher: 

„Herrn Kriegsinvaliden Jaques Moulin, 
Bar le Duc. zir beſtätigen den Empfang 
Ihres Schreibens, in dem Sie uns davon 


Kenntnis geben, daß Sie im September des 
Jahres noch am Leben waren und haben Ihnen 
daraufhin ſofort die Penſion für September zukom⸗ 
men laffen. Die geforderte Summe für den Monat 
August dagegen können wir Ihnen leider erſt 
dann zugeben laſſen, wenn Sie uns auf 
liegendem Formular beitätigen, daß Sie auch zu 
dieſer Zeit noch am Leben waren“. 


Geheimnisvoller Mädchenmord 
in Washington 


Waſhington. Große Erregung hat hier infolge 
der ungewöhnlich geheimnisvollen Um- 
ſtände die Ermordung eines 19 jährigen Mäd- 
chens hervorgerufen Man hatte zunächſt geglaubt, 
das Mädchen ſei eines natürlichen Todes 
geſtorben, aber der Vertreter des Beerdigungs⸗ 
inſtitutes entdeckte an dem Schädel eine Schuß⸗ 
wunde, die durch die ſorgſam darübergekämmten 
gern verborgen war. Als die Polizei auf feine 

nzeige hin an Ort und Stelle erſchien, war die 
Leiche ſpurlos verſchwunden. Die Untersuchung 
hat jetzt zur Verhaftung eines Poliziſten geſührt. 
der regelmäßig Patrouillendienſt in der NA 
des Wohnhauſes des Mädchens gemacht dat. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß er ein teures Haus ge⸗ 
mietet hatte, in dem außer einer voll ausgeſtat⸗ 
teten Brennerei ein großes Arſenal von Ge⸗ 
wehren und Revolvern gefunden wurde. Es ver- 
lautet, daß Präſident Hooper felbit eingegriffen 
und ingtoner Polizeidirektor ſtreng att- 
geiviejen habe, der Sache völlig auf den Grund 
zu gehen. 


rr EEI PELES ES S E OERE 
Magdeburger Zrekerpt tierungen 


Magdeburg, 14. Januar. Januar 31: 6,50 B., 
640 G. Februar 6,60 B., 6.50 G. März 6,70 B., 
6,60 G. April 6,80 B., 6.70 G. Mai 6,85 B., 6,80 


G. August 7, B., 7,20 G. Oktober 7,5 B. 
740 G. Dezember 7,70 B., 7,65 G. 

Berlin. 14. Januar. Kupfer 36 B., 4% G. 
Blei 28 B., 26 G. Zink 26 B., 24% G. 


Was wird mir 
d. Jahr 1931 bringen? 
Dieſe Frage beantw. 
Ihnen gewiſſenhaft. 


„ im Saale des Hotels 


burtsdatum. Kosmo- 
log R. H. Schmidt, 
Berlin 226 S, Gräfe 
ſtraße 36. Rückp. erb. 


Tonrohre und 
Iontrippen 


liefert billigft 


Richard Ihmann 
Ratibor, 
Oderſtraße 22. 


Bahnhofstr 


Großes 


S — 


A. Gruschka 


nreines Gesicht dale getragene 


Pickel, Mitesser werden unter Garantie 


Herren- und Damen- 
Garderoben, Schuhe, 


Sommersprossen dale die böchſt. Preiſe. 
(Stärke B) Preis 9 2.75. Komme auch auswärts. 


Joseph-Drogerie. Beuthen OS | Angeb. unter B. 1824 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


(Starke beseitigt. 


Unser alljährlich nur einmal stattfindende 


BR ae 2 a e | 


hat heut begonnen + Wir bringen fürwenig 


Geld viel Ware » Im 
raten wir Ihnen, 


eigensten Interesse 
jetzt zu kaufen 


Alfred Wadhsmann, Schuhwaren 


BEUTHEN OS. » BAHNHOFSTRASSE No. 1 


Das Haus 
DP 


der Qualität 
für 
Drucksachen 


jeder Art und 
Ausführung 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


8. m. b. H., GEUTHER OS. 


Wiederverkäufer 


find geeign Bezugs 
quellen allet Art in 
dem Fachblatt .Der 
Globus”. Nürnberg, 
Magfelditraße 23. 


Probenummer koſtenl. 


x 


8 - 
.. 
VON HERV 
GALLENSTE 
GICH 


vwayarıar, 


Auss 


IG 


chneiden! 


IN DEN APOTHEKEN ERHÄLTLICH 
NUR ECHT IN BLAUER PACKUNG 


Breites Steumpf-Gummiband 25 

frische Ware Meter 9 

Scha lũpfer- Gummiband 15 
3 Meter 3 


Strumpfhaltergürtel 
breite Form, Damaststoffe mit 95 
4 Haltern Stück 3 


Damen-Taghemden 
Trägerform, mit Stickereimotiv und 65 
Klöppelspitze garniert, Stück 78, 8 


Damen-Nachthemden 
aus best. Wãschestoff, einfarb. od.weiß 250 
m. farb.Garnitur. od. Stickereien, Stck. 


Damen:Schlüpfer 


K’Seide, plattiert, kräftige Qualität, 125 
enorm billig, Größe 42—48 . Paar 


Dermietung 
3- Zimmerwohnung 


mit fließendem Warm- u. Kaltwaſſer, 
Naragheizung, in beſter Wohngegend 
von Gleiwitz, fofort zu vermieten. 


vermiet. 


5- Zimmerwohnung 


mit großer Die le, fließendem Warme 
und Kaltwaſſer, Naragheizung, in be 
jiter Wohngegend von Gleiwigz, 


sofort zu vermieten. 


Zu erfragen unter Gl. 6307 durch die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Riirarz In Beuth., Kantſtr. 6, 
3 Büroräume, tte vet Wehe 
z t d, ift eine mod., 
gut belichtet, evtl. mir] gegend, ist ein 
Garage od. Lagerraum, | 3 he Pal A 
Bahnhof Ede Ebert⸗A- Zimmer- 


ſtraße, für ſofort 
zu vermieten. Wohnung 


OS. Bauausführungen mit reichl. Beigelaß u. 
GmbH., Gleiwitz, S ider 
Cbe à itoni 3 wegzugshalber 
S ae — — preisw. zu vermieten. 


P. angem, 
Geh. Rat 


In Ihr. Apotheke 
od. vom Heratell. 
Johannes - 
Apotheke 


Oresden-A. 


5 } Beginn: Heute, Donnerstag, 15. Januar 


Während des Inventur-Ausverkaufs 10% Rabatt auf alle regulären Waren 


Stark herabgesetzte Artikel, Wolle, Garne und Fensterpreise sind Nettopreise 


Ein kleiner und ein großer 


Geschäftsladen 
mit Zentralheizung, im Zentr. Beuthen OS., 
für jede Branche geeignet, preiswert f ofort 
zu vermieten und zu beziehen. Angebote unt. 
B. 1321 an die Geſchſt. dief. Ztg. Beuth. erb. 


Zwei leere Zimmer, 
renoviert, 
Zu erfragen unter Gl. 6306 durch diej Eichendorffſtr., a. beſſ., 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. kinderloſ. Ehep. fof. zu 
Preis 50 Mk. 
Aust. erteilt Beuth., 
Piekarer Str. 21, I. r. 


2 Zim 


und Küche sebſtgeber erhalten 
im Alt bau, ohne Sie ſchnellſt. durch die 
Beigelaß, für 1. 2. 
zu vermieten. 
Zu erfragen 
Beuthen DS, 
Lange Str. 19, 2. Etg., 
von 9—12 Uhr. 


So, | Geldmartt | Prima frischer, extra stark. Rückenspeck Pfd. Mk. 0,80 


mer 


unter Gl. 6302 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Kinder- Strümpfe Kräftiger Straßensteumpf 
reine Wolle, englisch, lang, fabelhaft billig Wollersatz, hervorragend schöne Qualität 05 Herren:Hemd, weis, 95 
Größe 1,2,3,4 5, 6,7 8.9, 10, 11 Paar YUS I Trikot m. sehr guten Einsätzen, Stck. 90g 
Paar 95 3 Paar 1.20 Paar 1.35 Damen- Strümpfe in stärkerer Ware 1.23 
4 extraschwere Florqualitäten und sehr dichte 95 
kräftige Baumwollqualität Ware in echt ägyptischem Mako , . . Paar 909 
Größe 1. 2 3, 4, 5,6 7, 8, 9, 10, 11 e 
Paar 255 Paar 30 4 Paar 73 3 Damen.Strümpje * Burschen-Netzjacken 
Künstl. Waschseide, wundervolle Qualität, 95 gelb Mako, mit Brustschlitz und 48 
Bunte Mädchen:Hemdhosen 19 Paar 3 Leiste. EE die 3 
Winterqualität, warm u. mollig, Gr. 60 Stck. J. Bemberg- Gold, fehlerlos, weich und 1 05 


Gr. 50 „ 953 feinmaschg . e.e e eo o o Paar 


Herren-Oberhemden 
weiß, Popelin, hübsche Muster, erst- 490 
klassige Verarbeitung.. Stück 


Kinder: Röckchen 
Pelztrikot, oben Seide. . . Größe 45 Stück (55 Damen-Schlüpjer 
8 E Größe 50 er 1.1 K Seide, gestreift, innen warm gerauht, 1.95 


a A leicht und elegant . t „Paar 

en»Hemdhosen 

weiß, Mako, Windelverschl., Achselband, Stck. 18,; Damen-Prinzeßröcke Ei 1 25 
Stück fa 


alle Dameng toben. 1.20 feizend garniert, moderne Farben . Herren- Normalhosen 
Schlüpfer dazu wollhaltig, weich, warm und mollig. 
Damen: Schlüpfer 95 g, g, 460 


Paar Größe A , „„ e 
Strapazierqualität, starkfädig, alle Größen, Paar 95 Künstler-Gardinen ee 
englisch Tüll, 3teilig, schöne Qualitäten h 1 50 


Frein ä x 1 20 und Muster.. . . Fenster 3.95, 2.95, 2.5 H Sock 

gestreift, alle Fatb-en . „Paar 1. erren=Socken 
Relief:Tüll Makoqualitäten, das Beste, billig, 95 

Damen- Hemden 1.20 moderne Muster, gewaschene Qualitäten 4.25 farbig gemustert... . Paar VUS 

weiß, echt Mako, mit Vollachsel .. Stück fu Fenster 5.90, 4.95, 7. 


Geſchäfts-Derbäufe 
Zigarrengeschäft 


in befter Lage Beuthens, mit gros 
ßen Umſätzen, mäßige Miete, mit Ber 
trag, ift preiswert zu verkaufen. 


Angebote unter B. 1323 an die Geſchſt. 
diefer Zeitung Benthen OS. erbeten. 


i Miet⸗Geſuche 
Fleisch- und Tuch 
Wurstgeschäft, x 
auf der Hauptſtraße avier 
Hindenburgs, iſt 
krankheitshalber ſofortſz u mieten geſucht. 

Kauf nicht ausgeſchl. 
Automat, Beuth., 


zu verkaufen. 
Bahnhofſtraße N. 


Trad itio neil l ist unser Bestreben, unserer Kund- 
schaft nur Qualitätswaren zu denkbar 
günstigen Preisen zu bieten! 


„ jung. Landschwein-Vorderkeule „ „ 0.90 
Landschweinbauch Il. „ „ 0.80 
Frisch gemahlener Speck und Schmer . 
Frischer Nierentalg. ...... - 
Prima ausgelassener Talg.... 
la Ochsenfleisch (Spannrippe) . - - » 
nouladenstucrte . »» 14.00 
Ost. Wirtschaftshilfe, Plockwurst Il. Qualit. Mk. 1.20 Krakauer . Mk. 0,90 


Gleiwitz, Wilhelmſtr., Leberwurst II. Qualit. Mk. 0.60 Würfel-Schmalz Mk 0 70 


R S Presswurst II. Qualit. Mk. O. 50 
Prima Oppelner Mk. 1.00 Wurst-Schmalz Mk. 0,60 


Jeden Donnerstag, ab 5 Uhr, gekochte Eisbeine Pid. 0.60—0.80 


. L. 2. Hypotheken, 
Ahzahldarlehen 


ab 7 Prozent von 


au 2 g 
Ss 
* 


Angeb. unt. Hi. 1299 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſ. Ztg. Hindenburg. 


Em 


Dermiſchtes 


5 6000 Mk. an J. Stelle Sämtliche nicht angeführten Fleisch- und Wurstwaren weit billiger. Elekirolux In 3 Tagen 
auf Logishaus in Bad Reinerz, ma BEUTHEN O. -s. N bill Nichtraucher 
y qa rilneu, billigſt zu, gma P a1 
zu mäßig. Zinsſatz, nur aus Privat- gà r. Oj N re Str. 13 cn. Angebote Auskunft koſtenlos! 
hand zu leihen geſucht. Angebote 5 5 a atze unter B. 1325 an dief Sanitas s Depot 
G. dief. Zeitg. Beuth.] Halle a. S. 142P. 


Existenz 1 z Knoblauchzwiebelsaft 
bieten. wir. faiie. er ee 7 iſt ein hochwertiges Naturmittel, welches den 


20 0 ) i TAA RER 
Stellen: Angebote branche; evtl. nebenberufl. Hoh. Einkomm. bilanzſicher u. flotte Korreſpondentin, Blutdruck herabſetzt und dadurch äußerſt 
ſucht geeigneten Po ften für bal dſwirkſam gegen Arterienverkalkung, Hämor⸗ 


Deutſche Finanz: Propaganda, Gef. m. b. H., d. ipäter, Auch A 5 Set è A : 
2 Maler- Berlin SW 48, Wilhelmſtraße 118, od. fpäter. ili uſtellung als Selre⸗rhoiden u. Herzleiden ift, deffen Anwendung 
N h li 7 + ef een Se bei Magen» und Darmſtörungen, Nieren-, 
ehrlinge . Angebote unter B. 1322 an die Plaſen- Gallen- u. Leberbeſchwerden ſowie 
lle d i . 
ü g rS jese e Segak tejer Bilung. wee bei Rheumatismus, Gicht u. Zucker ſehr 
ä 7 empfehlenswert iſt. Preis für eine Flaſche 


Franz Boryna, nur tüchtiger Wu rſt macher, 2 ue K r k ran k @ |275 AN., amüolió Berfandfpefen für einen 


Malermeiſter, Beuth., kann ſich melden bei > = [Monat reichend, für eine ganze Kur 
Wie Sie Ih Zucker | d wied A € 

Dyngosſtraße 45, Schaub Gleiwitz, Bahnhofst fähig werden teile ich jedem Kranken unenteeit |4 Flaſchen 10,50 RM. ohne Porto. 

Telephon Nr. 4933, k, l. lich mit. Fr. Löw, Walldorf G 27 Mess.) | Hermann Cassel, Gitter am Berge 17, Kreis Goslar 


Miuitter Shreiber über wirihnntsboliiine Zeitftagen 


Berlin, 14. Januar. Der preußiſche Handels 
miniſter Dr Schreiber hielt auf Einladung 


des Verbandes Deut'her Staatsbürgerinnen einen 
Vortrag über „Wirtſchaftspolitiſche Zeitfragen“, 
in dem er u. a. ausführte: 

„Die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands wird 
charakteriſiert durch Vorhandenſein von 
mehr als 4 Millionen Arbeitsloſen und 
die Verdoppelung der Geſchäftszuſammen⸗ 
brüche gegenüber der a Dieſe bei- 
den Tatſachen find für ein lk beſonders 
ſchmerzlich, das zu den arbeitſamſten der 
Welt coehört. Die Betriebszählung vom Jahre 
1925 ergab, daß wir bereits damals rund 
7 Millionen Erwerbstätige in der deutſchen Wirt- 
ſchaft mehr hatten als 1907. Seit 1925 iſt die 
Zahl der Erwerbstätigen in Deutſchland weiter 
um etwa 1% Millionen geſtiegen. Das Ge» 
ſamteinkommen unſeres Volkes hat in den 


Joehren 1928/29 etwa den gleichen Betrag gehabt 


wie vor dem Kriege. Da aber unſere Bevölke⸗ 
rung inzwiſchen um eiva 10 Prozent zugenom⸗ 
men und die Zahl der Erwerbstätigen 
Es Se weit ſtärker geſteigert hat, io ift es 


auf den einzelnen heute nicht der 
gleiche Einkommensbetrag entfallen 
kann wie in der Vorkriegszeit. 


Dabei geht von dem Gesamteinkommen des Vol⸗ 
kes der Betrag von etwa 38 Milliarden ab, 


der unſerm Lande an immeren und äußeren 
Triegslaſten entſtanden ift. Aus dieſen 
Tatſachen ergibt ſich, daß heute der einzelne in 


Dentſchland nicht beſſer leben kann als vor dem 
Kriege. Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe erklärt ſich 
aus den Störungen, die die Friedensverträge beſon⸗ 
ders für Europa gebracht haben: fie erklärt fid 
daraus, daß die volkreichſten Lander der Welt, 
Rußland, China und Indien in der Entwick⸗ 
lung ihres Anteils an der Weltwirtſchaft weit 
zurückgeblieben find. Sie erklärt ſich ferner 
aus einer Uebexproduktion namentlich auf 
fait allen Rohſtoffoebieten, die eine Stockung des 
Abſatzes, eine Einſchränkung der Produktion und 
damit der Kaufkkraft der beteiligten Unternehmer 
und Arbeitnehmer zur Folge gehabt hat. 
Vorſchlog der Natipnalſozialiſten, durch A 
weäſung der feit dem Kriegsende eingewan⸗ 
derten Ausländer eine Erleichterung unſerer 
Arbeitsmorktlage und unſerer Wohnungsnot 
herbeisufſchren, ſcheitert ſchon daran, daß die an 
der deutſchen Einwanderung beteiligten Länder 
ſelpſtverſtändlich einen folden Schritt mit Ber- 
geltungsmaßnahmen gegenüber den deutſchen Ein⸗ 
wanderern beantworten würden, was zu einer 
ſchweren Belaſtung unserer Verhältniſſe führen 
müßte, da eit 194 im ganzen nach Den ſch. 
land nur etwa 72 000 Menſchen eingewandert, 
aber etwa 330 000 ausgewandert ſind. 


Anh durch 


Arbeitsbeſchaffung 


im großen läßt ſich die Arbeitsloſigkeit nicht 
wirkſam bekämpfen. Denn Arbeitsbeſchaffung bes. 
deutet Kapitalbeſchaffung. An Kapital aber fehlt 


Termin-Notierungen 
Ant. | Schl.- - | Anf.- Schl 
kurse | kurse kurse | kurse 
Hamb. Amerika 54½% |54 Use Bergb. 151 ½ 1160 
Hnasa Dampf. |96 |94» | Kaliw. Aschersl. 110% 118 
Nordd: Lioyd be 541. Karstadt 62 5t 
"Bankver. Klöcknerw. 49 — 5 
Beri. Handels- G. Köln.-Neuese. B. 85˙ h 
Comm.& Priv.-B. Mannesmann h (54 
* Mansfeld. b. 31% 
Darmst. & Nai · 28½% 28 
Dt Bank u. Disc. . nt. h IR 
e 
Drenaner Bans aiy | Oberbedari latin |3014 
Oberschl.Koksw ly 
Allg.Blektr.-Ges. Orenst.& Boppe) 3005 
Bemberg Ostwerke 119% 111814 
— . — . 
erus Phöni i 
Chari Wasserw. Polrphan 185 113414 
Daimler- Ben-: Rhein Rraunk. 141 139 
Dessauer Gas Rheinstah) 5e 1564 
Dt Erde Rütger 44 180% 
Elekti. Lieferung |89 Salzdetfurth 183 1821, 
1. G. Farben Schl. Elekt. u. G. 0 917, 
Gelsenk. Bergw. Sohultheit 189 |187%4 
BarpenerBergw. Siemens Halske 188 137% 
Hoesch Els. u. St. Svenska 218 1222 
Holzmann Ph. Ver. Stahlwerke 53% ad 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien heut | vor 


eut 
Dt. Hypothek. B. 125% 127½ 
| heut | vor. į do. pe Somani 651 70 


Aachen-Münch. 0 Dresdner Bank 106 108 
Allianz Lebens. |148 148 Oesterr. Cr.-Ans! 


u an: Stuttg. 160½ 160% | Preuß. Kodkı. |187% 
ER Be ae e Hon 
o. Van 1677 
Schiflahrte. und | keichsbank 240% |230% 
Verkebrs-Ak tien 1 am ur 
Schi. Bod. 1873n 188 54 
A.G.1.Verkenruw.)d4 46 = a, 9 0 
Allg.Lok. u. Strb. |108 11 Wiener Bank-V. | 9% | 9s 
Canada 2014 20. 
Dt. Reicheb. V.A. 84 Sr Brauerei-Aktien 
Gr. Cass Strb 654% 4% r 
Bapag dba, 50 ½ Berl. Kindl-B. 440 
Hamb. Hochb 34 (65% Dortm. Akt-B eo 105 
Hamb dudam 112 |120 do Ritter -B. 184 1861. 
Hannov, &trb. 9biy fdo Union-B. 167 175 
Hansa Dampi 98% 1971% Engelhardt-b. 184 |1841 
Maga. 5trb. | 50 Leipz Riebeek 108 119%, 
Nordi Lioyo 54 58 Löwenbrauere 140 1585 
tung 62 61% | Reichelbräu 150 154 
Schi t. Co. 48 Schulth.Patzenh.|135% 141 
— Finst 119 v. Tuchersche |99 9 
Bank-Aktien industrie-Aktien 
Aden 97% | Accum. Fabr. 110 111 
Bank l. Er. ind. ds 02 Adler P Cem 32 
Bank ı elekt. W [76% 60% A. b G. 85% 88 
Barmer Bank-. 00 100 do. Vora.-A. 
do. Vors. B 


154 AG. I. bavaust | 8 8 
Alteld-Deilig 35 
Alg. Kunstsijde 46 49 
Ammeno. Pap. 94!» 
Ası: 30 Anbalt.Kohlenw 7 50 
Dt Bank u. Disc. 106 08 Aschafl. Zeilst 2 
Angsb Nürnb. 58 E84 


mn — — — 


[Telearaphiſche Melduna) 


es der deutſchen Wirtſchaft. Auch die Arbeits- 
dienſtpflicht mußte ſchon an der Unmöglichkeit der 
Beſchaffung des erforderlichen Kapitals ſcheitern. 
Die Möglichkeiten wirklich produktiver Um 
beiten zur zuſätzlichen Beſchäftiguna großer 
Maſſen von Arbeitsloſen werden bei weitem 
überſchätzt; wenn fie aber vorhanden wären, wäre 
es weit wirtſchaftlicher, bei dieſen Arbeiten nicht 
im Wege der Ardbeitsdienſtpflicht beſchaffte 
Zwangsarbeiter zu beſchäftigen, ſondern freie 
Arbeitsloſe, deren Arbeit jedenfalls weit 
wirtſchaftlicher wäre als die unausgebildeter und 
unerfahrener Jugendlicher. Das Feſthalten der 
14 jährigen in den Schulen und die Nichtzu⸗ 
laſſung ausländiſcher Saiſonarbeiter wür⸗ 
den etwa 230.000 deutſchen Arbeitskräften zuſätz⸗ 
liche Beſchäftigung geben. 

Von den 


Möglichleiten eines Pre'sabbaues 


hat das große Publikum eine völlig falide Bor- 
ſtellung gehabt. Es ift ſelbſtverſtändlich nicht mög⸗ 
lich, daß an einem beſtimmten Stichtag alle 
Preiſe um einen ganz beſtimmten Betrag fallen: 
das wäre höchſtens dann möglich, wenn an dieſem 
Stichtag auch gleichzeitig ſämtliche Produktions- 
koſten einſchließlich der Steuern und Abgaben um 
einen entſprechenden Betrag geſenkt würden. Da- 
von aber find wir bisher weit entfernt. Trotz 
der Erhöhung der Ausgaben für Wohnung. Ber- 
kehrs- und Verſorgungstarife find die Geſamt⸗ 
lebenshaltunaskoſten von Juli 1929 bis 
Ende Dezember 1930 um 9,1 Prozent geſunken. 

Es ift faih, in einem Land, das wie Deutſch⸗ 
land arm an Kapital und reich an Arbeitskraft 
ift, viel Kapital und wenig Arbeitskraft zu ber- 
wenden. Es wäre für unſer Volk viel beſſer ge⸗ 
weſen, die Rationaliſierung ſich in einer 
Senkung der Preiſe ſtatt in einer nominellen 
Steigerung der Löhne auswirken zu laſſen. 
Jetzt muß der ſchmerzliche Weg zurück unter 
nommen werden, wobei die Qom- und Gehalts- 
ſenkungen faſt überall nur eine Angleichung 
an das gegenüber der letzten Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
regulierung veränderte Preisniveau bedeuten und 
keine Minderung der realen Kaufkraft gegenüber 
jener Zeit. i 

Die Verbilligung unſerer Verhältniſſe muß ſich 
ſelbſtverſtändlich auch ſobold wie möglich auf die 


Kreditbedingungen 


erſtrecken. Aber fo einfach, wie die National- 
ſozialiſten ſich das vorſtellen, iſt die Brechung 
der Zinsknechtſchaft nicht. Der Antrag, 
einen Höchſtzins von 4 Prozent zu beſtimmen, 
iſt völlig undurchführbar, denn die Gelder, die die 
Kreditinſtitute der Wirtſchaft zuführen, ſind zum 
allergrößten Teil ſolche. die die Kreditinſtitute 
ſelbſt neborat und deshalb zu verzinſen haben. 
Befreiung von der Zinsknechtſchaft kann man nur 
erreichen durch eine Politik, die den Geldgebern 
des In und Auslandes Vertrauen in die Ber 
ſtändigkeit der deutſchen Verhältniſſe einflößt. 
Befreiung von der Zinsknechtſchaft kann nur da ⸗ 
durch erzielt werden, daß das Kapitalangebot 
vermehrt und damit der Zinsſatz vermindert wird. 


erliner Börse vom 1. 


vor. | heut Ron 12885 
Bachm. & Lade. 80 Goldina |2317 te 
Barop. Walzw. |30 30 Goldschm. Th. |34 35 
Basal! AG, W3 -|21 Görlitzer Wagg. D 82 
Bayer. Motoren 47% 50 Gruschw. Text. 50 50 
Bayer. Spiegel 0 8 | 
Berger J. Tiefb 1821, 105 Hachethal Dr. 
Bergmann 06u Hagede 
Berl. Oub. Huti. 187% [18734 Hamb. H. W 
do Holzkont, 2 20% |Hammersen 
do. Karlsruh. Ind. 42½ 42 ½ Hanno. Masch. 
do. Masch. 28% 29 ½% Harb. E. u. Br. 
do. Neurod. Kk 2 42% Harp. Bergb. 
Berth. Messg. 25 25 Hedwigsh. 
Beton u. Mon. 78 ann pi. 
Rösp. W u 33 g 
— 2 109% 110% Hirsch Kupfer 
Brauns chw. Kohl 220 220 Hoesch Eisen 
Breitenb. P. Z. 67 ½ 71 Höffm. Stärke 
Brem. Alle. G. 127 ½ [12714 | Hohenlohe 
Bernd ie IN ee 
4 4 
Byk. Guldenw. 8 


Huta. Breslau 


Carlshütte Alt. 22% 22 Hutschenr C. M. 43 
ohan F288. Bo 8 č 

em. F. Heyden 5 
do. Ind. Gelenk 46% A, 54 — er i —4 11 
do. Schuster 61 8134 go, Genn de ar 717 
., Chemie 150% |159. findustriedau 4 
Christ- & Unmack Er, Is? h 
'ompania Hisp: 12794 127% 
Gono, Spinnerei 27 38 82 Ul. co m er 
Cont. Gummi 102½ 106% | Tungh. Gebr. pra 8% 
—— 2 29% on $ 

essauer Gas 2 } i 
Di Atlant Telep. (863s |39 Kaia Keler 
do. Erdöl bam |57 Kali Aschersl 
do. Ju nn. 86. 37 Kali-Chemie 
do. Kab 3 san 52 Karstadt 

o. Linoleum j 
do. Schachtb. 76 nn ** 
do. Steinzg. 105 [109% | Koehimann S. 
do. Telephon 54½ Köin-Neuess. B 
do, Ton u. St n |0? Köln Gas u. El. 
do. Wolle 4 2% | Kölsch. Walzw 
de. tisenhande) (340+ Er Körung Rlektr. 

oorn 1 i 
Dresd. Gard. 301% 186% ee er 
Dvnam. Nobe 54 ” Kronprinz Metall 

Kunz. Treibriem. hh 42 

Binz, Braunk, 107% 11091: 

sen D- 0 

Werzenremw. 128, b [Lanmeyer Co: 1128 [100 
Klektr.Lieferung 91 1 Leipz. Pianot. Z. 8 8 
do Wu lieg. |317 nr Leonh. Braunk. |184 |134 
do. do. Schlee, 60 60 Leopoldgrube 25 251m 
do. Licht u. Krali |891, 997. a sm. 192 185% 
Erdmed. 8 20% 20% f Lindström 875 38.5 
Essener Steink. Linge) Schunt. 54 

Lingnes Werke 6% 70 

Fanibg. Last 6h, an, | toren u 125 
1. G. Farben 110% 12% | Lönebu 
Feldmühle F 9414 Wachsbleiche 47 47 
p slon, as 9% nu 

U er asch. 4 20 
Fraust, Zucker 50% |50 2 8915 84 in 
Froeb. Zucker 54 53 do. Mühlen 854, 40 


Magirus C. D. 12 18 


Geisenk, Bg 71 175 Mannesmann K. 54%½ JAS 

Gensohow & Co. |45 46 Mansfeld. Bergb. |81%- 31%, 

Germania PtL 65 68 Mech. W. Lind. [814 54 

Ges. l. elekt. Unt. Meineoke 8 5 ½% 
L Löwe & Co. [85 88 à eaa 


geſtanden ihre Tat ein. 


ISiegersd. Werke 


Das exxeicht man nur durch n. der 
Kapitalbildung und durch Anlockung ausländiſchen 
Kapitals. So wie bisher darf aber auf dem Ge 
biete des Anleiheweſens nicht weiter gewirtſchaftet 
werden. 3 

Die Ordnung der Reichs-, Länder- und Ge- 
meindefinanzen iſt auch die Vorausſetzung zur 
Neuaufwerfung der Reparationsfrage. Es ift 
falſch, dem Noungplan die Schuld an unſeren Note 
ſtänden zuzuſchreiben, während fie der Tribut ; 
verpflichtung überhaupt zukommt. Die Anf- 
rechterhaltung des Dawesplans hätte unſere Ver⸗ 
hältniſſe no weit ſchwieriger geſtaltet. 


Es iſt nicht zu ertragen, daß heute, 12 
Jahre nach dem bitteren Kriegsende, 
die Beziehungen unſeres Volkes zu 


anderen Völkern noch immer unter 
der Einſtellung von Sieg und Nie⸗ 


derlage betrachtet werden. Es ift 
alle Energie, aber auch alle Beſonnen⸗ 
heit auf das eine Ziel zu richten, die 
völlige wirtſchaftliche und politiſche 
Freiheit wieder zu erlangen. 


Dabei ijt es falſch, ih Jlluſionen hinzugeben 
und die Reichsregierung ohne genügende Vorberei⸗ 
tung in ein Reviſionsabenteuer hineinzu⸗ 
treiben. Dieſe Vorbereitung aber muß nicht nur 
beſtehen in immer erneuter Darlegung des ſchwe 
ren Unrechts, das man uns zugefügt hat, jon- 
dern in einer Haltung des ganzen Volkes, die dem 
Ernſt unſerer Lage angepaßt iſt und die 
Entſchloſſenheit unſeres Willens zum Ausdruck 
bringt. Von der Geſchloſſenheit unſeres Volkes, 
ſeinem Verantwortungsgefühl und ſeiner Opfer⸗ 
bereitſchaft hängt es ab, ob und wann wir die Frei⸗ 
heit wieder erlangen. 


Aus aller Welt 


Paſſau. In der Grenzgemeinde Go ttj hal 
ling ereignete ſich während der Weihnachts⸗ 
Feiertage ein furchtbares Verbrechen, 
ausgeführt von vertierten len: Erſt durch 
einen Zufall wurde die beſtialiſche Tat jetzt auf⸗ 
edeckt. Vier Holzknechte fanden an einer Stra- 
1 guf einem Reiſighaufen einen Qar- 
ton liegen. Faft wären fie daran vorübergegan⸗ 
gen, aber einer von ihnen öffnete neugierig den 
verſchmutzten und halbaufgeweichten Pappkarton. 
In dem Karton war ein neugeborenes Kind ein- 
pocite, das ruhig ſchlief. Auf der Bruſt des 
indes war ein Brief feſtgeſteckt, und daneben 
lag ein Bündel Papiergeld. 
viertauſend Tſchechenkronen. 

Nach dem Inhalt des mit der Maſchine ge⸗ 
as Kind 


Es waren genau 


ſchriebenen Briefes ſollte der Finder 


aufziehen. Dafür wurde ihm ein monat- 
licher, Beer Geldbetrag zugeſichert, der an 
jedem Ultimo auf dieſem Reiſighanfen nieder- 


gelegt werden wird. Ebenſo ſollte der ee 
und künftige Erzieher des Kindes die beiliegen⸗ 
den viertauſend Kronen für ſich verwenden. n 
faßten die vier Holzknechte den furchtbaren Ent⸗ 
ſchluß, das Kind auf dem Reiſighaufen zu bere 
brennen und die viertanſend Kronen unterein- 
ander zu teilen. Sie taten es und ſchworen 
jó oegenjeitig nie über dieſes Verbrechen irgend 
emandem Mitteilung zu machen. Im Ranui dh 
aber verplapperte 10 einer bon ihnen und ſah 
ſich gezwungen, vor der Gendarmerie ein Ge⸗ 
ſtändnis abzulegen. Auch ſeine Komplicen 
y Von dem verbrannten 
Findelkind fand man nur noch die völlig ber- 
kohlten Knochenreſte vor. Die Behörden 
ſtellen zur Zeit Erhebungen nach der Mutter 
des unglücklichen, kleinen Geſchöpfes an. 


Ein erfolgreiches Affentheater 


Chicago. Aus Chicago wird von einem zwar 
völlig unblutigen. dafür aber um fo raffinierteren 
Einbruch in einen Juwelierladen berichtet, bei 


. Janu 
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Rhein. ne 189% |1437 Vogn. Manch. 391 85 
4e e , ee e e 
do Mad. W f 
do, Texti Wanderer W | 319 
do. Westf. Blek Wenderoth 48 o 
AE Westi prahi , 167" 
ri estfäi 
Riebeck Mont. Wicking Portl.Z. 51 52 
J. D ar Wunderlich & C. 41 42 
Roddergru 
Zeitz Masch 50 
3 dog Ikon lrs. |251» 
Rücktorth Nachi |43 Zellstoff- Ver 35% |863 
Ruscheweyb do Waldhof 87 891 
Rütgersworke 
Sache. Gußst. D = 
s. Gußst. D, 
Sächs.-Thür, Z. Neu-Guinea 190 199 
Saladeti Kali Otavi 30 190% 
Sarottı 
Saxonia Porti, C. 
2 Bargb. ó Amtlich nieht notierte 
Zohles. pagre Wertpapiere 
nen : 
Jo. vetlulose Dtsch Petroleum 54 57 
do. Gas La.B Faber Bleistift 70 
Lein. Kr. 2 130 130 
do Portl.-L rone pper 12% 
do. lextilwerk Linke Hofmann |59- 39%, 
Schubert a Sala. Manol: 201 
Schuckeri & Co Neckarsulm 60-586 
Sonwanebeck Oehrıngen B 2.1 191 
Portu.-Zeoment ztoewer Au 10 10 
Sieg- Sol. Gußet. 1 


Nationalfilm 100 100 
90 9⁰ 


Siemen Halske Uto. 


Siemens Gilar 
Staßf. Chem. Burbach-Kalı 90 92105 . 
Steti Camel! Wintersmall 101-97 104 


Der Säugling auf dem Scheiter- dem die Hauptrolle einem dreſſierten Affen zu⸗ 


fiel. Da dem gegen Einbruch beſonders geſicher⸗ 
ten, mit Alarmvorrichtungen verſehenen Geſcküft 
auf keine ſonſtige „zünftige“ Art beizukommen 
war, bedienten ſich die Einbrecher des Weges 
durch die Kamin röhre. Sie hat len zu 
dieſem Zweck einen kleinen Affen beſonders 
abgerichtet, der nach einigen Probe⸗Entdeckungs⸗ 
fahrten guch tatſächlich mit Beute beladen bei 
ſeinen Auftraggebern erſchien. Dieſes einträg⸗ 
liche Experiment hatten die Spitzbuben längere 
Zeit hindurch immer wieder mit gutem 
Erfolg in Anwendung gebracht, bis ihnen die 
Chicagoer Polizei endlich auf die Spur kam. 


Greueltäten in china 


Peking. Nach chineſiſchen Berichten, die durch 
amtliche und private Mitteilungen beſtätigt wer ⸗ 
den, ſind im ſüdlichen Kiangſi im Laufe von neun 
Monaten 30000 Menſchen von Räubergeſindel 
niedergemetzelt worden. Die Banditen unter⸗ 
ſtanden dem mohammedaniſchen Führer Ma⸗ 
tinghſin und hatten nach Abzug der Garniſon⸗ 
truppen, die das Gebiet verließen, um am Yür- 
gerkriege teilzunehmen, freie Hand. Nach 
einer weiteren Meldung ſind 20 000 Frauen von 
dem Geſindel gefangen genommen worden und 
mindeſtens 30 000 Perſonen in den ausgeplün⸗ 
derten Bezirken den Hungertod geſtorben. In 
der Stadt Lihſien hätten die entmenſchten 
Horden aus Wut über den ihnen von der Bürger⸗ 
wehr geleiſteten Widerſtand die ganze Bevölke⸗ 
rung mit Ausnahme der Inſaſſen des Gefäng⸗ 
niſſes getötet. Ferner wird gemeldet, daß fie Ge- 
fangene, deren Familien lein Löſegeld zahlten, zu 
verbrennen pflegten. Die Pekinger Regierung habe 
die Entſendung einer Strafexpedition m 
geordnet. 


ar 1931 


heut | vor. 
bn di 3 18% Industrie-Obligationen 
Fates 100 Io 18. Farben % las Jasus 
Salitrera 1 1 . n 
s Linke-Hofmann 93¼½ 931% 
Chade 6% 283 297 Oberbedart 
Sent Kiek u. Gas 80% [9t 
. Elek. u. Gas 99% 
|-_Renten-werte ||” 
: Ausl. Staatsanleihen 
Dt, Anl. Ablös. 
as Ten] Ti 
Os utzgeb. A. esterr; 
% Dt wertbest. Schatzanw. 14 138% 88.8 
nl.fällig 1985 1% do. Goldrent. 26.4 
3% Dt. teichsant. |85, 4% Türk. Admin. 2 
79% Nt.Reichsanl, do. Bagdad 295 |3 
Dt.Kom.-Samme do von 1906 8.05 
AbL-Anl. o. Ausl do. Zoll. 1911 2.85 | 29 
do. m. Aus Seh. I Türk. 400 Fr. Los | 8 8 
Land C.G.Pfd. 1% Ungar. Gold |217 21% 
3%Schles.Ldsch. do. do. Kronenr. | 1,4 14 
Id«Pfandbr. Ung. Staater 18 18 18 
3% Pr. Bodkr. 17 %% do.. 14 21% 21.9 
do. Ctrib Zkr. 27 | | 
do. Pfdbr Bk 47 
‘dold ge. y 
old. Hyp.Pfd. %% Budap. St 1456.0 [56,6 
719 Pr. tr. Bod. an 16 
G.Komm.-ObL I Lissaboner Stadt i s 1¹ 
3% Schl. Bodenk. 
Gold-Pfandbr. 21 * 
do do. im 
da do. V 8% Oesterr. Ung. 2i 
do. Kom. Obi. XX 4% do. Gold-Pr. | 2% | 28 
Pr. Ldpt. R.19 1% Dux Bodenb. 13,1 
o. 17/18 [99 1%Kaschauoder 11% 
do 18915 %%% Anatolier 
do. 100 erie | 11% 11.3 
Pr. Ldpt. R i do Serie II 114 111,8 
Pr Ldpf. do, Serie II 1124 11248 
omm. R 20 
Breslauer Börse 
Uresiau. den 14. Januar. 
Breslauer Baubans 37 į Rütgerswerke 40¹ 
Varlshütte 22½ | Schles PFeuerversioh. 220 
Deutscher Eisenhande 3) Sonles Blextr Gas It. b >. 
Blextr. Werk Schles. 60 ] Senies. „einen 4 
Febr Wolfi — | Schles. Portiand-Cemen! 83 
Feldmühle 100 | Sohles. Textiiwerke “a 
Plöther Maschinen 26 | Terr Axt Ges. Gräbsch. 40 
Fraustädter Zucker - | Ver Vroib. Ubrenfabrik — 
Gruschwitz Textilwerke 50 Zuckerfabrik Frobeln — 
Hohenlohe — daynau — 
uta 61 do, Neustadt — 


Sonotiwitz 


Komm Elektr. Sagan öl do. 
%% Bresi. Konlenwertan 191 


Kömgs- und Laurahütte 32 


= 


Meaineoke k 5ö 5 % Sonles. Landschaft) 

Meyer Kauffmann - | Hoggen-Pfandpriete 5,9 
U.S. Bisenbahnb, — 13% Nıederachi.Prov.Anı.28 -~ 
Ost- Werne Aktien 121% Bres) tadtanl. II — 


Reichelt-Axtien F 73 


Valuteg-Lrelver ear ; 
Berlin, den 14 Januar. Holdische Noten Warschau 
16,975 -47,175, Kattowitz 40,075 - 47.125, Posen 48,975 -47,175 
Gr Zloty 46,825 -47,225. KL Zloty 


Diskontsätze 
Berlin 5%, New York 2%, 4üron dis, Brussel 2½% 
Prag 4%, London 3% Paris 1% Warschau 7%, 


— 
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Nach dem Erlöschen des Holzprovisoriums 


Ruhepause in der polnischen Holzindustrie — Hoffnung auf Ersatzmärkte 


Das vergangene Jahr 1930 war für die polni- 
sche Holzindustrie wenig erfolgreich. Infolge der 
ungünstigen Absatzergebnisse und der ebenso 
schlechten Aussichten für die Zukunft nehmen 

„die Sägewerke nur langsam und in beschränktem 
Umfange die Vorarbeiten für die nächste Saison 
auf. Im November war der Absatz auf dem In- 
landsmarkte infolge der Beendigung der 
Bausaison sehr gering. Die Holzvorräte in den 
Sägewerken sind, besonders was billigeres Ma- 
terial betrifft, bedeutend, das Angebot groß, 


Polnische Ges 


In 1000 Tonnen: 
Januar bis November 


1980 1929 
Insgesamt 2 580 3479 
Rohholz 1396 21% 
davon: ` 
Papierholz 636 1089 
Grubenholz 293 382 
Klötze und Langholz 281 498 
Halbbearb. Holz 114 135 
davon: 
Balken, Bretter, Latten 887 916 
Telegraphenstangen 87 69 
Eisenbahnschwellen 178 19 
Fertigerz.auHolz 58 68 
davon: 
Böttcherwaren 22 25 
Möbel 5,0 6,8 
Furniere u. Sperrholz 27,6 33,7 
Korbwar. u. Bürstenerz, 1.7 1,4 


Gegenüber dem Vorjahr war also in den ersten erscheint die Hoffnung des genannten 


elf Monaten 1980 die Gesamtholzausfuhr mengen- 
mäßig um 25 Prozent und wertmäßig um 28 Pro- 
zent kleiner als im gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres. Während alle anderen Holzarten in ver- 
minderten Mengen exportiert wurden, konnte nur 
die Ausfuhr von Telegraphenstangen 
und der an sich bescheidene Export von Korb- 
und Bürstenwaren eine Zunahme ver- 
zeichnen. 


Der Holzabsatz auf den Auslandsmärkten war 
allgemein erschwert. In Deutschland hiel- 
ten sich angesichts der herrschenden Krise und 
der Einschränkung der Bautätigkeit die Umsätze 
mit Holz auf niedrigem Stande, die Preise waren 
nachgebend. Das Angebot polnischen Holzes 
war im Hinblick auf das bevorstehende Ablaufen 
des deutsch-polnischen Holzprovisoriums verhält- 
nismäßig bedeutend, wenn es auch zahlenmäßig 
hinter der Vorjahrsausfuhr zurücksteht. In den 
vier Monaten von Juli bis Oktober 1930 wurden 
nach Deutschland 151 732 t Bretter und Latten 
und 11877 t Balken ausgeführt gegen 204 490 t 
und 20 299 t im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Demnach ging die Menge der Schnittholzausfuhr 
nach Deutschland um 27.2 Prozent, der Wert um 
41 Prozent zurück. 

Das Erlöschen des deutsch- polni- 
schen Holzprovisoriums läßt das vor 
dem Abschluß des Abkommens (Dezember 1928) 
geltende Einfuhrverbot. für polnisches 
Sehnittholz, das allerdings von häufigen Einfuhr- 
bewilligungen 4durchlöchert wurde, wieder in 
Kraft treten. Es wäre deutscherseits unver- 
ständlich gewesen, wenn Deutschland nochmals 
die im Abschluß des Provisoriums liegende 


Vorleistung auf den Handelsvertrag 


gewährt hätte. Die Nichterneuerung war im 
Grunde eine Selbstverständlichkeit, 
solange der deutsch-polnische Handelsvertrag 
von beiden Seiten nicht ratifiziert ist. In den 
Kreisen der polnischen Holzwirtschaft wird es 
zum Teil lebhaft bedauert, daß die polnische 
Regierung nicht verstanden habe, mit Deutsch- 
land in Verhandlungen über ein neues Holzab- 
kommen oder Verlängerung des alten einzu- 
treten. So heißt es in der Zeitschrift „Polski 
Przemysl Drzewny“: „Bis jetzt hat man 
hartnäckig auf die Initiative der Gegenseite ge- 
wartet, indem man ,‚Prestigerücksichten‘ vor- 
schützte. Ein halbes Jahr lang war die Holz- 
industrie durch die Unklarheit der Lage ge- 
hemmt. Jetzt, wo das Holzprovisorium abge- 
laufen ist und wo infolge der Aenderung des 
Transittarifes für Holz (D III) auch der Export 
nach anderen Ländern unmöglich gemacht 
ist, sind wir schon zu einer Art von ‚Stabilisie- 
rung der Verhältnisse‘ gekommen, dank der die 
Sägewerke still liegen und die Exporteure die 
verdiente Ruhe genießen.“ Jetzt sei es sowieso 
zu spät, und man könne die Sache ruhig bis zum 
Juli 1931 vertagen. Bis zu dieser Zeit könne die 
polnische Holzwirtschaft, wie ironisch gesagt 
wird, ausruhen, und auch die Steuerexekutoren 
werden ausspannen können. „Gazeta War- 
szawska“ spricht davon, daß die Holzindu- 
strie ganz auf die diesjährige Wintersaison ver- 
zichten müsse. Der Holzexport nach Deutsch- 
land sei bereits in der ersten Dezemberhälfte 
zum Stillstand gekommen, und infolge der un- 
aufgeklärten Lage haben die Industriellen auf 
den diesjährigen Wintereinschnitt bis zum 
Herbst 1931 verzichtet. Etwas weniger bitter 
scheint man in Kreisen des Holzhandels 
die Lage zu betrachten. Wie „Gazeta Han- 
dlo wa“ berichtet, war der deutsche Schnitt- 
holzmarkt im Jahre 1930 sowieso wenig auf- 
nahmefähig. Erst in den letzten Tagen des De- 
zember belebte sich die Ausfuhr nach Deutsch- 
land, die Transporte über die Grenze erfolgten 
aber nicht auf Bestellungen hin, sondern auf 
Vorrat in die Läger polnischer Firmen an 
deutschen Grenzstationen. In den nächsten zwei 
bis drei Monaten wird der Verkauf von diesen 
Lägern aus fortgesetzt werden. und der ‚Ge- 
schäftsgang im Holzhandel wird zunächst keinen 
-»oßen Schaden leiden. Reichlich optimistisch 


— I 


weshalb die Preise weiter fallen. Die Rohholz- 
einkäufe sind sehr gering. Die gesamte polnische 


Holzindustrie steht unter dem Druck der Nicht- 


des 


erneuerung Holzab- 


kommens. 

Die Exportlage hatte sich 
schon im Jahre 1930 recht ungünstig 
Der Umfang der Ausfuhr, wie auch ihr Wert, 
waren erheblich kleiner als in den Vorjahren, 
wie sich aus folgender Tabelle ergibt: 


deutsch- polnischen 


gleichfalls 
gestaltet. 


amt holz aus fuhr 
In Millionen Zloty: 
Januar bis November 


1928 1930 1929 1928 
4575 320,0 448,6 550,0 
2 896 86.0 158,0 211,7 
1120 37,2 729 72,2 
587 143 21.1 31,0 
971 29,8 54,2 99,4 
1612 191,6 236,8 2952 
1408 151,0 189,4 2639 
5³ 7,4 6,8 5,1 
134 25,7 31,8 20,4 
65 40,6 52,3 41,7 
26 6,8 1,8 72 

2 120 14,7 ~ 115 
28,9 20,1 27,4 21,0 
0,8 1,7 15 1.2 


Blattes, 
daß die niedrigen Preise durch das Erlöschen des 
Holzabkommens einen Auftrieb erfahren 


könnten (wieso wird nicht gesagt) und daß inj. 


einem späteren Zeitraum im Rahmen eines evtl. 
ratifizierten Handelsvertrages vorteilhafte Ge- 
schäftsabsehlüsse bevorstünden. 


Es muß nun eine Umstellung des pol-|, 


nischen Holzexportes auf andere 
Märkte erfolgen. Besonders auf den franzö- 
sischen Markt werden Hoffnungen gesetzt, da 
Frankreich die Holzeinfuhr aus Rußland verboten 
hat, während in England sich das Sowjet- 
dumping unverändert auswirken kann. In ge- 
ringerem Maße sind auch der belgische und 
holländische Markt für polnisches Holz 
aufnahmefähig. Beschleunigend wirkt die 
Nichterneuerung des Holzprovisoriums auf die 
Bildung eines Holzexportsyndikates, 
von der schon seit Jahren gesprochen wurde. Die 
Statuten einer solchen Organisation sind bereits 
von einer besonderen Kommission ausgearbeitet 
worden. Dr. M. 


Berliner Produktenmurkt 


Lieferungsmarkt schwach 


Berlin, 14. Januar. Ohne daß sich das In- 
landsangebot verstärkt hat, bot die Produkten- 
börse heute wieder ein schwächeres Bild. Von 
den Preisrückgängen wurde insbesondere der 
Lieferungsmarkt betroffen; nach ruhigem 
Vormittagsverkehr setzte Weizen 1% bis 2% 
Mark niedriger ein, Märzroggen war auf 
Deckungen ziemlich gehalten, während die späte- 
ren Sichten drei Mark schwächer eröffneten. Im 
Promptgeschäft hielt sich die Umsatztätigkeit in 
engen Grenzen, da Forderungen und Gebote 
schwer in Einklang zu bringen waren. Die für 
Brotgetreide zwei Mark niedriger lautenden Ge- 
bote fanden bei den Provinzverkäufen zunächst 
keine Beachtung. Für Weizen- und Roggen- 
mehle sind die Mühlen zu Preiskonzessionen 
im Rahmen von 25 Pfennig bereit, ohne daß 
jedoch eine Geechäftsbelebung zu verzeichnen 
ist. Das Haferangebot hat sich weiter verrin- 
gert. Gebote sind aber schwer erhältlich, nament- 
lich geringe Qualitäten bleiben stark vernach- 
lässiet. Der Lieferungsmarkt eröffnete stetig. 
Industriegerste ist vereinzelt gefragt, für Brau- 
gersten lauten die Gebote erneut niedriger. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 14. Januar 1931 


Welzen Weizenklele 914—101% 
Märkischer 252254 Weizenkleiemelasse — 
a 1 te Tendenz ruhig 
á Jali ee * | Roggenkleie 9-9 
Tendenz matt N A 
für 100 kg brutto einschl. Sack 
Roggen in M. frei Berlin 
Märkischer 151-154 Raps — 
à März 175 Tendenz: 
3 Mai 181 - 180% fur 1000 kg in M. ab Stationen 
4 Juli 1831, — — — 
Tendenz tt endenz: 
für 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 23.00—30,00 
Braugerste 19-213 Kl. Speiseerbsen 23,00—25,00 
Futtergerste und Futtererbsen 19.00—21,00 
industriegerste 188 -194 Peluschken 20,00—21 
Tendenz: ruhig Ackerbobnen 17.00—18,00 
Hater Ben i 18,00—21,00 
a — 
Märkischer 135—142 Gelbe —— — 
> März 151—152 Seradelle alte — 
RE a en 
5 u 7 kuchen 9, 50 
Tendenz. ruhig Leinkuchen 14.8015, 00 
für 1000 kg in M. ab Stationen E WET 
promp ‚60 — 
Kale w Soiaschrot 12,60—12,90 
ener, Kartoffelflocken — 
tur 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 
Weizenmehl 29½—66½ f Märkische Stationen fur don ab 
Tendenz matt en Markt per 50 kg 
tür 100 kg brutto einschl. Sack eg 2 
in M. Berlin 
Feinste Marken ub. Notiz bez. ee > yei 
Roggenmehl do. ieren — 
Lieferung 2926 ¼ Fabrikkartoffeln — 
rendenz: matter pro Stärkeprozen! 


und schließen sämtliche S 
Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesent- 
lich über die Stallpreise erheben. 


K Handel + Gewerbe + Industrie 


Rx 


Breslauer Viehmarkt |Breslauer Produktenmarkt 


Breslau, den 14. Januar 1931 

Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes 

Der Auftrieb betrug: 1265 Rinder. 1085 Kälber. 515 Schafe 
3533 Schweine. 

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark. 

A. Ochsen 66 Stück 

a) vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwert. 1. itingere 

2. ältere 42-43 

b) sonstige volltleischige 1. jüngere 40 

2. ältere 
c) fleischige s $ . š ; x 
d) gering genährte j . s £ $ — 
B. Bullen 417 Stuck 
a) jüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert. 49 


b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete - 41-43 
o) fleischige s “ i s P 31 
d) gering genährte A 8 2 — 
C. Kühe 613 Stuck 
a) jüngere vollfleischigen Schlachtwertes . $ 39-40 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete - 39 - 40 
c) fleischige . ? Bir" 23 
gering genährte > k f 15- 18 
D. Färsen 154 Stück 
a) vollfleischige ausgem. höchst. Schlachtwertes 47—48 
b) vollfleischige . . 2 F . . 39-40 
co) fleischige - . a . 30-33 
E. Fresser 15 Stück 
Mäßig genährtes Jungvieh . Ne . ni 
Kälber 
a) Doppelender bester Mast h “ . = 
b) beste Mast- und Saugkälber 7 7 60-62 
e) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 253 
d) geringe Kälber A + A — > 40—43 
Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel . . — 
1. Weidemast . z . A > . — 
2. Stallmast fi y 8 a ` 7 59—60 
b) miitlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 
gut genährte Schafe . 5 4 ` 7 45- 4g 
e) fleischige Schafe $ ` 5 f ** 35-38 
d) gering genäbrte Schafe 8 A z à — 
Schweine 
a), Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht . 55 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240—800 Lbdg 54 
e) vollfl. Schweine „ 20-40 „ P 53 
d) vollfl. Schweine „ „ 160—200 „ 5 50—51 
e) fleischige Schweine v.ca. 120—160 Pfd. Lbdgew. 47—48 
f) fleischige Schweine unter 120 Pfd. Lbdgew. — 
g) Sauen und Eber A $ 47—48 


60—70 Rinder, — Kälber, 
Geschäftsgang: Bei Rindern, Kälbern und Schafen mittel, 


Voraussichtlicher Ueberstand: 


8 Schafe, 50—60 Schweine. 
sonst schlecht. 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
des Handels ab Stall für 


Metalle 


Berlin, 14. Januar. Elektrolytkupfer wirebars, 
prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam. 
Für 100 kg in RM: 9624. 

London, 14. Januar. Kupfer: Tendenz ruhig, 
Standard per Kasse 45"! —45%, drei Monate 


44/144, Settl. Preis 44%, Elektrolyt 47— 
47%; best selected 4574-4691, 


Elektrowirebars 
47%. Zinn: Tendenz unregelmäßig. Standard 
per Kasse 114%—114%, drei Monate 115% —116, 
Settl. Preis 114%, Banka 119%, Straits 118%. 


Blei: Tendenz willig. Ausländ. prompt 14%, entf. 


Sichten »14%; Settl. Preis 14%. Zink: Tendenz 
willig. Gewöhnl. prompt 12%, entf. Sichten 13's, 
Settl. Preis 12%. Antimon Regulus: chines per 
25, Quecksilber 2256. Wolframerz e. i. f. 13. Silber 
13%, Lieferung 13 ½v. 


Berline 


Nachbörse 


Berlin, 14. Januar. Die heutige Börse eröff- 
nete, wie schon vormittags bei der Fülle der vor- 
liegenden ungünstigen Nachrichten 
eigentlich nicht anders zu erwarten war, in 
schwacher Haltung. Der wenig erfreuliche Quar- 
talsbericht des Stahlvereins, der matte Schluß 
des gestrigen New York, die Erklärungen des 
Reichsfinanzministers zu den Etatsberatungen 
und die Erkenntnis, daß sich nunmehr ein Ge- 
samtdefizit des Reichshaushaltes 
voneiner Milliarde Mark ergibt, die be- 
vorstehenden Genfer Verhandlungen, die 
schwache Haltung der Reichsmark usw. genüg- 
ten, um sowohl Stadt- und Provinzkundschaft 
als auch das Ausland zu Abgaben zu veran- 
lassen. Teilweise schienen diese allerdings auch 
nicht ganz freiwilliger Natur zu sein. Obwohl 
es sich meist nur um Verkaufebeträge von sechs 
Mille nominal handelte, summierte sich das bei 
den Hauptwerten doch so stark, daß Umsätze 
von 60 bis 100 Mille ziemlich häufig festzustellen 
waren. Hatte man vormittags vielleicht noch 
damit gerechnet, daß die Banken gegebenen- 
falls intervenieren würden, so war man sich spä- 
ter in Anbetracht dieses Angebotes doch wohl 
darüber klar, daß eine geregelte Interventions- 
tätigkeit im Augenblick nicht angebracht sei. So 
traten durchschnittlich Kursverluste von 1 bis 
3 Prozent ein und darüber hinaus verloren alte 
und neue Reichsbank, Schubert & Salzer, 
Schultheiß, Svenska, Chade-Aktien, Kalipapiere, 
Rheinstahl, Gelsenkirchen usw. noch erheblich 
mehr. Bergmann büßten auf das Dementi von 
dem russischen Turbinenauftrag 3% Prozent ein. 

Auch im Verlauf blieb die Tendenz unsicher. 
Die Mehrzahl der Papiere erfuhr Weitere 1 bis 
1%prozentige Kursabschläge, nur die vorher be- 
sonders stark geworfenen Werte zeigten kleine 
Erholungsneigung. So konnten venska, 
hauptsächlich auf Arbitragekäufe, die Hälfte 
ihres 10 Mark betragenden Anfangsverlustes 
wieder aufholen. Am Anleihemarkt setzte 
sich die Abwärtsbewegung der Neubesitzanleihe 
nach anfänglicher Minus-Minus-Notiz auf 4% 
Prozent fort. Ausländer lagen geschäftslos, 
Mexikaner — — und bis zu 1 Prozent schwächer. 
Auch Pfandbriefe neigten überwiegend zur 
Schwäche, Reichsschuldbuchforderungen ab- 
bröckelnd. Am Devisenmarkt blieb die 
Mark abhängig von der Frank-Bewegung und iag 
schwach, Internationl waren Spanien, Rio und 
Buenos gleichfalls schwächer. Geld zog zum 
Medio an, Tagesgeld stellte sich auf 3% bis 5% 


Stärkeres Angebot 
Bresiau, 14. Januar. Der Markt in Brot- 
getreide ist weiter sehr matt, und die Preise 
‚lagen etwa 2 bis 3 Mark schwächer, Das An- 


WFT TTS a A 
Privatdiskont 4% Prozent für kurze Sichten, 
4% Prozent für lange Sichten. 


gebot kam heute wesentlich verstärkt an den 
Markt. Gersten liegen unverändert, Hafer 
gleichfalls sehr matt. Der Markt in Futter- 
mitteln ist flau und fast völlig geschäftslos. 
Heu und Stroh ruhig. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 


| 
247 
Amstd.-Rottd. 100G1. | 169,15 168,49 | - 
Athen 100 Drehm. 5.445 5,455 5,44 5,45 
Brussel-Antw. 100 Bl. | 58,57 58,69 58,56 | 58,68 


1.14, 1. [ 12.1. 
Weizen (schlesischer) Í 
Hektolitergewicht v. 74 kg 25,40 25,40 
. . * 60 25.60 
2 „ 24.90 2490. 
Ro (schlesischer) f 
Hektolitergewicht v. 70,5 kg 16.00 | 16,00 
8 — Da — | 22 
E z. e | 1550 | 15,50 
Hafer, mittlerer Art und Gute 1570 15,70 
Braugerste, feinste 24.50 24.50 
E gute 21,50 21,50 
Sommergerste, miltl. Art u. Güte 19,20 19,20 
Wintergerste me . 
Industriegerste 1 — 
Mehl Tendenz: ruhig 
14 1. J 13. 1 
Welnenmehl (Type 70% 36.50 36.50 
Roggenmehl*) (Type 60%) 25.75 2,75 
Auzugmen: | 4250 | 42,50 
*) 65%iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 
Devisenmarkt 
Bas drahtlose 14. 1. Fre 18.1 
uszahlung au! | Geid |- Briet | Geis | Briet 
BuenosAires 1P, Pes. 1243 47 1.268 272 
Canada 1Canad. Doll. 4.191 4190 4.190 4405 
Japan ı Yen 2,079 2083 2,081 2,085 
Kairo 1ägypt St. 20,92 20,96 20,91 20,95 
Konstant. 1 türk. St. —.— Ši å 1 — 
London 1 Pfd. St. 20,409 20,449 | 20,895 | 20,435 
New York 1 Doll. 4.2040 42120] 4,201 4,2086 
Rio de qaneiro 1 Milr. 0,390 0% 0,390 0,392 
Uruguay 1 Gold Pes. 2 2,53 2,847 2.853 
169.03 


Bukarest 100 Lei 


Budapest 100 Pengö 73,05 13,376 73,515 
Danzig 100 Gulden 81.52 81,68 81,8 81,64 
Helsingt. 100 finn! l. 10,576 10,5% 10,571 10,591 
Italien 100 Lire 21,995 22,035 22,10 22,04 
Jugoslawien 100 Din. 7,429 7.443 7,428 7,442 
Kowno 41,98 2,6 41,95 ‚08 


Kopenhagen 100 Kr. 
Lissabon 100 Escudo 
Usio 
Paris 


100 Kr. 
100 Ero. 16,475 
Prag 100 Kr. 
Reykjavik 100isl.Kr. 


* 100 u 
Dora . 
Spanien 100 Peseten 
Stockholm 100 Kr. 
Talinn 100 estn. Kr. | 111,74 
Wien 


112,67 
111,92 


112,45 | 
re 


111,70 


100 Sevill. 59,08 59,06 


r Börse 


Erhebliche Abgaben — Weichende Kurse — Berger verlieren über 10 Prozent 


geschäfislos 


und war nur vereinzelt mit 3% Prozent zu 
haben, Monatsgeld nannte man mit 6% bis 7% 
Prozent und Warenwechsel mit 5% bis etwa 
5 Prozent. Am Kassamarkt ging die Kauf- 
neigung weiter zurück, und die Kurse zeigten bei 
selbst nur geringfügigem Angebot weichende 
Tendenz. Eine ganze Reihe von Papieren ver- 
lor bis zu 5 Prozent. Gegen die niedrigsten Ta- 
geskurse traten gegen Schluß des Verkehrs auf 
Interventionen kleine Erholungen ein. 
Die Anfangskurse wurden aber doch nur selten 
erreicht, und die Grundstimmung blieb ziemlich 
schwach. Ausgesprochen matt schlossen alte 
Reichsbankanteile (minus 4% Prozent), neue 
Reichsbankanteile (minus 5 Prozent) und Feld- 
mühle (minus 3% Prozent). Julius Berger büßten 
im Börsenverlauf weitere 8 Prozent ein, sodaß 
sie gegen den gestrigen Schluß insgesamt 10% 
Prozent verloren haben. Die Neubesitzanleihe 
erreichte mit 376 Prozent einen Rekordtiefstand. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos. 


Breslauer Börse 


Abbröckelnd 


Breslau, 14. Januar. Die Tendenz der heuti- 
gen Börse war wieder schwach, auch Berlin mel- 
det schwächere Kurse. Bei stillem Geschäft 
bröckelten am Aktienmarkt die Kurse wei- 
ter ab. Huta stellten sich auf 61, ebenso Kom- 
munale Sagan 61. Liegnitz-Rawitsch A notierten 
20, Reichelt chem. 73. Am Anleihemarkt 
setzte der Altbesitz mit 52 ein und ging später 
auf 51,60. der Neubesitz schwächer, 4,30. Auch 
Liquidations-Landschaftl. Pfandbriefe schwach, 
81%. Liquidations-Bodenpfandbriefe 87%. Auch 
Sproz. Landschaftl. Goldpfandbriefe lagen nie- 
driger, 96,05. Gut behauptet waren die verschie- 
denen Serien der Schles. Boden-Goldpfandbriefe 
und Kommunalobligationen. Im freien Ver- 
kehr war das Geschäft vollkommen still. 

Posener Produktenbörse 

Posen, 14. Januar. Roggen 17,50—18, Weizen 
21,25 —2%2, Roggenmehl 29.50. Weizenmehl 39— 
42, Roggenkleie 12,50—13,50. Weizenkleie 12,50 
bis 13,50. Rest der Notierungen unverändert. 
Stimmung schwach. 


Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter. Bielsko 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08 


